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i Diskussion über den I 
I politischen Terrorismus I Am Montag, dem 28. Novem~ 

ber und am Dienstag, den 29. 
November finden an der Uni­
versität Frankfurt zwei Hoch­
schultage zur Anpassung der 
Hessischen Hochschulgesetze . 
an das Hochschulrahmenge­
setz statt. Der Universitäts­
präsident hat für diese beiden 
Tage die Lehrveranstaltungen 
ausgesetzt. 
Die zentrale Veranstaltung 
wird am Montag um 16 Uhr 
im Hörsaal VI, Gräfstraße, 
eine Podiumsdiskussion mit 
dem Hessischen Kultusmini­
ster Hans Krollmam;~, den 
Vertretern der Landtagsfrak­
tionen Wol~am Heyn (SPD) , 

Graduiertenförderung 
Ab 1. 2. 1978 werden neue Sti­
pendien nach dem Graduier­
tenförderungsgesetz vom 22. 1. 
1976 vergeben. Die Stipendien 
werden als Darlehen· ausge-
zahlt. . 

Anträge auf erstmalige Ge­
währung eines stipendiums 
sowie Anträge auf Verlänge­
rung von Stipendien (Bewilli­
gungszeitraum bis 30. 4. 1978) 
sind bis spätestens 10. Januar 
1978 (Ausschlußfrist) bei der 
Abteilung für studen tische 
Angelegenheiten, 6000 Frank­
furt a. M., Mertonstraße 17, 
Erdgeschoß, Zimmer 52 B, 
persönlich zu stellen. 
Hinweise.: 
1. Informationen über das 
Graduiertenförderungsgesetz, 
die dazu erlassene Rechtsver­
ordnung und Antragsformula­
re sind bei der genannten 
Stelle erhältlich. 
2. Der Antrag muß zur Aus­
schlußfrist mit allen erforder­
lichen Unterlagen vorliegen. 

Besuch aus Australien 
Am 18. November 1977 be­
suchte der Leiter des Office 
for Research in Academic Me­
thods (ORAM) der Australi­
schen Nationaluniversität 

di
C.anberra, Mr. Allen H. Miller, 

e. Johann Wolfgang Goethe­
UnIversität. Vizepräsident 
Schlosser, Dr. Dietrich und 
Dr. Mehlig informierten den 
fast ü?er didaktische Re­
"0b'mproJekte, insbesondere U;1' die Arbeit , des Didakti­
~c en Zentrums, die Aufga­
Knstel~ur:g Gemeinsamer 
lOmmlsslOnen zur Entwick­
;ng neuer Curricula und die 
r ~formprojekte der Fachbe­
:~che Informatik und Ökono-
".le. 

R.ongreß: 

Neue Formen des 
Lehrens und Lernens 
D' 
nle Arbeitsgemeinschaft für 
anOsCthsChuldidaktik e. V. ver-

altet vom 2. bis 5. Januar 

Dr. Werner Brans (FDP) und 
Bernhard Sälzer (CDU), dem 
Universitätspräsidenten, Prof. 
Dr. Hans-Jürgen Krupp, sowie 
Vertretern des AStA sein. 
Am Montag vormittag finden 
in den Fachbereichen Infor­
mationsveranstaltungen zur 
Hochschulgesetzgebung statt. 
Termine und Orte dieser Ver­
anstal tungen werden in einem 
gesonderten "Uni-Report ak­
tuell" gegen Ende dieser W 0-

che bekannt gegeben. Der 
Dienstag steht zur Disposition 
für Veranstaltungen von stu­
dentischen Gruppen. 
Stellungnahmen zu den No­
vellierungsentwürfen des Hes­
sischen Kultusministers, die 

1978 einen Kongreß zum The­
ma . "Neue 'Formen des Leh­
rens und Lernens im Hoch­
schulalltag. Der Kongreß wird 
in Berlin in Zusammenarbeit 
mit der Arbeitsstelle "Hoch­
schuldidaktische Fortbildung 
und Beratung" der FU':'Berlin 
durchgeJÜhrt. 

Der Vorkongreß find-et am 2. 
und 3, Januar, der Hauptkon..,. 
greß am 4. und 5. Januar 
statt. Programmkatalog und 
Anmeldung bei: 
Arbeitsgemeinschaft für 
Hochschuldidaktik e. V., Ro­
thenbaumchaussee 32, 2000 
Hamburg 13, Telefon 
(0 40) 44 85 32. Die Anmeldung 
für den Vorkongreß muß bis 
zum 12. 12. 1977 erfolgen. 

Polio-Schluckimpfung 

Der Personal arzt Dr. Thomas 
,führt in diesem Jahr im Kli­
nikum der Universität, Haus 8 
H, für alle Mitarbeiter eine 
Polio-Schluckimpfung durch. 
1. Durchgang: 
28. 11.-2. 12. 1977 
2. Durchgang 
9. 1.-13. 1. 1978' 
jeweils zwischen 8.00 Uhr und 
11.30 Uhr 

Mitarbeiter die zum Zeitpunkt 
der Impfung an einer Erkäl­
tungskrankheit oder einem 
sonstigen- Infekt leiden, sollen 
nicht teilnehmen. 

er Ende Oktober veröffent­
lichte und damit in die öffent­
liche Diskussion gab, sind auf 
den Seiten 4 bis 7 in dieser 
Ausgabe abgedruckt. Die Ent­
würfe des Hessischen Kultus­
ministers zur Anpassung des 
Hessischen Hochschulgesetzes 
(HHG) und des Hessischen 
Universitätsgesetzes (HUG) an 
das Hochschulrahmengesetz 
des Bundes (HRG) sind in syn­
optischer Form ,von der Uni­
versität Frankfurt zusammen­
gestellt worden. Exemplare 
dieser Darstellung können in 
der Pressestelle, Juridicum, 
Senckenberganlage 31, 10. 
Stock, Zimmer 1053 abgeholt 
werden. 

Der Konvent tagt 
Am heutigen Mittwoch tagt 
um 14.15 Uhr in der Camera, 
Gräfstraße, der Konvent der 
Universität Frankfurt. Neben 
verschie.denen Regularien ste­
hen mehrere wichtige hoch­
schulpolitische Themen auf 
der Tagesordnung: Abschlie­
ßende Les.urig der Grundord­
nung der Universität; Rechen­
schaftsbericht des Präsiden­
ten, ,Prof. Dr. Hans-Jürgen 
Krupp; Novellierung des Hes­
sischen Hochschulgesetzes 
(HHG) und des Hessischen 
Universitäts gesetzes (HUG); 
Antrag zur Finanzierung des 
Hochschulstudiums. Die Sit­
z-ung des Konvents ist, öffent­
lich. 

I Im September haben 123 Professoren und 54 wis- I 
i senschaftliche Mitarbeiter, darunter eine Reihe ! 
5 Frankfurter Wissenschaftler, die "Berliner Erklärung § 
§ zum Terrorismus" unterzeichnet (s. Uni-Report Nr. ~ I 12 vom 26. 10. 1977). Diese Erklärung soll Gegen- I 
~ stand einer Diskussion mit dem Thema "Die Uni- ~ 
~ versität - ein Sympathisantensumpf?" sein. Sie fin- ~ 
~ det statt am ~ 
== Donnerstag, 24. 11. 1977, um 14 Uhr im Hörsaal VI. = 
§ Einleitende· Stellungnahmen: § 
§ Prof. Dr. Egbert Jahn, Dekan Fachbereich Gesell- ~ I ~~r1rr~~~~~~~~~~t:~ Krupp, Präsident der univer- I 

- Prof. Dr. Dieter Stoodt, Fachbereich Religionswis- -
§ senschaften § 
~ Prof. Dr. · Joachim Hirsch, Fachbereich Gesellschafts- ~ 

i E~~~ni~z:~~~~~~~dil~~:~~~~~~~~~~r I 
== Thomas Jahn, SHI == 
§ Norber.t Weidl, .SHI § 
~ Ver-anstaltungsleiter: Prof. Dr. Egon Becker, Fach- ~ 
~ bereich Erziehurigswissenschaften (im Auftrag eini- ~ I ~~r~nng)erzeichner der BerIinllI' HOChSch~lIehrer-Er- 1 
~ Ferner ist eine Reihe von VElranstaltungen zu fol~ ~ 
§ genden Schwerpunkten geplant: Bürokratische ~ 
~ Hochschulrationalisierung und irrationale Verarbei- ~ 
~ . tungsformen; Kritische Theorie und Gewalt; Terro- ~ 
~ rismus uhd historisch-gesellschaftliche Entwicklung ~ 
§ in Deutschland; zum Zusammenhang von Legitima .. § I tionsmustern und Widerstandsformen der RAF. I 
f.ITIIIIIIIIUIIUfllIIIIIIUIIIUIIIIIIIIIIIIHlIllnIlIllIIlUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUII1I11111111111111111111111111111l1ll1l1llilf. 

Lexikon Jugendliteratur 
Unter der Herausgabe von 
Prof. Dr. Klaus Doderer und 
der Mitwirkung von mehr als 
130 in- und ausländischen 
Fachleuten legt das Institut 
für Jugendbuchforschung in 
diesen Wochen den II. Band 
des "Lexikons der Kinder­
und Jugendliteratur", des bis­
her ersten umfassenden Spe­
zialnachschlagewerkes auf 
diesem Gebiet, vor. Der gera­
de erschienene Teil (Verlag 
Julius Beltz, Weinheim, \ Bd. 
II, I-O, 148 Mark, Subskripti­
onspreis bis März 1978 120 
Mark) informiert in ca. 450 al-

dieses Jahr eine zweite Aufla~ 
ge. 

Unter den wissenschaftlichen 
Mitarbeitern befinden sich 
auch zahlreiche Mitglieder per 
Frankfurter Universität, vor­
wiegend aus den Fachberei­
chen N euere Philologie und 
Erziehungswissenschaften, 
aber auch aus der Musikpäd­
agogik. 

Warten' in der Kälte 

phabetisch angeordneten Per­
sonal- und Sachartlkeln der 
Buchstabengruppe I bis 0 
über den gegenwärtigen For­
schungsstand unter Einbezie­
hung der historischen und in­
ternationalen Entwicklung 
und berücksichtigt Institutio­
nen und Personen, die für den 
Bereich der Kinder- und Ju­
gendliteratur besondere Be­
deutung erlangt haben. So 
finden sich auf den 625, teil­
weise illustrierten Seiten die­
ses Bandes Darstellungen von 
Leben und Werk Erich Käst­
ners, Selma Lagerlöfs, Astrid 
Lindgrens oder Hugh Loftings 
neben umfangreichen Sachar­
tikeln zu so unterschiedli­
chen Stichwörtern wie Jungle­
sersoziologie, Kindergedich t, 
Leseinteressen, Mädchenbuch 
oder Märchen. Ausführlich 
werden in Länderartikeln die 
Geschichte und der gegenwär­
tige Stand der Kinder- und 
Jugendliteratur in den einzel­
nen Ländern (z. B. Indien, Ita­
lien, J'Wan, Jugoslawien, Nige­
ria u. a.) referiert. Besonders 
interessant ist auch ein Artikel 
über "Jiddische Kinder- und 
J ugendli tera tur". 

Ermöglicht wurde das rasche 
Erarbeiten und Erscheinen 
des zweiten Bandes aufgrund 
der Förderung des Projektes 
durch die Deutsche For­
schungsgemeinschaft. Geplant 
ist, den dritten Band des Le­
xikons (Buchstabengruppe P 
- Z) der Öffentlichkeit 1979 
zu übergeben und 1981 den 
Ergänzungsband folgen zu 
lassen. 

Vizepräsident Prof. Dr. H.-D. 
Schlosser hat erneut auf die 
unhaltbare Situation der Stu­
dierenden der Frankfurter 
Universität aufmerksam ge­
macht, die bei Wind und Wet­
ter ungeschützt auf eine Rönt­
genreihenuntersuchung war­
ten müssen. Bereits vor ge­
raumer Zeit war mit Recht im 
Ständigen Ausschuß I für 
Lehr- und Studienangelegen­
heiten Klage über diese Situa­
tion geführt worden. Zusagen, 

daß durch einen anderen Stand­
ort des Röntgenbusses ein Auf­
enthalt im Freien für die War­
tenden auf ein Minimum be­
schränkt werden könnte, sind 
bisher leider nicht eingehalten 
worden. Auf die Idee, den Bus 
in den Innenhof des alten 
Hauptgebäudes zu fahren und 
dort so zu stellen, daß die War­
teschlange sich in einem Ge­
bäudeflur entwickeln kann, ist 
bisher offensichtlich noch kei­
ner gekommen. 

Der erste Band des insgesamt 
auf ' vier Bände konzipierten 
Werkes (drei Bände und ein 
Ergänzungs- und Register­
band) umfaßt Artikel von A 
bis H und ist 1975 zuerst er­
schienen, erfuhr aber schon 

Stadt- u. Univ.·B1bI. , 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT ~ 

erscheint am 7. Dezember 
1977. Redaktionsschluß ist 
der 2. Dezember 1977. 

UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglich­
keiten allen Universitäts­
mitglieder für Veröffent­
lichungen zur Verfügung. 
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Experimentelles Modell 
der Schocklunge 
Der Schock ist sicher eine der 
dramatischsten Situationen in 
der Klinik. Obwohl die Ursa­
chen so vielfältig sein können 
wie schwere Verletzungen 
nach Verkehrsunfällen, 
BauChfellentzündungen und 
septische Aborte, um nur eini­
ge wenige zu nennen, mün­
den sie doch schließlich in 
~ine gemeinsame Endstrecke. 
Die Patienten~ sind 'in diesem 
Stadium blaß" kaltschweißig 
urid benommen. Der Blut­
druck ' istniedrig, der Puls -fa­
denförmig und schnelL Sehr 
1$'ald entwickeln sich ein Nie::­
lienversagen sowie eine respi­
ratorische Insuffinzienz, d. h. 
der Patient ist nicht mehr in 
der -Lage" sein., Blut ausrei­
ch,en~ mit Sauerstoff zu yer­
sprge~. 

Diese respiratorisehe ' Insuffi- " 
zienzzwingt den behandeln­
den Arzt, dem Patienten Sau­
erstoff zu geben, um die akut 
leben'sbedrohliche Situation 
abzuwenden. Öft reicht der 
Sauerstoff aileine' jedoch 'nicht 
mehr aus, 'die ' Lunge hat närrt:'" 
llch' aus Gründen, c,He später 
noch zu besprechen sein wer­
d~n/ die Neigung eine Atelek­
tase auszubilden, zu kollabie-: 
r'eil. ' Eine ' Sauerstoffüber:": 
dr)j:2kbeat1pun,g wird " notig~ 
wa~' nichts änderes' bedeutet', 
alM \/ daß der Sauerstoff nun 
a1i6h 'noch mit Druck 'in die 
LUr1g~n , hineingegeben werden 
muß. Damit ist in vielen Fäl..: 
len leider bereits ein irrever­
sibles Stadium erreicht, denn 
die benötigten Drucke werden 
auf Grund der Lungenverän­
derungen größer und schließ..;.' 
lich erliegt der Patient den 
pulmonalen Komplikationen 
des Schocks, während der 
Schock selbst und seine Kom­
plikationen an der Niere heu­
te sehr gut beherrscht werden 
können. 

Was , hat sich eigentlich am 
Lungengewebe getan? Wie 
konnte ein Organ seine phy­
siologischen Eigenschaften 
derartig verändern, daß es 
nicht mehr in der Lage war, 
die ihm zugewiesene Funktion 
zu erfüllen? 

Aufgrund sehr eingehender 
feingeweblicher Untex:su­
chungen an den Lungen Ver­
storbener ist es gelungen, den 
Ablauf. der Geschehniss~ 
weitgehend zu rekonstruieren. 
Vergegenwärtigen wir uns. 
noch einmal die Ausgangssi­
tuation! Der Pat~ent ist - aus 
welcher Urs,ache ' auch',immer 
.:... im Schock. Was heißt -das? 
Das heißt- - und so definieren 
Wir jaden Schock - daß ein 
akutes schweres Kreislaufver­
sagen ' der ' peripheren Gefäße 
vorliegt, das zu einer Gewebs­
schädigung· durch mangelride 
Zufuhr von Sauerstoff und 
Substrat führt. Über kompli­
zierte ' Mechanismen setzt in 
vielen Fällen gleichzeitig eine' 
Blutgerinnung innerhalb der. 
Gefäße ein. Es entstehen Hun­
derte von kleinen und klein­
sten Blutgerinn~eln1 welche 
eitimal die gerinnungsaktiven 
StOffe des Körpers verbrau­
chen, zum anderen aber mit 
dem Blutstrom in die Lunge 
geschwemmt werden und hier 
in dem riesigen Kapillarsieb 
Lunge hängenbleiben. Der Er­
folg ist leicht einsehbar : die 
Durchblutung der Lunge wird 
weiter vermindert. 

r;>aß nächste Stadium zeigt uns 
ei,nen verminderten Luftge­
halt der Lunge, eine Atelekta­
se mit Kollaps größerer Are­
ale. Gleichzeitig sind die Al­
veolarwände verdickt und 
eingewässert. Das ist die Fol-

ge einer schweren Schädigung 
der Wände kleiner Gefäße, die 
nun durchlässig geworden 
sind. Das ebenfalls austreten­
de Fibrin mischt sich mit den 
zugrunde gegangenen Deckzel­
len der Al veoleh und schlägt 
sich auf der Alve,Qlaroberflä­
'ehe in Form von membranar ­
tigen Gebilden nie'der. 
Damit habe ich ' bereits die 

'wesentlichen Ursachen des 
hochgradig erscllwerten Gas-
austauschs genannt. ' 
Die Lunge h1nlmt vermin dert 
Luft auf, da- sie kollabiert ist . 
Außerdem ist die Diffusions­
strecke, d. h. der Weg,. den der 
Sauerstoff durch das Gewebe 
zurücklegen muß" um das rot e 
Blutkörperchen 'zu erreichen, 
durch die Verbreiterung der 
Wand in folge Einwässerung 
und "der , Membranen verlän~ 
gert. 
Lungenkollaps und die schon 
genannte schlechte Sauer­
stoffsättigung des Blutes ma­
chen die Überdruckbeatmung 

, mit '" Sauerstoff , notwendig. 
Eier setzt nun aber ein Teu­
felskreis ein, d~nn es ist 
durch ' Untersuchungen v(m 
WEIBEL ),md KAP ANCIb,~-, 
kannt, daß der Sauer$,toff in' 
hOhen Konzent,rat~onen i,iber 
e~nen längeren ~ftitr:au~ ge­
geben -, das , ,Lungengewebe 
schädigt, und zwar dergestC\lt 
schädigt, daß , er gar;tz ähnlich 
wirkt wie der 'vorausgegange­
ne Schock und seine Folgen. 

Werden diese Tage überlebt, 
und das ist heute oft der Fall, 
so; .entwickelt sich ein , clfitte$ 

_ Stadium. Hierzu ' muß man ' 
sich vergegenwärtigen, daß · 
die geschilderten Lungenpa­
renchymveränderungen ein 
riesenhaftes Wundgebiet ' dar­
stellen. Eine Vorstellung ge­
winnt man, wenn man be­
denkt, daß die Lunge des Er­
wachsenen etwa eine Fläche 
von 60 m 2 hat. Wie bei jeder 
anderen Wunde versucht der 
Körper diese Wundfläche zu 
decken. Dies geschieht durch 
ein Granulationsgewebe, wel­
ches schließlich vernarbt. An 
einem Organ, dessen Bau so 
weitgehend auf seine Funk­
tion spezialisiert ist, muß dies 
zu kataströphalen Folgen füh­
ren. Denn wesentlich für ei­
nen Gasaustausch sind die 
kurzen Diffusionsstrecken von 
weniger als l/toOO mm, ' die 
jetzt. irreversibel auf das über 
Tausendfache verlängert wer­
den. Gleichzeitig nimmt die 
Eigenelastizität des Gewebes 
ab. Damit haben, wir als End­
stadium der Schocklunge 'eine 
völlig vernarbte, umgebaute, 

Dr. Michael Amthor ist Dozent 
am Zentrum der Pathologie der 
Universität Frankfurt. Für 
seine Veröffentlichung über die 
"Schocklunge" erhielt er den 
Senckenberg-Preis (siehe auch 
Bericht auf Seite 3). 

dienstuntaugliche Lunge, wel­
che die ihr zugewies~ne 
Funktion, nämlich die des 
Gasaustauschs, nicht ' mehr 
vonz~ehen kann. 
Der Patient ist mit dieser 
schweren Lungenkrankheit 
n icht mehr lebensfähig, ob.,.. 
w ohl er das primäre Schock­
ereignis gut überstanden hat. 
Es ist 'selbstverständlich, daß 
ein ' derartig ernstes Krank­
h eitsbild' wie es die Schock­
lunge darstellt, nur sehr we­
n ig Raum für eingreifende 
bioptische Untersuchungen 
zuläßt. Elektronenmikroskopi­
sche und biochemische Unter­
suchungen, für die man mög­
lichst frisch entnommenes Ge­
webe benötigt, sind deshalb 
nur' in beschränktem Umfange 
möglich. Auch die Ken'ntnisse' 
der feingeweblichen Untersu­
chungen begründen sich des­
h alb überwiegend auf die 
Aufatbeitung von Gewebe 
Verstorbener, Andererseits er­
scheint ' es aber gerade bei ei­
nem derartig komplexen 
Krankheitsbild so außeror­
dentlich wichtig, die ganz frü­
hen Veränderungen zu ken­
nen, dehn ' nur so können die 
ursächliche Verflechtung der 
Einzelphänomene erkannt und 
sinrivolle kaUsale Thetapie­
verfahren versucht werden. 
Es ,bleibt ' 'deshalb nur der 
Tierversuch mit der Entwick­
lung eine~ experimentellen 
Modells, das beliebig oft re­
produzierbar, eine frische 
Verarbeitung des Gewebes in 
jedem Stadium der ;Verände­
rungen erlaubt. Dabei ist es 
selbstverständlich, daß Ruck­
schlüsse von dem Versuchstier 
- es wurden Ratten verwen­
det - nur unter allergrößtem 
Vorbehalt auf den Menschen 
übertragen werden dürfen. 
Welche Möglichkeiten beste­
hen nun, ein derartiges Mo­
dell der Schocklunge z:u ent­
wickeln? Wir erinnern uns: 
Am Anfang der Ereignisse 
stand die schockbedingte 
Durchblutungsstörung der 
Lunge. Ein experimentelles 
Modell sollte demnach versu­
chen, eine ähnliche Situation 
zu simulieren. Dies ist der 
Fall bei ,der temporären 
Ischämie der Lunge. Die tem­
poräre Ischämie, d. h. die zeit­
lich begrenzte , Unterbrechung 
der Durchblutung ist ja die 
extreme Form einer Minder­
durchblutung. 
Es wurden deshalb bei weißen 
Ratten, nach Intubation und 
Beatmung, der Brustkorb auf 
der einen Seite geöffnet und 
die eine Lunge an ihreT Wur­
zel abgeklemmt. Die Zeit vari­
ierte von wenigen Minuten 
bis"zu sechs Stunden. 
Die Ergebnisse nach tempQrä­
rer Ischämie zeigen eine er­
staunliche Anaiogie zu den 
feingeweblichen Veränderun­
gen an der Schocklunge. 
Auch nach temporärer Ischä­
mie finden wir einen Austritt 
von Blutbestandteilen in die 
Alveolen hinein und in das 
Interstitium. Nach wenigen 
Tagen folgt der Lungenkol­
laps, die Atelektase. War die 
Unterbrechung von Durchblu­
tung und Beatmung lange ge­
nug, sind die Schäden so groß, 
daß der nun folgende Umbau 
erheblich ist und auch hier in 
vielem der Schocklunge äh­
nelt. 
Erstaunlich ist die Beobach­
tung, daß es hierzu nur eines 
Zeitraumes weniger Tage be­
darf. Dies ist eine Erfahrung, 
die man auch bei der Schock­
lunge des Menschen gemacht 
hat. 

Elektronenmikroskopisch fin­
den sich sehr charakteristi­
sche Frühveränderungen, 
nämlich eine Schwellung der ' 
Zellen, welche die kleinen Ge­
fäße auskleiden, sowie Nekro­
sen dieser Zellen und auch 
von alveolären Deckzellen, 
Besonders sind hiervon die 
großen flachen Deckzellen der 
Lunge betroffen, welche über 
95 Prozent der gesamten Lun­
genoberfläche beo.ecken. Die 
in den Alveolarnischen sitzen­
den Alveolarzellen sind weit 
weniger empfindlich. Sie zei­
gen allerdings in hohem Maße 
reversible Zellschäden an be­
sonderen Einschlußkörper­
chen, die für die normale 
Funktion der Lunge offenbar 
von besonderer ,Bedeutung 
sind. 'Hierzu sind einige kurze 
Erläuterungen notwendig: 

Die Lunge ist keineswegs nur 
ein vielfach -, eingefalteter 
Sack, der rhythmisch mit Luft 
gefüllt wird und ,dadurch , die 
Abgabe des Sauerstoffs an die 
roten Blutkö-rperchen in den 
Kapillaren ,der ,Wand ermög­
licht. Das ist die Lunge zwar 
auch, aber , sie -ist bedeutend 
mehr. Sie hat nämlich einen 
beachtlichen Eigenstoffwech­
sel! 

Dies läßt sich durch folgendeu 
einfachen Versuch verdeutli­
chen. Zwei ' ungleich große 
Seifenblasen oder Luftballons 
werden durch ' ein Röhrchen 
verbunden, Die Folge -ist kei­
neswegs eIn Größenausgleich, 
sondern ' die kleinere Blase 
wird die Luft an die größere 
~bgeben " und kol~.abieren. 
Auch in der normalen Lunge 
sind die alveolären' Lufträume 
niCht alle ' glei'ch groß. Dfe 
kleirieren müßteI..l also schon 
normalerweise kollabieren. 
Das ist nicht de'r Fall, weil die 
Nischenzellen der Lunge eine 
Substanz produzieren, welche 
die Alveolen stabilisiert und 
damit einen Kollaps verhin­
dert. Die Substanz wirkt an­
tia telekta tisch. Wesentlicher 
Bestandteil ist eine fettähnli­
che Verbindung, ein Phospho­
lipid, das Dipalmitoylphospha­
tidylcholin. Diese Substanz 
wird nach heutiger Kenntnis 
sehr schnell an der Oberflä­
che verbraucht, d. h. sie muß 
schon unter normalen Bedin­
gungen sehr rasch ersetzt 
werden. Gespeichert wird die-

Gescbichtswis,senschaften 
Dr. Charlotte Warnke nahm 
an der vom 27. bis 30. Oktober 
1977 in Stralsund abgehalte­
nen Arbeitstagung des "Co­
mite International de recher,:, 
eh es sur les origines des vil­
les" der Kulturabteilung der 
UNESCO (UISPP) über das 
Thema "Der lIandel ~wischen 
Ostsee, arapisehen Ländern 
und Byzanz als Urbanisations­
faktor im frühen Mittelalter 
(7.~12. Jh.) teil und hielt ei .. 
nen Vortrag über "Der russi­
sche Fernhandel , und seine 
Grundlagen im 12. Jh.". 

N euere Philologien 
Herr Prof. Dr. ' Andreas Stoll, 
Romanisches Semtnar, nimmt 
während des Wintergemesters -
1977/78 eine Lehrstuhlvertre­
tung - Professur H 4 für Ro­
manische und Vergleichende 
Literaturwissenschaft an 
der Universität Osnabrück 
wahr. 

Physik 
Prof. Dr. F. Granzer, Leiter 
der Abteilung für Wissen­
schaftliche Photographie im 
Institut für Angewandte Phy­
sik, war Mitglied des Orga­
nisationskomitees des Kon­
gresses der Deutschen Gesell­
schaft für Photo graphie 
(DGPh) : "Photo graphie der 
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ses Material zunächst einmal 
in Form lamellärer Einschluß_ 
körperehen in den Nischenzel_ 
len der Alveolen. Diese geben 
es dann an die Oberfläche ab. 
Wir haben" es hier mit einer 
spezifischen Stoffwechsellei_ 
stung 'der Lunge zu tun, 
Selbstverständlich braUCht 
auch dieser Stoffwechsel wie 
jeder andere Substrat und 
Sauerstoff. ":Fehlen beide, so 
kann sie ' nicht erfüllt werden, 
die Lunge kollabiert, weil die 
Alveolen ' 'nicht mehr stabili_ 
siert werden; , 
Tatsächlich läßt sich zeigen 
daß nac'h temporärer Ischämi~ 
die Phospq.olipide gleichzeitig 
mit der Atelektase vermindert 
sind. Gleichzeitig finden sich 
schwere Schäden an den la­
mellierten ' Körperchen der Ni­
schenzeHen: Sie quellen infol­
geWasserp.ufnahme erheblich 
auf: Wählt 'man die experi­
menten~h ' ' Bedingungen so, 
daß sich die I Lunge n ach weni­
gen Tageh wieder erholen 
kann, so ' kann man sehen, daß 
gleic!lieit~g, "wieder auch die 
Phospholopide zunehmen, 
während ' sich ' die Schäden an 
den lamellierten Körperehen 
zurielirrlerid 'zurückbilden. 
Dl:qntt, ka'nn "'gezeigt werden, 
daß ' die! 'pdstischämische Lun­
gEmafe.1ekfase ' ' mit hoher 
WahrschelnIich~eit infolge ei­
ner ' vorÜbergehenden Schädi­
gung 'qet " spezifischen Stoff­
wechsel1eistung, nämlich der 
Synthese \Toh antiatelektaisth 
wirksamen , Membranen, zu­
stande 'kommt. Aufgrund der 
Gleichartigkeit der Verände­
rungen' im', Schock und nach 
temporärer-Ischämie kann die 
Hypothese" aufgestellt werden, 
daß auch ' der menschlichen 
SchockItnige \ eine Insuffizienz 
der Phospholipidsynthese zu­
grunde,liegt'. 

Ich fasse zusammen: Die tem­
poräre ischämie der Lunge ist 
ein br,auchbares Modell zur 
AUfkUiiung pathophysiologi­
scher , Zusammenhänge der 
Schocklunge. 

Die Atelektase der Schocklun­
ge ist wahrscheinlich Folge 
einer vorübergehenden Ver-
minderung antiatelektatisch 
wirksamer membranartiger 
Substanzen aufgrund einer 
metabolischen Insuffizienz der 
alveolären Deckzellen. 

Michael Amthor 

Wissenschaft" ' vom 4. bis 6, 
November 197'7 in München 
und vertrat , die DGPh bei ei­
nem - internationalen Kollo­
qUium.: '"Aspects de la Photo~ 
graphie Scientifique" vom,1. 
bis 9. November 1977 in Pans, 
Chemie ' ,: 1 

Profes~dr ',' Dr. Hans~Ulrich 
Chun Institut für p hysikali­
sche ~nd Theoretische Chemie, 
hält afu '8. Dezember 1977 im 
Rahmen ' des ChemisChen 
KolloquiumS der Universität 
Münster einen Vortrag über 
das Thema: "Röritgen- u~d 
pho.töelekttonenespektrosk?PI­
sche Untersuchungen an S10~~, 
Alkalisilicat- und Alkalialu* 

rqosilicptgli;isern. " 

Humanmedizin 
Dr. Norbert Rietbrock ist zum 
H '4-Professor ernannt wor­
den. Sein Fach ist "pharma-
koiogie". Professor Rietbrock 
war bisher außerordentlich~r 
Professor ;;tn der Freien UnJ~ 
versität Berlin. 

* Prof. Dr. H.-'U. Deppe hat vom 
20. bis, 29. Oktober 1977 ~m 
Institut für Höhere stud~e~ 
und Forschung in Wien eIn 
Gastprofessur zu dem Then:~ 
"Struktur und Entwicklung 1111 
der medizinischen VersorgUJ1a 

der ;BRl)" wahrgenommen. 
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Senckenberg -Preise 1977 
, 

pie Dr. Senckenbergische Stiftung hat den Senckenberg-Preis an 
pr. Michael Amthor und die Förderpreise an Frieder Hofmann 
und Hans-Reiner Simon verliehen. Für die Verdienste um die 
Neuordnung des Dr. Senckenberg-Archivs erhielten Dr. med. 
Gertrud Thiel und Bibliotheksoberrat Dr. Franz Hodes die Sen­
ckenberg-Plakette, die aus Anlaß der 175. Wiederkehr der Errich­
tung der Stiftung 1938 erstmals geprägt wurde. Der Vorsitzende 
der Dr. Senckenbergischen Stiftung, Dr. med. O. W. Lürmann, 
übergab die Urkunden während einer Feierstunde im Festsaal 
des Bürgerhospitals. Die Preisverleihung fand am 15. November, 
dem Todestag Senckenbergs, statt. 

Dozent Dr. med. Michael 
Amthor vom Zentrum .der ~~­
thologie der UmversItat 
Frankfurt erhielt den Sen­
ckenberg-Preis für seine Ver­
öffentlichung. "Die pulmonale 
Reaktion auf eine zeitlich be­
grenzte Unterbrec~lU~g v<?n 
Perfusion und VentIlatIOn. Em 
experimentelles Modell der 
Sckocklunge. " Dr. Michael 
Amthor hat seinen Vortrag, 
den er nach der Preisverlei­
hung gehalten hat, "Uni-Re­
port" zur Verfügung gestellt. 
Der Vortrag ist auf Seite 2 ab­
gedruckt. 
Die Förderpreise erhielten Di­
plom-Biologe ' Frieder Hof­
mann vom Fachbereich Biolo­
gie (Botanik) der Universit~t 
Frankfurt für seine Veröf­
fentlichung "Der Nachweis 
von Aminooxidaseaktivität in 
Phycomyces blakesleeanus 
Bgff. und ihre Bedeutung für 
die Indol-:-3-Essigsäure-Bio­
synthese des Pilzes" sowie Di­
plom- und wissenschaftlicher 
Dokumentar Hans-Reiner Si­
mon von der Senckenber­
gischen Bibliothek für die Ver­
öffentlichung "Bibliothek des 
Buchwesens - . Abriß einer 
Geschichte, Theorie, Beurtei­
lung und Analyse biologischer 
Bibliographien" . 

möglichkeiten des Wirts stoff­
wechsels durch die Parasiten 
ergeben sich Möglichkeiten 
der selektiven Bekämpfung 
der Krankheitserreger, die im 
Hinblick auf die ständig zu­
nehmenden Pilzkrankheiten 
von Pflanzen, Tieren und 
auch des Menschen von allge­
meiner Bedeutung sind. 

Indolessigsäure als wesent­
Ifchster Wachstums regulator 
der Pflanzen hat eine zentrale 
Bedeutung für die Beeinflus­
sung des Wirtsstoffwechsels 
durch pflanzliche Parasiten., 
Nach bisheriger Kenntnis 
werden einerseits die Biosyn­
thesewege der Wirtspflanze 
für diese Substanz aktiviert, 
zum anderen beeinflussen die 
Pilze den Wirtsstoffwechsel 
durch zusätzliche eigene 
Wuchsstoffproduktion. 
Daneben konnte er neue Fak­
ten zum Verständnis der Zin­
kionen für den pflanzlichen 
Stoffwechsel aufzeigen, eben­
falls eine Fragestellung von 
allgemeiner Bedeutung, denn 
einmal ist' Zink essentielles 
Spurenelement für die Pflan­
zen, auf der anderen Seite ein 
industrieller Schadstoff von 
erheblichem Ausmaß. 
In seiner Promotionsarbeit 
wird er sich mit weiteren En­
zymsystemen dieses Biosyn­
theseweges befassen, so daß 
für den Fall eines erfolgrei­
chen Abschlusses wohl zum 
ersten Mal ein lückenloser en­
zymatischer Nachweis eines 
solchen Biosyntheseweges bei 
einer einzigen Pflanze geführt 
würde. 

• 
Die Senckenbergische Stiftung' 
hat Hans-Reiner Simon ihren 
Förderpreis verliehen. Sie 
zeichnet damit sein Buch "I?~e 
Bibliographie der Biologie" 
aus, "eine analytische Darstel­
lung unter wissenschaftshisto­
rischen und informationstheo .. 
retischen Gesichtspunkten". 
Der Untertitel läßt erkennen, 
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Der Vorsitzende der Administration der Dr. Senckenbergischen ' 
Stiftung, Dr. med. O. W. Lürmann, übergab den mit 5000 Mark 
dotierten Senckenberg-Preis an Dr. Michael Amthor (links). 

daß es sich nicht um eine Ein­
führung in' den Umgang mit 
der biologischen Fachliteratur 
und deren bibliographischen 
Erfassung handelt, sondern 
um den Versuch, mit analyti­
schen Methoden die Bibliogra­
phie zur Biologie als Quelle 
zur Wissenschaftsgeschich te 
auszuwerten und Aussagen 
über den Informationsgehalt 
von Bibliographien treffen zu 
können. 
Seine Aussagen gewinnt 
Hans-Reiner Simon durch 

Fotos: Heisig 

Anwendung quantitativ stati- ' 
stischer Methoden, hier als ' 
Bibliometrie bezeichnet. Es ist 
ein Verdienst von Hans-Rei­
ner Simon, im anglo-amerika­
nischen Sprachbereich entwik-' 
kelte Methoden der Bewer­
tung von Informationsträgern 
auf biologische Bibliographien 
übertragen zu haben. Die vor­
liegende Sammlung von Anre- ' 
gungen zur Auswertung von 
biologischen Bibliographien 
ist als der Versuch einer Be- ' 
standsaufnahme zu werten. 

Für die Verdienste um die 
Neuordnung des Dr. Sencken­
berg-Archivs erhielten Dr. 
med. Gertrud Thiel und Bi­
bliotheksoberrat Dr. Franz 
Hodes die Senckenberg-Pla­
kette, die aus Anlaß der 175. 

In seiner preisgekrönten Di­
plomarbeit "Der Nachweis von 
Aminooxidaseaktivität in 
Phycomyces blakesleeanus 
Bgff. und ihre Bedeutung für 
die Indol-3-essigsäure Biosyn­
these des Pilzes" untersuchte 
Frieder Hofmann die Mono­
aminooxidasen eines Pilzes,' 
der als Modellorganismus für 
schwer kultivierbare phytopa­
thogene Phycömyceten ver­
wendet wird. Die Bedeutung 
der Monoaminooxidasen im 
tierischen und menschlichen 
Organismus ist weit besser 
geklärt als im pflanzlichen 
Stoffwechsel. Frieder Hof­
mann konnte nachweisen, daß 
im Pilzstoffwechsel eine Mo­
noaminooxidase die Zwischen­
stufe Tryptamin im Verlauf 
des Indol-3-essigsäure Biosyn­
theseweges in Indolacetalde­
hyd umwandelt. Zum ersten 
Mal wurde dabei in einem 
Pilz diese Enzymaktivität na­
tiv ohne Substratzugabe nach­
gewiesen. Auf originelle Wei­
se gelang ihm der NachweisJ 

daß die Tryptaminoxidase, in 
Abhängigkeit von bestimmten 
Entwicklungsstadien des Pil­
zes auftritt. Dieser Nachweis 
zum Zeitpunkt des stärksten 
Wachstums der Reprodukti­
onseinrichtungen des Pilzes 
ist ein wesentlicher Beweis 
für die in der Literatur ,no.ch 
immer umstrittene Beteili­
gung der · Indolessigsäure am 
Wachstum und der Entwick­
lung von Pilzen. Er konnte 
mindestens 2 unterschiedliche 
Enzymaktivitäten nachweisen, 
die er- anhand der verschiede­
nen Substrate charakterisier­
te. Eindeutig entschieden ist 
bisher nicht, ob es sich um 2 
verschiedene Enzyme oder um 
Isoenzyme handelt, wenn auch 
seine umfangreichen bioche­
trüschen Untersuchungen in 
starkem Maße für den ersten 
Fall sprechen. 

Goldenes, Doktoljubiläom:.· • ~ I 

Frieder Hofmann 

Wiederkehr der Errichtung 
der Stiftung 1938 erstmals ge­
prägt wurde. 
Die Laudationes auf die Trä­
ger der Förderpreise hielten 
Prof. Dr. Wilhelm Beier. 
Fachbereich Biologie, und 
Helmut Burkhardt, Leiter der 
Senckenbergischen Bibliothek. 
"U~~-Report" gibt die Reden 
gekurzt wieder. 

Diplom-Biologe Frieder Hof­
mann, geb. 15. 6. 1949, ist wis­
senschaftlicher Angestellter 
der Betriebseinheit Botanik 
1m F~chbereich Biologie. Sei­
~e wIssenschaftlichen Arbei-
en wurden in der Arbeits­

gruppe "PhYSiologie der Pilze 
und Moose" unter der Leitung 
~~~ Pro~: Dr. W. Hilgenberg 
~chgefuhrt. Ein Forschungs­

sc ~erp.unkt der Arbeitsgrup­fe\ I~t dIe Aufklärung von In­
P thonsmechanismen phyto­
T? a hogener Pilze. Bei exakter l\.ennt . 
g Ols der Stoffwechselwe-
·~hä~~.r Pilzlichen Pflanzen-
'elph l~ge und der stoffwech-

YSlOlogischen Einfluß-

Bereits als Student konnte 
Frieder Hofmann ein weiteres 
Enzym dieses Biosynthesewe­
ges, nämlich die Tryptophan­
synthese, biochemisch charak­
terisieren. Er wies u. a. dabei 
auf Grund von Hemmversu­
chen mit dem Endprodukt In-' 
dolessigsäure dieses Synthese­
weges interessante Regulati­
onsmöglichkeiten im Verlauf 
des Stoffwechsels nach. Die 

Hans Reiner SimoD 

Anläßlich des 50jährigen Dok­
torjubiläums von Professor 
Dr. Kurt Mahler (Canberra) 
veranstaltete der Fachbereich 
Mathematik , der Universität 
Frankfurt am 15. November 
1977 ein mathematisches Kol­
loquium, in dem PrOfessor 
Mahler das Thema "Die g­
adischen Zahlen haben nicht 
nur historisches Interesse" be­
handelte. Vor diesem Vortrag 
würdigte der Dekan die wis­
senschaftlichen Verdienste des 
Jubilars und überreichte ihm 
die goldene Doktorurkunde. 
Kurt Mahler wurde am 26. 
Juli 1903 in Krefeld als achtes 
Kind einer jüdischen Familie 
geboren. Aus Gesundheits­
gründen besuchte er die 
Volksschule regelmäßig nur 
vom 11. bis zum 14. Lebens­
jahr. Danach besuchte er zwei 
Jahre lang eine elementare 
Technikerschule in Krefeld. 
1919 war er Praktikant in ei­
'ner Krefelder Schraubenfa-
brik. Während dieser Zeit 'be­
schäftigte er sich im Selbst­
studium mit Mathematik. Der 
damals in Frankfurt lehrende 
C. L. Siegel, der auf Mahler 
aufmerksam gemacht wurde, 
setzte sich dafür ein, daß es 
Kurt Mahler ermöglicht wur­
de, das Abitur zu machen; er 
bestand die Reifeprüfung 192~ 
als Externer am Krefelder 
Oberrealgymnasium. Nach sei­
nem Mathematikstudium in 
Frankfurt und Göttingen legte 
er 1927 in Frankfurt seine Dis­
sertation "über die Nullstellen 
der unvollständigen Gamma­
funktion" vor, die von O. Szasz 
und C. L. Siegel begutachtet 
wurde. Die mündliche Doktor­
prüfung bestand er am 19. De­
zember 1927. Danach war Mah­
ler bis 1933 in Göttingen. 1933 
verließ er Deutschland. Ein 
Bruder Mahlers und viele an­
dere Verwandte sind während 
des Zweiten Weltkrieges in 

deutschen Konzentrationsla­
gern umgekommen. 
Nach Aufenthalten in Amster­
dam, Manchester und Gronin­
gen war er von 1937 bis 1963 
in Manchester als Assistant 
Lecturer, Lecturer, Senior 
Lecturer, Reader und schließ­
lich ab 1951 als Professor of 
Mathematical Analysis. Von 
196.3 bis 1968 war er Professor 
in Canberra/ Australien und 
nach seiner Emeritierung von 
1968 bis 1972 Full Professor in 
Columbus/Ohio. Seit 1972 lebt 
Mahler wieder in Canberra. 
Kurt Mahler ist ein außeror­
dentlich erfolgreicher Wissen­
schaftler. Er ist Autor von 
über 200 wissenschaftlichen 
Arbeiten und vier Büchern 
mit den Titeln "Lectures on 
Diophantine Approximations", 
"Geometrie Number Theory", 
Introduction to p-adic Num­
bers and their Functions" und 
"Lecutres on Transcendental 
Numbers". Die Arbeiten Mah­
lers umfassen viele verschie­
dene Gebiete. Einige hiervon 
sind; Spezielle ' Funktionen, 
Arithmetische Eigenschaften 
von Lösungen gewisser Funk­
tionalgleich ungen, Funktio­
nen theorie, Bewertungstheorie, 
Diophantische Gleichungen, 
Geometrie der Nullstellen von 
Polynomen, elementare Zah­
lentheorie und Analysis der p­
adischen Zahlkörper. 
Besonders intensiv beschäftig­
te sich Kurt Mahler mit der 
,; Geometrie der Zahlen", einer 
von Minkowski begründeten 
Theorie, zu der er wesentliche 
Beiträge geleistet hat. Beson­
ders bekannt wurde der Mah­
lersche Kompaktheitssatz für 
Gitter. Er hat die Geometrie 
der Zahlen sehr stark beein­
flußt und findet auch Anwen­
dungen in einem anderen Ar­
beitsgebiet Mahlers, der 
"Theorie der diophantischen 
Approximation und der trans­
zendenten Zahlen". Mit diesem 

zweiten Hauptarbeitsgebiet hat 
sich Mahler über 50 Jahre lang 
beschäftigt. Die Theorie der 
transzendenten Zahlen und der 
diophantischen Approximatio­
nen in p-adischen Körpern 
hat er begründet, und viele 
wichtige Resultate gehen auf' 
ihn zurück. Besonders be­
kannt geworden ist Mahlers 
Klassifikation der Zahlen auf 
Grund ihrer Approximations­
eigenschaften (1932). Einige 

Professor Dr. Kurt Mahler 
Foto: Heisig 

wichtige Probleme in diesem 
Zusammenhang konnten erst 
vor wenigen Jahren gelöst 
werden. 
Prof. Mahler hat auf vielen 
Gebieten wertvolle wissen­
schaftliche Beiträge geliefert 
und eine Vielzahl interessan­
ter und schwieriger Probleme 
aufgeworfen, mit denen sich 
zahlreiche Mathematiker aus­
einandergesetzt haben. Er hat 
damit die Entwicklung der 
Mathematik ganz wesentlich 
gefördert. 

Joachim Weidmann 
Dekan des Fachbereichs 

Mathematik 
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Präsident der Universität Frankfurt 

Zurückhaltende Anpassung 
kunft weit größere Probleme 
stellen wird. Die Sicherheit 
über den Wunsch zentraler 
Studienreform ist einer gene­
rellen Ratlosigkeit über die 
Struktur des Studienangebots 
gewichen. Die Diskussion der 
Bedarfsprognosen hat gezeigt, 
daß man solche zwar nach 
wie vor braucht, daß sie aber 
mit großen Unsicherheiten be­
haftet sind. Die zukünftigen 
Hochschulabsolventen werden 
mit Sicherheit nicht in heute 
vorhandenen traditionellen 
Akademikerpositionen be­
schäftigt werden können. Es 
ist notwendig, daß sie sich 
neue Arbeitsmöglichkeiten 
schaffen in Berufen, die es 
noch nicht gibt oder in Posi­
tionen, die bisher von Absol­
venten anderer Ausbildungs­
gänge besetzt wurden. Auch 
in diesem Zusammenhang 
kann man bestenfalls mit gro­
ßen Bandbreiten darüber spe­
kulieren, wie ein Ausbil­
dungsangebot aussehen muß, 
das den Hochschulabsolventen 
Berufsperspektiven eröffnet. 

1976 verabschiedete der Deut­
sche Bundestag das Hoch­
schulrahmengesetz. Damit 
wurde der Schluß strich unter 
eine jahrelange bildungspoliti­
sche Diskussion gezogen, an 
der zum Schluß die breite Öf­
fentlichkeit kaum noch Inter­
esse hatte. Bis Anfang 1979 
müssen nun die Länder-Hoch­
schulgesetze an das Hoch­
schulrahmengesetz angepaßt 
werden. Die Situation, in der 
die gegenwärtige Anpassungs­
diskussion stattfindet, hat sich 
für die Hochschulen nicht 
verbessert: das öffentliche 
Desinteresse ist geblieben, le­
diglich einige am Rande lie­
gende Gegenstände können 
wegen ihrer verrnein tlichen 
Bezüge zur inneren Sicherheit 
eine größere Aufmerksamkeit 
erringen. Die Diskussionssitua­
tion ist seltsam verhärtet, die 
alten Fronten leben fröhlich 
wieder auf. Die Tatsache, daß 
der Kompromißcharakter des 
Hochschulrahmengesetzes den 
Ländern einen breiten Novel­
lierungsspielraum gab, gerät 
dabei in Vergessenheit. Es wird 
so getan, als mache es kei­
nen Unterschied, ob das Land 
Baden-Württemberg oder das 
Land Hessen seine Hochschul­
gesetze an das HRG anpaßt. 
Zentral steuernde studenti­
sche Funktionärseliten ma­
chen sich nicht einmal die 
Mühe, ihre Flugblätter auf die 
jeW€ilige Landesdiskussion zu 
beziehen, global wird gegen 
die Landeshochschulgesetze 
argumentiert. Dementspre­
chend niedrig ist der Informa­
tionsstand bei Studenten, Mit­
arbeitern ' und Hochschulleh-

'rern in der Universität, von 
der weiteren Öffentlichkeit' 
ganz zu schweigen. 
Dem so gezeichneten Bild wi­
dersprechen die sogenannten 
Streikaktivitäten nur schein­
bar. Es ist zwar noch offen, ob 
sich größere Studentenzahlen 
von einer zentralen Funktio­
närselite mobilisieren lassen 
werden. Ich persönlich halte 
dies im Moment für nicht sehr 
wahrscheinlich, aber selbst 
wenn dies der Fall sein sollte, 
witd das lIRG nur klischee­
hafter äußerer Anlaß sein. Die 
Studenten haben genügend 
andere und wichtigere Proble­
me, die sich auf ihre soziale 
Lage, die von ihnen gewähl-

' ten Studiengänge und ihre 
späteren Berufschancen bezie­
hen, als daß für sie die Dis­
kussion um das Hochschulrah­
mengesetz im Vordergrund 
stehen könnte. Sie beginnen 
zu lernen, daß sie ihre tat­
sächlichen Probleme selber 
formulieren müssen und dies 
nicht Funktionären überlassen 
können. 
Eine derartige vom Desinter­
esse der Öffen tlichkei t wie 
der Betroffenen geprägte Si­
tuation ist eine große Versu­
chung für den die Gesetzent­
würfe verantwortenden Kul­
tusminister. Er kann mehr 
oder weniger unbemerkt, wie 
es am Beispiel Baden-Würt­
temberg gerade vorgeführt 
wurde, die Kompetenzen von 
den autonomen Hochschulen 
auf den Kultusminister verla­
gern, ohne für ihn gefährliche 
Reaktionen der Öffentlichkeit 
fürchten zu müssen. Dem 
Hessischen Kultusminister 
Hans Krollmann ist dafür zu 
danken, daß er dieser Versu­
chung weitgehend widerstan­
den hat. Er hat maßvolle No­
vellierungsentwürfe vorgelegt, 
die auch seine Distanz zum 
Hochschulrahmengesetz deut­
~ich werden lassen. 
Freilich hat er nicht an allen 
Stellen widerstanden. Beson­
ders gravierend sind die im 
Entwurf enthaltenen Regelun-

gen über die zentrale Büro­
kratisierung der Studien re­
form, die die inhaltlichen Pro­
bleme der heute Studierenden 
noch weiter verschärfen kön­
nen. Verglichen mit dem, was 
sich hier, sicher auch angeregt 
durch das Hochschulrahmen­
gesetz, anbahnt, sind die übri­
gen Probleme, die in der er­
starrten öffentlichen Diskus­
sion eine Rolle spielen, von 
vernachlässigbarer Bedeutung. 
Hervorzuheben ist, daß der 
Entwurf an der bewährten 
Tradition der hessischen 
Hochschulgesetzgebung fest­
hält. Dies gilt' sowohl für ' die 
äußere Form wie für die we­
s.entlichen Inhalte. Die so um­
strittenen hessischen Hoch­
schulgesetze haben sich im 
Kern bewährt und zeichnen 
sich auch heute noch durch 
ihre abgewogene Liberalität 
aus. Die Grundstruktur, neben 
einem für alle ~ochschultypen 
geltenden Hochschulgesetz 
Einzelgesetze zu erlassen, die 
für die einzelnen Hochschul­
formen gelten, ist übersicht­
lich und bewährt. 
Wenden wir uns kurz den 
eher vordergründigen Streit­
punkten zu: 
Die verfaßte Studentenschaft 
wird in Hessen erhalten blei­
ben. Der Rechtsaufsicht wer­
den auch schwächere Instru­
mente als die Amtsenthebung 
des AStA zur Verfügung ge­
stellt. Damit wird es in Zu­
kunft möglich sein, bei der 
Ausübung der Rechtsaufsicht 
das Gebot der Verhältnismä­
ßigkeit der zu treffenden 
Maßnahmen zu beachten. In 
öffentlichen Diskussionen läßt 
der Kultusminister zugleich 
seine Bereitschaft erkennen, 
sich auch auf das sogenannte 
"Kirchensteuer-Modell" einzu­
lassen" Mit dieser Bezeich­
nung soll nicht angedeutet 
werden, daß es sich bei der 
Studentenschaft um eine 
Glaubensgemeinschaft han-
delt. Vielmehr würde die 'ver­
faßte Studentenschaft als öf­
fentlich-rechtliche ' Körper­
schaft mit automa'tischer Mit­
gliedschaft erhalten bleiben. 
Lediglich denjenigen, die sich 
durch die öffentlichen Mei­
nungsäußerungen dieser Kör­
perschaft nicht mehr reprä­
sentiert sehen, würde die 
Möglichkeit des- Austritts. Z4-
gestanden. Auf diese Art und 
Weise ist es rechtlich ein­
wandfrei möglich, dem weit 
verbreiteten Wunsch der Stu- , 
denten nach einem politischen 
Mandat gerecht zu werden, 
niemanden aber zu zwingen, 
die Ausübung dieses Mandats 
mitzufinanzieren. Eine solche 
Lösung würde einen seit Jah­
ren schwelenden und letztlich 
unnötigen Konfliktherd besei­
tigen, ohne Individuen in ihren 
Rechten zu beeinträchtigen. 
Eine an die individuelle Ver­
antwortung anknüpfende 
Sanktion wie z. B. die Haftung 
von AStA-Mitgliedern für ge­
gen sie erlassene Ordnungs­
geider, enthält der ,Entwurf 
nicht. Insofern ist der Ent­
wurf eher zurückhaltend. An­
gesichts der jahrelangen Ver­
stöße studentischer Vertreter 
gegen das Verbot des politi­
schen Mandats stellt die vor­
gesehene Regelung wohl die 
maßvollste Lösung dar, die 
Politiker auch um der Glaub­
haftigkeit des Rechtsstaates 
wegen vorschlagen müssen. 
Auch im Ordnungsrecht be­
schränkt sich der Entwurf auf 
das unbedingt Notwendige. 
Die vorgesehene Bestimmung, 
daß bei laufenden Strafver­
fahren das Ordnungsverfah­
ren im Normalfall ausgesetzt 
werden muß, wird nicht gera­
de dazu beitragen, das Ord-

nungsrecht zu einem wirkungs­
vollen Instrument zu entwik­
keIn. Eine der Begründungen 
für ein spezielles Ordnungs­
recht beruht ja gerade darauf, 
daß die Strafverfahren unver­
hältnismäßig lange Zeit in 
Anspruch nehmen. Erneut 
können sich Studenten nicht 
darüber beklagen, daß der 
Kultusminister die Vorschrif­
ten des Hochschulrahmenge­
setzes mit ganzem Herzen er­
füllt hätte. 
Ähnliches gilt für die Regel­
studienzeit. Auch hier ist eine 
relativ liberale Regelung mit 
mehreren Verlängerungsmög­
lichkeiten vorgesehen. In der 
Mehrzahl der Studiengänge 
wäre z. B. eine zweimalige Ver­
längerung um je ein Semester 
bei der Zwischen- und bei der 
Endprüfung ohne Begründung 
möglich. Mit Begründung ist 
eine Verlängerung um weite­
re zwei Semester möglich. Mit 
relativ geringeren Schwierig­
keiten kann damit ein 8seme­
striges Studium bis auf 12 Se­
mester ausgeweitet werden. 
Auch nach der Exmatrikula- I 

tion bleibt das Prüfungsrecht 
erhalten. Soweit hierdurch 
nicht die Studienmöglichkei­
ten der immatrikulierten Stu­
denten beeinträchtigt werden, 
ist sogar eine Irümspruchnah­
me der Hochschuleinrichtun­
gen vorgesehen. Dies alles 
sind keine sonderlich restrik­
tiven Regelungen. Ein Blick 
nach Baden-Württemberg 
zeigt auch hier, daß man die 
Regelstudienzei t sehr anders 
definieren kann. Darüber hin­
aus ist im hessischen Entwurf 
klar festgehalten, daß die Stu­
dienreform Voraussetzung und 
nicht die Folge der Regelstu­
dienzeit ist. 
Damit sind wir nun aber bei 
jenem Gegenstand angelangt, 
um den es sich lohnt, Kontro­
versen auszufechten, damit 
die vom Kultusminister vor­
'geschlagenen Verfahren nicht 
in die hessische Hochschulge­
setzgebung ,übernommen wer­
den: die Studienreform. ' 
Zunächst ist darauf hinzuwei­
sen, daß der Glaube an die 
Sinnhaftigkeit zentraler Stu­
dienreform schon im HRG an­
gelegt ist. Die Enttäuschung 
über die Langsamkeit, mit der 
Hochschulen Studienreform 
vorahtrieben, war zwar ver­
ständlich; die gezogenen Kon­
sequenzen aber nicht gerade 
fair, da die Hochschulen zu­
nächst einmal mit Organisati-

. önsreformen beschäftigt wur­
den, die sie so nicht gewollt 
hatten. Auf der anderen Seite 
waren die Strukturprobleme 
eines expansiven Bildungssy­
stems noch nicht erkannt. 
Man meinte, erst einmal die 
quantitativen Voraussetzun­
gen für eine Vergrößerung der 
Studentenzahl schaffen zu 
müssen. Insofern bedeutete 
Studienreform nicht viel mehr 
als eine Verkürzung der Stu­
dienzeit. 
Heute wissen wir, daß es um 
mehr geht. Es reicht nicht, 
Studienplätze anzubieten. Man 
muß denjenigen, die sie an­
nehmen, auch berufliche Per­
spektiven eröffnen. Dies ist 
nicht möglich ohne die Ein­
führung enuer Studiengänge 
und ohne wesentliche Verän­
derungen bestehender. Eine 
Hochschule, die 20 oder 25 
Prozent eines Altersjahrgan­
ges ausbildet, braucht ein an­
deres Studienangebot, als 
eine, die nur von 7 Prozent ei­
nes Altersj ahrganges besucht 
wird. Die rückläufige Ent­
wicklung bei der Lehrerein­
stellung und die ersten ar­
beitslosen Akademiker waren 
nur die ersten Alarmsignale 
einer Entwicklung, die in Zu-

In dieser Situation brauchen 
wir keine weitere Vereinheit­
lichung ' von Studiengängen, 
sondern eine wei tere Diffe­
renzierung. Das ohnehin große 
Risiko kann nur gemindert 
werden, wenn mit viel Phan­
tasie neue Studiengänge ge­
schaffen werden, die vielleicht 
zumindest einen spezifischen 
Teilmarkt ansprechen. Anstel­
le eines Einheitsstudienganges 
ist es sinnvoll, unterschiedli­
che Schwerpunktbildungen 
vorzusehen. Genausowenig, 
wie heute eine ins einzelne 
gehende Spezialisierung ver­
antwortet werden kann, ist 
eine absolute Vereinheitli­
chung auf wenige Studiengän­
ge verantwortbar. Angesichts 
der Tatsache, daß die durch 
die gestiegenen J ahrgangsquo­
ten entstandenen Probleme 
noch durch das Auftreten der 
geburtenstarken Jahrgänge 
verschärft werden, wäre eine 
angemessene Strategie eine 
experimentierfreudige Stu­
dienreformpolitik, die zur Not 
auch einmal auf die berühmte 
Vereinheitlichung verzichtet. 
Warum ist es nicht möglich, 
Studienreform nicht so wie in 
Frankreich zu betreiben, wo 
neue Diplome durch die Uni­
versität eingeführt ,werden 
können und eine staatliche 
Überprüfung erst fünf Jahre 
später aufgrund der gewonne­
nen Erfahrungen erfolgt. 
Analysiert man die Studienre­
formsituation auf diesem Hin­
tergrund, sind schon die Ten­
denzen des Hochschulrahmen­
gesetzes unerfreulich genug. 
Zumindest sind sie als ' nicht 
mehr zeitgemäß zu bezeich­
nen. Die hier liegenden Ten­
denzen werden im hessischen 
Gesetzentwurf noch verstärkt, 
sie sind nicht mehr mit dem 
Hochschulrahmengesetz zu 
begründen. 
Am deutlichsten wird dieses 
bei der Regelung der Zustim­
mung zu Prüfungs- und Stu­
dienordnungen. Unstrittig ist, 
daß der Kultusminister immer 
das Recht hatte, Prüfungsord­
nungen 'aus rechtlichen Grün­
den die Genehmigung zu ver­
sagen. Studienordnungen wa­
ren demgegenüber bisher 
nicht genehmigungspflichtig. 
Das HRG läßt diese Frage 
weitgehend offen: § 11 Abs. 3. 
"Das Landesrecht bestimmt 
die für die Zustimmung zur 
Studienordnung zuständige 
staatliche Stelle. ' Andere das 
Studium regelnde Rechtsvor­
schriften, insbesondere staat­
liche Rahmenprüfungs- und 
Rahmenstudienordnungen sind 
zu beachten." Demgegenüber 
unterliegt , die Genehmigung 
von Prüfungsordnungen einer 
"zuständigen Landesbehörde" . 
Die Voraussetzungen für eine 
Versagung der Genehmigung 
sind gesetzlich zu regeln. 
Aus diesen Vorschriften ist im 
Entwurf eine nahezu totale 
Ermächtigung für den Kultus­
minister geworden. Die Ge-
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nehmigung kann aus rechtli_ 
chen Gründen versagt Wer_ 
den. Darüberhinaus kann sie 
sowohl für Prüfungs- wie für 
Studienordnungen auch dann 
versagt werden, "wenn die 
beschlossene Regelung den 
Zielsetzungen des Hochschul_ 
gesamtplans widerspricht 
nicht die Gewähr für gleich~ 
wertige Studien-, Prüfungs_ 
Lehr- oder Forschungsbedin~ 
gungen bietet oder aus ande_ 
ren Gründen eine Reg~lung 
nach pflichtgemäßen Ermes_ 
sen des Kultusministers die 
im Geltungsbereich des Hoch-
schulrahmengesetzes im 
Hochschulwesen gebotene 
Einhei tlichkei t gefährdet", 
Man muß sich vorstellen, daß 
diese Formel sich jetzt sogar 
auf Studienordnungen bezie­
hen soll, um ZU ermessen 
wieviel die Autonomie deI: 
Hochschule und die grundge_ 
setzlich verbriefte Freiheit 
von Forschung und Lehre in 
der Sicht von Kultusbürokra_ 
ten, die derartige Gesetze ent­
werfen, noch wert ist. 
Auf diesem Hintergrund läßt 
sich absehen, wie Studienre­
form in Zukunft nach der 
Vorstellung der Kultusbüro~ 
kratie erfolgen soll. Auf Bun­
desebene werden überregiona~ 
le Studienreformkommissio~ 
nen eingesetzt, in denen nach 
den jetzigen Planungen höch~ 
stens 7 Hochschulvertreter (4 
Hochschullehrer, voraussicht­
lich 3 aus den Universitäten, 1 
aus den Fachhochschulen, 1 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
und 2 Studenten) vertreten 
sein werden. Diese werden 
von den Kultusministern im 
günstigsten Fall im Benehmen 
mit der Westdeutschen Rekto~ 
renkonferenz berufen werden. 
Das Vorschlagsrecht der 
Hochschulen ist - gutwillig 
verstanden - eine falsch ver­
standene ' Bemäntelung eines 
Verfahrens, das von den 
Hochschulen nicht mehr be­
einflußbar ist. Daneben stehen 
Studienreformkommissionen 
auf Landesebene. Ihre Zu~ 
sammensetzung ist im HRG 
nur für Studiengänge geregelt, 
die mit einer staatlichen Prü­
fung abgeschlossen werden: 
hier sollen die Vertreter 
staatlicher Stellen mehr als 
die Hälfte der Stimmen ha­
ben. Es ist zwar vorgesehen, 
daß deren Empfehlungen sich 
auf Grundsätze beschränken. 
Andererseits sollen ihnen Mu~ 
sterstudien- und Prüfungsord­
nungen beigefügt werden, die 
Vorschläge für eine nähere 
Ausgestaltung der Grundsätze 
enthalten. Der Kultusminister 
wiederum kann diese Empfeh­
lungen für die Studien..; und 
Prüfungsordnungen "nach An­
hörung der betroffenen Hoch­
schulen für verbindlich erklä­
ren. Hat er dies getan, so 
kann er die Änderung beste­
hender oder den Erlaß ent­
sprechender Ordnungen ver­
langen. 
Dies alles ist im hessischen Ge­
setzentwurf im Prinzip über­
nommen. Die Zusammenset­
zung der Studienreformkom­
mission bleibt weitgehend o!­
fen und der späteren EntscheI­
dung des Kultusministers über­
lassen. Wenn diese Regelungen 
allein stünden, könnte man die 
Bedenken gegen sie sicher ~u­
rückstellen. Immerhin ware 
eine Interpretation denkbar, 
die die Autonomie der Hoch­
schule beachtet. Sieht man 
diese Regelungen jedoch im Zu­
sammenhang und nimmt ma.o 
die fachaufsichtliche GenehmI­
gung von Studienordnungen 
dazu, kann man vor der hier­
mit möglichen Entwicklung 
nur warnen. 
Diese Entwicklung ist, in 
mehrfacher Weise gefährlIc~, 
Einmal kann sie gerade in eI­
ner Zeit wo Differenzierung 
notwendig wäre, zu ei~er 
nicht legitimierbaren VereID­
heitlichung führen,. zum E~~: 
dern kann sie zu emern I 

'te 7) (Fortsetzung auf Sei 
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Wissenschaftliche Mitarbeiter 

Keine liberale Ausscböpfung 
Die Wissenschaftlichen und 
J{ünst1erisc~en Mitarbeiter, 
einschließlich der Dozenten 
auf Widerruf, die. sich auf 
Landesebene zu emer Ver­
sammlung zusammengeschlos­
sen haben, haben ein Paket 
an Wünschen und Forderun­
gen zur ~ovel1ierung des Hes­
sischen Hochschulrechts be­
schlossen, in dem zunächst 
nur 4ie dringendste~ Proble­
me berücksichtigt smd, und 
zwar vor allem Mitbestim­
mung. Personalstruktur, Leh­
re und Forschung: 
Die Wissenschaftlichen Mitar­
beiter begrüßen eine öffen,tli­
ehe Kontrolle wie auch Wirt­
schaftlichkei tsprüfungen, so­
fern dies unter Mitwirkung 
der betr9ffenen Hochschule 
geschieht. 
Es muß dabei betont 'werden, 
daß das Abrücken von frühe­
ren Gleichberechtigungs­
grundsätzen wie auch die 
wachsende äußere Einfluß­
nahme auf die Selbstverwal­
tung der Hochschulen eine 
Entdemokratisierung bewirkt, 
die von den Wissenschaftli­
chen und Künstlerischen JYIit­
arbeitern nicht hingenommen 
werden kann. 
Del~ gegenwärtige Versuch, die 
Hochschulen mit Zwangsmit­
teln \vie Kündigung von Ar­
beitsverträgen, Kürzung von 
Stellen und Haushaltsmitteln, 
Zwangsexmatrikulation usw. 
zu konsolidieren, geht auf Ko­
sten der Qualität wi~ auch 
Quantität der Lehre und for­
sChung und wird deshalb von 
der Versammlung abgelehnt. 
Die Versammlung ist si,ch klar 
darüber, daß ein dem HRG 
angepaßtes Landesgesetz nicht 
die Absichten dieses Bundes­
gesetze~ pril1zipielld1,lrch­
kreuzen kann, sehr wohl aber 
verstärken, abschwächen, in­
haltlich füllen usw. Di,e Ab­
sichten des HRG sind zweifel­
los die Zentralisierung von 
Kompetenzen, die bislang Sa­
che der Hochschule waren, in 
den Ministerien (Kultus, Fi­
nanz), und zwar aus wirt­
schaftlichen und politischen 
Gründen: wirtschaftlich, um 
finanziell diesem in den letz­
ten Jahren stark expandierten 
Bereich der Bildung und Aus­
bildung gegenüber in Krisen­
zeiten wieder manövrierfähig 
zu werden (globale Kapazi­
tätsplanung und -st~uerung); 
politisch, um den Widerstand 
der Hochschulen und den be­
sonders von einer' "Regulie­
rung" petroffenen , Gruppen 
(Studenten, Mittelbau) gegen 
diese entscheidende Anma­
ßung staatlichen Eingriffs, der 
sich über Selbstverwaltung 
und Verfaßte Studentenschaft 
entfalten könnte, von vorn­
herein zu minimieren. 
Dieser Griff des Staates auf 
die Hochschulen kann ange­
sichts der hemmenden Gegen­
kraft ihrer traditionell privi­
legiertesten Gruppe geg~n 
jede Art von inhaltlicher Re­
form nicht apriori als v~rur­
teilungswürdig gelten. Es ist 
jedOCh nicht zu übersehen, 
daß im HRG sowohl durch die 
Pers on alstruktur als auch 
durch die Behandlung der 
Mitbestimrnungsfrage gerade 
diese Gruppen gestärkt wer­
den: es ist nicht zu übersehen, 
daß in der Festsetzung einer 
Regelstudienzeit der Versuch 
gemacht wird, eine Über­
gangsregelung zur Hauptregel 
zu machen und ein verschul­
tes und ein wissenschaftliches 
Studium endgültig voneinan­
der zu trennen und so zu fi­
xieren: es ist nicht zu überse­
hen, daß in der verschärften 
Kontrolle der Studentenschaft 
~ber ihren Etat real eine poli­
h~~he und hochschulpolitische 
Cangelung in unerträglicher 

Weise impliziert ist - gleich­
gültig, ob bewußt geplant oder 
unbeabsichtigt _ einbegriffen; 
es ist schließlicht nicht zu 
übersehen, daß in der Beto­
nung , des Wissenschaftlichen 
Mitarbeiters als "Dienstlei­
ster" mit den Aufgaben, Ap­
parate zu betreuen und Fak­
tenwissen zu vermitteln, 'be­
reits jene Trennung von For­
Bchung und Lehre liegt, die 
sich organisatorisch fortzuset­
zen droht in der Etablierung 
zweier Hochschulen verschie­
denen Typs, der "lehrenden" 
und der "forschenden" (wie in 
Schweden z. T. bereits kon­
kretisiert). 

Der Schluß liegt nahe, daß 
auch hier der Teufel mit dem 
Beelzebub ausgetrieben werden 
und die Hochschulen in eine 
- nicht näher definierte -
gesellschaftliche Verantwor­
tung genommen werden soll, 
die, wenn überhaupt unter ge­
gebenen Umständen möglich, 
eben die Gruppen-Hochschule 
garantieren kÖ,nnte, die zu 
zerschlagen man mit der 
"Umorganisation" der Paritä­
ten und der halbherzigen Be­
handlung der Selbstverwal­
tung bereits begonnen hat. 
Es war nicht völlig ausge­
schlossen, daß in Hessen die 
Novellierung des Hochschul­
rechtes nach HRG unter libe­
raler Ausschöpfung der dort 
festgelegten Räume geschähe. 
Diese Erwartung, sollte sie 
gehegt worden sein, wird 
durch die ersten "Entwürfe 
zur Anpassung des Hessischen 
Hochschulrechts an das Hoch­
schulrahmengesetz':, Okt. '77, 
enttäuscht, vor allem, was das 
Hessische Universitäts gesetz 
(HUG) betrifft. Die "EntWür­
fe" gehen teilweise iri ihrer 
objektiv restaurativen Ten­
denz noch über die Zumutun­
gen des HRG hinaus. 
Es ist bezeichnend, daß z. B. 
ein Passus, der die Mitbestim­
mung aller an Forschung Be­
teiligter regelt und stets Ge­
genstand zumindest der HRG­
Entwürfe war, im HHG-Ent­
wurf auch intentional keine 
Berücksichtigung gefunden 
hat, obwohl dies das HRG 
nicht ausschlösse: "An der 
Planung der einzelnen For­
schungsvorhaben wirken alle 
an dem Forschungsvorhaben 
wissenschaftlich Arbeitende 
mit". (HRG-Entwurf v. 17. 2. 
1971 § 17 Abs. 2 Satz 1) 

Es wird dringend notwendig 
sein derartige Leer-Stellen 
für 'eine Kabinettsvorlage mit 
Leben zu füllen. ' 
In der kurz- und langfristig 
angestrebten Neuordpuq.g der 
Hochschulen spielen die wis­
senschaftlichen Dienstleistun­
gen des Mittelbaus eine äu­
ßerst ominöse Rolle. Zunächst 
einmal: sie sind nach wie vor 
nicht definiert, es bleibt die 
Frage, wann sind sie auf D~u­
er, wann befristet? WeIter 
wird sowohl aus HRG als 
auch aus den "Entwürfen" 
klar daß die Gruppe der Wis­
sens'chaftlichen Mi tarbei ter 
künftig besonders auch im 
Hinblick auf das Steigen der 
Studentenzahlen bei gleichzei­
tiger Personal- und Mittelver­
knappung wesentlich stärker 
als bisher arbeitskräftemäßig 
in die Pflicht" genommen 
~erden soll. Da aber ihre 
Dienstleistung wissenschaftli­
cher Natur ist, ist die inten­
dierte faktische Ausschaltung 
der Gruppe vor allem in Fra­
ge der Forschung und Lehre 
absurd. Schon allein deswegen 
war es der Versammlung in 
ihren Beratungen sehr darum 
zu tun die Aufgaben der Wis­
sensch~ftlichen Mitarbeiter zu 
qualifizieren und .ihre hoc~­
schulpolitischen Rechte zu fl-

xieren (vgl. "Stellungnahme 
zur Novellierung des Hessi­
sehen Universitäts-Gesetzes" 
3.2.1., S. 18). 
Zur Anpassung des Hessi­
sehen Hochschulrechtes an 
das HRG kommt die Ver­
sammlung im übrigen zu fol­
genden Beschlüssen: 

Mitbestimmung 
- Veränderung der Paritäten 
zugunsten der Wissenschaftli­
chen Mitarbeiter -
Die Mitwirkung des Mittel­
baus bei Entscheidungen der 
Kollegialorgane ist derzeit 
völlig unzureichend geregelt. 
Dies ist eine Folge der Perso­
nalstruktur-Reform von' 1972, 
die den Mittelbau in drei 
Funktionsgruppen untertei­
len sollte: Lehrende (Dozen­
ten), Lernende (grad. Studen­
ten) und Dienstleistende (Wis­
senschaftliche Bedienstete), 
was inzwischen wieder rück­
gängig gemacht wurde. Mit 
der neuen Personalstruktur 
ist die Gruppe der Hochschul­
assistenten und Wissenschaft­
lichen Mitarbeitern wieder im 
gleichen Verhältnis an der Mit­
bestimmung zu beteiligen, wie 
es das erste Hessische Univer­
sitätsgesetz von 1970 für die 
alte Personalstruktur vorsah. 

- Präzisierung des Begriffs 
"FQrschungsangelegenheiten"­
Das Mitwirkungsrecht von 
Nicht-Hochschullehrern bei 
Forschungsangelegenhei ten 
muß klarer ais im § 38 Abs. 5 
'HRG definiert werden. Es 
muß verhindert werden, daß 
die Mitbestimmung auch bei 
sofchen Entscheidungen ein­
geschränkt wird, die For­
schungsinhalte nicht mehr 
unmittelbar berühre~. Hierzu 
wird' 'die Auflistung eines Ka­
taloges von solchen Entschei­
dungen erforderlich, für die 
eine Mitwirkung nicht einge­
schrärikt werden darf. 
--.: Mitbestimmung bei unmit­
telbaren Angelegenheiten der 
Gruppen-
Die Arbeitsbedingungen, Qua­
lifikationsmöglichkeiten und 
Qualifikationsinhalte und da­
mit die Freiheit der For­
schung auch von Wissen­
schaftlichen Mitarbeitern und 
Hochschulassistenten sind ne­
ben der Freiheit des Hoch­
schullehrers durch das Gesetz 
zu schützen und abzusichern. 
Deshalb sind für diese Ange­
legenheiten besondere Mitbe­
stimmungsregeln vorzusehen, 
und es ist das Personalvertre­
tungsrecht wie · bei den Wis­
senschaftlichen Mitarbei tern 
mindestens auch auf die 
Hochschulassistenten auszu­
dehnen. 

Personalstruktur 
Die Struktur der Stellen für 
wissenschaftliche 'Dienstlei­
stungen und die Entwicklung 
des wissenschaftlichen Nach­
wuchses an den Hochschulen 
muß vereinheitlicht werden. 
Ein auf Zeit oder Widen'uf 
beamteter Hochschulangehöri­
ger ist aus arbeits- wie sozial­
rechtlichen Gründen abzuleh­
nen. Differenzierungen bei <ler 
Ausgestaltung der einzelnen 
Mitarbeiterstellen sind in je­
dem Einzelfall sachlich zu be­
gründen. Die gesetzlichen Re­
gelungen müssen klare Ab­
grenzungen der Aufgabenbe­
reiche und eindeutige Vor­
schriften zur dienstrechtlichen 
Ausgestaltung des Arbeitsver­
hältnisses mit einem Begrün­
dungszwang bei Sonderrege­
lungen enthalten. 
- Definition der Dienstaufga­
ben-
Dienstleistungen der Wissen­
schaftlichen Mitarbeiter sind 
Organisation und Durchfüh­
rung von Forschungsvorha-
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ben, Organisation und Vorbe­
reitung von Lehre, Betreuung 
wissenschaftlicher Sammlun­
gen und Geräte sowie Betrieb 
wissenschaftlicher Einrichtun­
gen. Zur Abgrenzung wissen­
schaftlicher DienstJeistunge.n 
von Hocllschullehrertä tigkeit 
sind für beide Bereiche je­
weils ein Katalog mit Regel­
beispielen im Gesetz aufzu­
nehmen. Zur Übernahme von 
Lehraufgaben durch Wissen­
schaftliche Mitarbeiter ist ein 
Lehrauftrag zu erteilen. 
- Arbeitsverhältnis und Wei­
terqualifib:ation -
Wissenschaftliche Mitarbeiter 
werden als Beamte auf Le­
benszeit oder als Angestellte 
nach den allgem~inen arbei ts­
und tariflichen Bestimmungen 
eingestellt. 
Jeder Wissenschaftliche Mit- · 
arbeiter hat das Recht, im 
Rahmen seiner Arbeitszeit 
zum Zweck des Erhalts und 
der Weiterentwicklung seiner 
Qualifikation selbständig zu 
forschen. Das Gesetz muß den 
Fachbereich verpflichten, bei 
der Verteilung der Dienstauf­
ga ben dafür zu sorgen, da,ß 
angemessene Möglichkeiten 
zur wissenschaftlichen Wei­
terqualifikation bestehen. 
Gnmdsätzlich sind unbefriste­
te Arbeitsverträge abzuschlie­
ßen. Das Gesetz muß daher 
deutlich festlegen, daß Verträ­
ge nur dann im Rahmen der 
SR 2y des BAT befristet wer­
<;'len können, wenn die primäre 
Dienstaufgabe des Wissen­
s(;haftlichen Mitarbeiters die 
Erstellung einer Qualifikati­
onsarbeit im Rahmen eines 
wissenschaftlichen Projektes 
del' Institution zum Zweck des 
El"Werbs einer förmlichen 
Qualifikation ist und die übri­
gen Dienstleistungen sich auf 
dieses wissenschaftliche Vor­
haben der Institution beziehen 
und der Wissenschaftliche 
Mitarbeiter mindestens die 
Hälfte seiner Arbeitszeit zu 
selbständiger- Forschung zur 
Verfligung erhält und die 
Qualifikationsarbeit ein­
schließ1ich des Verfahrens 
zum Erwerb der förmlichen 
Qualifikation innerhalb der 
5-J ahres-Frist abgeschlossen 
werden kann. 
Das Gesetz muß außerdem 
folgende Festlegungen enthal­
ten: 
Veröffentlichung und Verwer­
tung eigener Forschungser­
gebnisse durch den Wissen­
schaftlichen Mitarbeiter, 
Keine persönliche Zuordnung 
des Wissenschaftlichen Mitar­
beiters, Grundsätzliche Ver­
tretung aller Wissenschaftli­
chen Mitarbeiter durch den 
Personalrat, 
Pflicht zur Ausschreibung von 
Stellen für Wissenschaftliche 
Mitarbeiter, Gleichstellung 
von aus Mitteln Dritter be­
zahlter Mitarbeiter, die ver­
gleichbare Tätigkeiten mit 
den Landesbediensteten aus­
führen. 
- Wissenschaftliche Mitarbei­
ter in der Medizin -
Für in der Medizin beschäf­
tigte Wissenschaftliche Mitar­
beiter müssen die gleichen 
Arbeitsbedingungen gewähr­
leistet sein wie für die in den 
übrigen Bereichen der Hoch­
schule tätigen Wissenschaftli­
chen Mitarbeiter. Insbesonde­
re darf durch die Aufgabe der 
Universitätskliniken im Ge­
sundheitswesen den dort Be­
schäftigten kein Nachteil bei 
ihren Forschungs- und Quali­
fikationsmöglichkeiten er­
"vachsen. 

Forschung 
- Aufgaben der Forschung -
Die Forschung muß sich am 
gesellschaftlichen Auftrag der 
Hochschulen orientieren. Ne­
ben der Erweiterung des Wis­
sens auf allen Gebieten ist sie 
Grundlage wissenschaftlicher 
Lehre. Die freie Entfaltung 
der Forschung an den Hoch­
schulen muß sichergestellt 
sein, d. h. die Forschungska­
pazitäten an den Hochschulen 

müssen uneingeschränkt der 
Analyse und Problemlösung 
aller Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens zur Ver­
fügung stehen. Die For­
schungskapazitäten sind an 
den Hochschulen auszubauen 
und zu belassen. 

Koordination der For­
schung -
Die Öffentlichkeit ist über 
Forschungsinhalte, Ziele upd 
Ergebnisse zu informieren. 
Bereits während der Pla­
nungsphase von Vorhaben ist 
die Personalvertretung zu be.­
teiligen. Folgelasten sind in 
die Beurteilung aufzunehmen. 
- Mitwirkung an der For­
schung -
An der Entwicklung und 
Durchführung eines For­
schungsvorhabens muß allen 
daran Beteiligten angemesse­
ne Mitwirkung'smöglichkeit 
garantiert werden. Das Pro­
jekt soll in der Regel von 
mehreren beteiligten Wissen­
schaftlern kooperativ !;eleitet 
werden. 

Forschung mit Mittel;n 
Dritter -
Zur Wahrung der Interesssep. 
von Hochschule und Gesell­
schaft müssen Mittel Dritter 
der Kontrolle der zuständiger 
Kollegialorgane unterliegen, 
diese Mittel sind im Haushalt 
auszuweisen. 
Mitarbeiter von aus Dritt-Mit­
teln finanzierten Projekten 
sind den landesbediensteten 
Hochschulangehörigen in je­
der Beziehung gleichzustellen. 

Studium und Lehre 
Die Hochschule muß neben 
der Vermittlung zu wissen­
schaftlicher Arbeit, kritischem 
Denken und verantwortlichem 
Handeln konkrete Vorstellun­
gen entwickeln 'zur Umset­
zung wissenschaftlicher Er­
kenntnisse in gesellschaftlich 
verantwortungsvolle Praxis. 
Die wissenschaftliche Ausbil­
dung im Hochschulberei~h 
sollte sich an den Aufgaben 
der Praxis orientieren und 
eine berufspraktische Tätig­
keit vorsehen, ohne sich je­
doch auf die Vermittlung aus­
schließlich technisch formaler 
Fähigkeiten zu beschränken. 
Erst' nach Abschluß einer in­
haltlichen und organisatori­
schen Umstrukturierung des 
Studiums im Sinne einer Stu­
dienreform kann die Festle­
gung einer Regelstudienzeit 
als Höchststudiendauer ver-' 
treten werden. Zusätzlich muß 
die Hochschule im Rahmen 
ihrer gesellschaftlichen Au~­
gaben Möglichk-eiten zur Wei­
terbildung für Kontakt- und 
Aufbaustudium nach Abschlqß 
des regulären Studiums schaf­
fen. Sie muß gerade wegen 
ihrer Möglichkeiten zur allg~­
meinen und beruflichen Wei­
terbildung ihres Personals 
verpflichtet werden. .-
Die Zulassungsregelungen 
zum Hochschulstudium müs­
sen den gleichberechtigt~n 
Zugang über den zweiten und 
dritten Bildungsweg garanti~­
ren. Zulassungsbeschränkun­
gen sind ungerecht und wer­
den deshalb von der Ver­
sammlung abgelehnt. 

Ordnungsrecht 
Die Versammlung hält d~s 
Ordnungsrecht" für unnötig 
~nd schädlich, da bereits alle 
Rechtsgüter geschützt . sind 
und daher die Anwendung des 
Ordnungsrechts auf eine dop­
pelte Bestrafung hinausläuft .. 
Die Beschlüsse, die bereIts 
Anfang Oktober 1977 im Kul­
tusministerium Gegenstand 
der Verhandlung zwischen ei­
ner Delegation der Versamm­
lung und der zuständigen 
Staatssekretärin waren, sind 
als Broschüre zu beziehen 
über die Beiratsmitglieder an 
den einzelnen Hochschulen 
(für die JWG-Universität: M. 
Seebach, Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaften). 
Wissenschaftliche Mitarbeiter 
der demokratischen Hochschule 
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Liberaler Hochschulverban'd ringern finanziellen Zusatz­
aufwand einen Studienab­
schluß und damit den Eintritt 
ins Berufsleben zu ermögli­
chen. , Absage an die Hochschulreform 
Deshalb tritt der LHV für 
eine Streichung der Bestim­

Der LHV sieht in der Geset­
zesvorlage 'insgesamt , eine Ab­
kehr von der Hochschulre­
form in Hessen und hat daher 
die FDP-Minister aufgefordert 
den Entwürfen , die Zustim­
mung zu ve'rweigern. 

Verfaßte Studentenschaft 

' Der Krollrriarin-EntWurf will 
die verfaßt~ ', Studentenschaft 
als rechtsfä~ige " ~9rperschaft 
des öffentlichehRechts erhal­
ten. Er will di~ S'tudentenver­
tretungen ' lill;)er in ein enges 
Netz der Rechtsaufsicht ,ein­
biriden~' um' ihr bei ' I{ritiscllen 
,ÄußerungeJ,l; , : , , jeder~eit ,d~n 
Geldhahn abdrehen zu kön­
nen. Ein "Jlnstr4.ment qa~u 
stellt "der aog., "Ve,npögensbei­
rat" dar, der , ~en HQushalts­
plan genehmigen muß (§ 69 
HHG-E). ' , " , ',' . _, '~ 
Dieser "Vermögensbeirat",. der 
über ,die ' Verwendung von 
Geldern zu befin~en hat, die 
ausscbließli~h , von Studenten 
aufgebracht wQr.den sind, wird 
nun keinesw;eg$ von einem 
Vertretungsorgq:~L 'd,er Studen­
tenschaft gew~~lt. Vielmehr 
soll nach Krollmanns Vorstel­
lung der Beirat aus 5 lVl'itglie­
dern ' bestehen, . von denen 
zwei ' S,tud.e;rit~n sind. zwei 
vom Lejter~, der Hochschule 
bestellte , p,n>tes's'oren und als 
Vorsitzender der , "leitende 
Verwalt:ungsp,e~Flte~', also z. B. 
der K,anzleret~~r ,Universität. 
PraktiscQ. , p~qeutet diese Ein­
richtung, QaG 'Ddtten ein aus­
schl~ggebende:r , ,; Einfluß auf 
die , Gelder. ', , deli , Studenten­
schaft " gegeben wird; der 
durch nichts , zu legitimieren 
ist. Der LHV, ,lehnt einen der­
artigen Eingriff , in: d~e Finanz­
autonomie , 'der , Studentenver­
tretungen " eQ;t,~chi~d:en, ~ab. 
ßc1;lließl~sn. .. ; l~~t 1~,'!3ich i,'i .~err 
Kr911rpann. ,l1a ,q,en , ~tat, seines 
Hauses 'aüdLnichtJeweils ' erst 
von einem ' '(}~emhl'm abseg­
nen, dem neben zwei Mitar­
beitern seines ,Ministeriums 
noch die , :M~:nist~rkollegen von 
JIerrn}(r9Pm~hp.,: aus, B'ayern 
und ~lE;d~r,sa~p~~n,f angehören, 
und III .d.,mn. ~~t f,:rI\'äsia~p,t <;les 

, ~un4~$J;a,.t~~ 15.\fP YLQr,~i t~, füprt~ 
,Übet ; cr~s , f;';~Y~Iftj vinst~umeri t 
~es "Ver~o~~rs1;>,eirat~s" hip­
aus soll , ~pr:;h,,. das: repressive 
Instrument'c:!.J1ium ,der Reclits­
aufsicht erweiter{' werd.en. So 
soll , der Leiter der 'Hochschuie 
selbst"'" '<:)rdriungsgelder .. -gegen 
die Studentenschaft festsetzen 

, kön~en; \ wenn :~sie , ~einen An­
ordnungen ' ,,' iit ' -bestimmten 
Fragen. nicht nachkommt, in­
dem , Sle Z.Bol ' ,die.. Studenten 
zur Beteiligung: ;:- am. bundes­
weiten Vorlesangsstreik ' der 
VDS aufruft (§ 73 ,HHG-E). 
Ein Gericht braucht vom Prä­
sidenten oder 'Rektor dann gar 
nicht mehr: beiriüht zu wer­
den.Es kann :J,\kurzer Prozeß" 
gemacht ', werderL Auch die 
Beitreib.ungJ des 'Ordn'ungsgel­
des 'WIrd "veteirifacht: Die 
Hochschulkasse '_behält den 
entsprechenden" ', Betrag an 
Studen tehsch:äftsg~ldern ein­
fach von vornherein ein. 
Fügt sich der :AStA des öfte­
ren den Wünschen des Hoch­
schulleiters ' nicht, dann kön­
nen ihm die ,\ 'Gelderinsgesamt 
gesperrt werden. \ 'Er muß sich 
~ann jedes ~ih.zelne Flugblatt; 
Jede neue ', I finanzielle Ver­
pflichtung vori' der Aufsichts­
behördegenehmigen lassen. 
Mit dieser Regelung soll ein 
Verfahreni\' legalisiert werden 
das die Leifung der Uni 
Frankfurt bereits im Engels­
Konflikt 1~73!74 gewählt hat 
und das dama:l!3 vom Verwal­
tungsgericht als rechtswidrig 
aufgehoben 'werdeh mußte. 
Konkret b:edelit~t diese Form 
der Finan;z;kontrplle nämlich, 
daß der Präsident oder Rektor 

einer Hochschule eine Zensur 
gegenüber Publikationen der 
Studentenschaft ' ,ausüben 
kann. Die AStA-Infos, die in 
Frankfurt nach ' dem Engels­
Konflikt mit zahlreichen wei­
ßen Flecken und dem Stempel 
"Zensiert" erscheinen mußten, 
legen dafür ein beredtes Zeug­
nis ab. , 
Die Hochschulgruppen des 
LHV wenden ' sich mit Nach­
druck gegen derartige Auf­
sichts- und Zensurmaßnah­
men, ' da ' Si~ dem ' politisch mo­
tivierten " Mißbrauch Tür 'und 
Tor öffnen~ ' Für den' I:;HV"'ist 
die ' Erhaltung 'der Finaiizauto­
nomie der Studentenschaft 
eine unverzichtbare Forde­

kung wurde nicht unternom- mungen über die Regelstu-
men. -"dierizeiten im Rahmen einer 
Als "Trostpflaster" gegenüber - Novel1ierurig des HRGein. 
den Bedenken, u. a. ' der FDP, 'Eine entsprechende Initiative 

' wurde eine Bestimmung auf- wollen in Kürze' -'einige pro-
genommen, nach der' das Ord- gressive F.D.P.":Abgeördhete 

, nungsverfahren ausgesetzt im Bundestag einl:Jtingen, 
werden kann, weim' der kon-
fliktträchtige Sachverhalt :in Mitbestimmung und Quorum: " 
einem orderitiichen Gerichts-
verfahren zur , Verhandlung ,Die Mitbestimmungsregelungen 
steht (§ 38 A,bs. , 7 ' HH,G-E). wurden pereits ,1974 'bel der 
Dana,ch soll der Ordnungsaus-l., Novellierung qes Hessiscl;len 

, scbuß dann also unabhängig Uni~ersitätsgesetzes über die 
vom Ergebm~ 'deß Verfahrensv,om Bundesverfas-sungsge­
'weiterv,erhandeln;';' '~Dieses richtaufgestellten :-Grundsätze 
",,''trostpflaster'' , wird'''ab~r W~'- , hin;a~s, h , ~l,l!l;"ückgel'li<f4r~ubt. 

rung. 

der den Studenten noch de'n Trotzdem weitet , der ,' Kr.oll­
Freien Demokraten genügen. mann-Entwurf die ' ohnehin 
Die grundsätzliche Verhinde- schon bestehende absolute 
rung eimer SondergeF.ichtgbar.,i;., Mehrheit der Professor-en z. B. 

I- '-. ' keit , ,'far ' die ' 'Hochschulem ' ' i11; , d~f;l," "ständigen .'Ausschüs-
~chluß mit direktei< Demokra~' ,C bleibt unverzichtbare Forde- , sen" der Universitäten noch 
tle rung aller, die sich an den weiter aus. 
"Mehr "Demokratie,' ' wagen" , Zielen des Rechtssta:ates : und Keinen " Gebraach macht er 
war die Formel, mit der der am Prinzip rationaler' ' Kon- hingegen von der Möglichkeit, 
Sozi~ld~mokrat Wi~iy Brandt fliktbewältig~ng orientieren. ', "den -Rahmen des HRG im po-
bei Bildung der ersten. sozial- Regelstudienzeiten sitiveh Sinne auszuschöpfen. 
liberalen Koalition in Bonn 'Gemeint ist eine Regelung, 
angetreteri war. Sein Genosse Als Ziel des Studiums sieht 'wie sie ' Bremen ' in ' seltfem 
Krollrriann will davon heute der Entwurf des neuen Hessi- neue~: G~setzentwurf gewählt 
allerdings ' nichts mehr wissen. sehen , _ Hochschulgesetzes hat, nach der, eine Drittelpari-
'Denn alle Stellen, an denen (HHG-E) , nicht mehr das tät vqn Lehrenden,' Lern'enden 
das heskiscl;1e Hochschulrecht "wisse.q.schaftlich-kritlsche ; und "Persona:l gtundsätzlich 
Möglichkeiten zu ,einer direk- Denken" an, wie von der so- fortbesteht; und die Stimmen 
t~n Einflußnahme der Studen- zialliberalen Koalition in der der Höchscnullehrer 'nur in 
ten , auJ die :Politik ihrer Ver- ursprünglichen HRG-Vprlage bestimmten Fragen höher ge-
tretungscrgane offen ' ließ, gefordert; sondern die "Vorbe- wichtet werden.. ,', 
wurden gestrichen. Die Stu- "reitung ' auf eip beruflicheS 'Ferner ist eine alte Forderung 
denten. , $pllen das Recht ver- Tätigkeitsfeld" (§ 41 HHG-E). des LHV nach Abschaffung 
lieren, siCh ' 'selbst durch Urab- 'Dieser Abkehr von der kdti- des QUorums nIcht berück­
sttmmtrpg .'ein~ Satzurtg, zu ge- schen' , Reflexioh der ' Studien-sicht~gt worden; was dazu 
ben (~ " ß7' , HHG-E)., , Facli- inhalte eritspriCht die ' Ein- fühorir, daß an den meisten 
schaftsvettr~tungen sollen'niclit füpr~b.g, vb,n ' Regelstud1eriz~1- Hoeh!::iehulen nicht einmal ,die 
mehr" ,aü!' Vollversammh.ln- ten,; Dan,acq 8,o11 ! ein Studiü!h'0hnehin schon ' niedrige Sitz­
gen, ' j~ ' überhaupt nicht mehr die Dauer von vier Jahren -z'ahl fÜr Studenten und' nicht­
selbständig "gewählt werden nUr in ibesonders begründetkn wlss.e:i"Lschaftliche 'Mitarbeiter 
könn'en. Dieshitleritischen Ver- Fällen überschreiten. tn geeig- ausgeSChöpft werden kann. In 
treter im ' F~chbefeichsrat' 801- neten Fällen übers'chrelt~n. -diesem' Punkt liegt allerdings 
lell ' di~ ' :Aufgaben. E;:lner Fach- In geeignetenFa<;:hri6.ht4ng~n die feste Zusage- der' hessf-

=sch'ätt-sye~etun~ C' " vielmenr sollen Studiengänge "'ehig'~- seh'eh" 'FDP" vor,~inE(" ent­
' noch i :, :nebE!ri1:)ei~Cl in:iter1'edig~'n richtet werden, die ' schÖn ' frl- "sprecHende 'J Kbrr~ktltt ' durch".: 
-,(§ :66"Abs'.,2'HHG':'E). '" " nerhalb " von' drei 'Jal'l'ren zU .'zufuhren. ' 'I" 

;Demg~geilüber ' fordert ' cl'er ,einem ersten berufsqualifi3i-e­
LHV ' den:' A~sbä~ d~r lVlög- ren den , Abschluß führen (§, '45 
lichkeiten ' eiI'ler direkten, be- HHG-E)j ' Die Regelstudien~eit 
mokratie, getadein ' einem so darf nur um ein halbes Jahr 
überschaubaten Lebensbereich übenschritten werden" , in be-
'wie ' aem: 'de~ ' H()'chschule: ,Mit s.0nqeren ' Ausnahmefällen ' um 
=dieser FOl:'detung: befinäen . \vfr ein' weiteres halbes (§ ':58 HHG­
uns "tiol'ige'hs iri 'bester 'Sesel1- E). , ,Meldet sich~ "ein ' Stu­

;:scnafVmif' dem vtnt-, 'Kassel dent ,nach Ablauf ' dieser ' Frist 
der erst '1h' l~~ztem jahrin-·ei~ nicht 'zur Prüfung, so " ,ist er 

:ner Etit'scnei'dting 'zur ' Recht- zuexmatrikulieren~~. , :Davon 
' mäßigkeit ' von ' Vollversamm- bleibt der A:nspruch auf. die 
lungs--'Beschlüssen ausgeführt Ablegung der , Prüfung, ,zwar 
hat: ' "Die " Bes'chlußfassung unberührt, die Benutzung von 

' durehaUe Mitglieder einer Hochschuleinrichtungen " zur 
Selbstverwaltungseinhei ten t- Vorbereitung auf die Prüfung 
spricht 'der Urform der Demo- ist aber eingeschränkt. ", 

DiE~ Bestimmungen" ' ubel~ qle 
Regelstudle,nzeiten im 'Kroll­
mann':'Entwurf entstammem 
im wesentlichen ', 'dem' HRG 
und ' 'versuchen, 'in per:n ' dur~,h 
'das HRG " abgestecktE~n :'-Rah­
tnen noch etw:;ls Spielraum 
für den einzelnen Stuqen,ten 
zu e~ha1terL So ist etwa ' posi­
tiv zU' 'vermerken, 'daß eine in 
den Studiengang eingeordnete 
berufspraktische Tätigkeit 
nicht auf die Regelstudienzeit 
angerechnet wird, was insbe­
sondere für die integrierten 
Studiengänge an der Gesamt-

kratie!'~ , , , 
'. ~ r 

Ordnungsrecht 

Gege~ '~as Votum der hessf­
sehen ' F.D,P. , sieht der Ent­
wurf , von Kultusminister 
Kroilmann auch ein hoch­
schulspezifisches Ordnungs­
recht vor. Während die F.n.p, 
nur ordentlichen Gerichten 
die I"egitimation für die Ver­
hängung von Sanktionen zu­
erkennt, will Krollmann eiQ.e 
Sondergerichtsbarkeit an den 
Hochschulen einführen. ' 
Zu diesem ' Zweck soll ein 
,,?rdnung~aus:;;chuß" einge­
ncht~t w,er,den, dem ein ,ProfeS­
sor, ein : wissenschaftlicher 
Mitarb,ei~er, ein sonstiger Mit­
arbeiteJ!, ein Student und ein 
von , ,der : Landesregierung be­
stellter Berufsrichter als Vo'r­
sitzend~Ij angehören (§ 38 
HE~G':E)." Der Ausschuß kann 
e~nen Studenten bei Vorliegen 
emes Ordnungsverstoßes für 
die Dau.er ,von bis zu 2 Jahren 
von der Hochschule exmatri­
kulteren. Die Exmatrikulation 
gil t dann im Regelfall für alle 
Hoch$chulen des Landes. Die 
Voraussetzungen eines Ord­
nungsverstoßes sind voll aus 
der sehr weitgehenden Fas­
sung des Hochschulrahmenge-

, setzfls ,übernommen worden. 
Der Versuch einer Einschr äkl-

• hdchschule Kassel von Bedeu­
tungist (§ 45 Abs: '5' HHG-E). 
Ferner , sind die Regelungen 
über die Nachfristgewährung 
großzügiger als in CDU-ge­
führ,ten ;Bundesländern. 

D'as alles schmälert aber riicht 
die grundsätzlichen Bedenken, 
die gegen Regelstudienzeiten 
bestehen. Denn sie führen in 
jedem Fall zu einer weiteren 
Versehulung des Studiums, zu 
einer Verschärfung des Lei­
stungsdrucks und erschweren 
damit die Möglichkeiten einer 
kritischen Hinterfragung der 
Studieninhalte. Auch aus ge­
samtgesellschaftlicher Sicht 
ist es unzweifelhaft eine Fehl­
entscheidung, arbeitslose Stu­
dienabbrecher zu produzieren, 
anstatt ihnen mit relativ ge-

Gesamthochschulen 

bas " , Hochschulrährri~pgesetz 
" h~reits fO,rdert, ,die :yer~chi~­
,qenen ' H<;>chs_chularten m~t 
drm " Zi~J ' d~r " r?t~g,r~U~n ,J ~,ip 
ert;lem ,;heuen Hoc,hschulsy.stem 

, zu.sGlcmrrien,zufrhreh1c ,,:~,(§' "',5 
HRG). pesh'alb " sollen " die 
H~ch~chulep eiperItegion zu 
G~sah1tl}.<?chsc.hulen " ausgebaut 
~der , , ~~,sainmen.geschloss,~n 
werden. " 

, yo~ ,' diesem , Zi~l, , qas sogar 
ypn , ,Cl.er __ Bllndestagsfraktion 
qer : 9DU, , mitgetragen worden 
iß,~, iWill de~" SPD-Ku,l~usmini­
s:t~r Rrollmann offepbar nicht 
r:nehr , viel wissen,. Denn er hat 

"zw;ar ,;Ij:ntwurfe fijr ein neues 
Universitätsgesetz, Fachhoch­
s,chul,ges~tz und Kunsthoch­
sFhulgesetz vorgelegt, ' nicht 
aber einen entsprechenden fur 

, e~p ,,' Gesamthochschulgesetz. 
Vnd das, obwohl ihm ,die GHS 
Kassel einen entsprechEm'den 
Entwurf rechtzeitig zugeleitet 
hat. 

',-, ... ! --------_.:..'--...;--

Ber~ch~i~ung , 
'In äer Sonderausgabe der 
'hessischen Hochschulzeitun­
gen mit den Entwürfen' zur 
Anpassung , des HHG und 
HUG an das HRG ist auf Sei­
te 9 ein Fehler. In § 36 lautet 
der ,Absatz 4 richtig: 

Der Student kann an mehre­
ren Hochschulen immatriku­
liert werden, wenn dies für 
den Studiengang erforderlich 
ist. Der Student ist berechtigt 
an einzelnen Lehrveranstal~ 
tungen anderer Hochschulen 
ohne Immatrikulation mit' Zu­
stimmung der aufnehmenden 
Hoclischule teilzunehmen. 
A1;lf Seite 14 lautet § 71 r ich­
tig: Zusammensetzung des , Äl­
te~tensrats. 

UNI-REPORT 

Statt dessen findet sich 'qie 
Gesamthochschule Kassel 
nunmehr als "Universität" im 
yniversi~ätsgesetz wieder, Was 
ll;rem ~lel u~d ihrer Struktur 
eIgentlIch wlderspricht. Dem­
entsprechend muß die GRS 
Kassel ihre Organisationsein_ 

.- l:~iten in absehbarer Zeit aUf­
losen und in Fachbereiche 

obzw. Studienbereiche , nach 
dem Universitätsgesetz ü ber_ 
führen (§52 HUG-E). 
~'e~ LHV fordert demgegen_ 
uber';" der besonderen Bedeu­
tung von Gesar,nthochschuUm 

, durch , ein eigenes ' "Gesanit_ 
~hochs~h,U:lges,et~'" Rechnung zu 
tragen ' und ' den Auftrag zltr 
ZusammenführilIlg der unter­
~chiedliche~ Ho~hsch ul typen 
1m HHGemdeutig zH ' ver aM.-
kern; " 

"i 
Personalstruktur 

: ~ ", t. ! 

" i 

Die' Persbn,alstrukt:ur ' im B~­
, reich oes wissenschaftliche:n 
, Per,sonals , mUß den ,an , ~ie 
lIgchschulen gestellten Anfor.­
<ieruhgeI?- in 'Lehre, Forschung 
~n4 Dienstleistungen gerecht 
werden. Da: diese Aufgaben 

,fa~t aus~~hII?-s~os arb~itsteÜ~g 
d,ll;rchgef1,lhrt werden" ist die 

' Persol),als,tru,k;tl,lr nicht ' auf die 
UnterdrdI).ung vieler "Wassei­

' t räger" ,unter " einen, ' sonäern 
auf die Koop'~nltiori alle,r ' ab­
zj.Jstellen, , Um dies sicherzu­
~tellen, muß da~ Personal ei­
nen vergleich1;>,a:ren Status d~r 
~ozia1eIi ' ,und ' arQeitsrechtii-

' ehen Absicherung haben um 
-: , ohne, 'sa<;:bfrerridem Z\vän­
gen ausgesetzt zu, sein '..-:- sein,e 
Ti;itigkeit .in eigener Verant­
wor,tung ,wahrnehmen zu kön-
'nen. , " ,", 

Die Einstell~pg~vorau~setz~~­
,gep für das , wissenschaftliche 
Personal im,; Krollmann-Ent­
wurf en tsprechen ' denen ' des 
HRG bzw. gehen, teilweise 
darüber hina\:ls. Die Verschä:r­
funge,n werden vom LHV mit 
En tschiedenhe~ t zurück ge wie­
!'i~n, "Da die" Aufgaben" in. ,.der 

,Lehre " auf ,absehbare " :Zelt 
stärker. anwachs,en, ist d~e 
pädagogis~be .Eignung stärker 
als bisher zu berücksichtigen. 
Die Fö~d~rung der Hochschul­
,d,i,daktik körinte , neben der 
Qualifikati.on ','" ges Personals 

" f~~h!, . :9-fe, r V~l[a"ts~~tzungen für 
~~,nh~" Inh~l.t»Fhe , Stu,<;lienreform 
s,c , ,affer)" " ' r,'.I; , " " 

Auf" d,ie .wacllsellde Lehr'nach­
frage müssen die Hochschulen 

"ggf. auch , durch eine Verlage­
rung ihrer ~chwe:rpunkte vOn 
der Forschung ,: al,lf die Lehre 
reagieren, da1;>~~' ist aber si~ 
c~erzust~llenl : ~aß , nicht ein~ 
zel?e , Pers~malgJ;,':uppen, st.ärker 
als ', an4er~ zm; , ' zusätzlichen 
Leh;I'e , ven)fli~htetwerden., ; 

-Die ~" Novellierurtg ' der \ fIess'~­
'Schen ~öchschiiIgesetze " muß 
4lsch Ansicht ' deS LHV fplged­
de Gr'Undsätze'beachten : ",;:,', 

~ '1 " j' 

; " Die ,' Personalstruktur ' darf 
, nic.h t " hierarchisch gegliedert 
,sei,n, ,sondern ' 'nl\lß 'kooper ativ 
vel'faßt, sein ' . ' , ;,' 
- Die Einstellungsvorausset­
zungen dürfen gegenüber dem 
HR.G nicht verschärft werden 
- ,Eine - Mehrh~it ' der Mehr­
heit 'der Professoren bei' der 
Abstimmung über Vorschläge 
für die ·, BerufUng der PröfJs­
soren ist wegen- des arbeitstei­
ligen Wissenschaftsprozesses 
unangebracht ' , 
- Ein Eingriffsrecht des Kui­
turministers in die Berufsvor­
schl~g~ widerspricht dem 
Prinzip der Selbstverwaltung 
- Die Lehrverpflichtungen 
sind auf die verschiedenen 
Gruppen des Personals gleich,­
mäßig zu verteilen, insbeso~­
dere die Lehrverpflichtung 
von Fachhochschullehrern 
und sonstigen Lehrern ist auf 
12 Stunden zu begrenzen 
- Die Fachbereiche m üssen 
geeignete Veranstaltungen zur 
Qualifikation in der Lehr e an­
bieten, die auch für Tutoren 
geeignet , s~nd. 

, Harald Dörig (LUV) 



UNI-REPOR1? -
Katholische Studentengemeinde ; ! 

Restriktive Interpretation'" 
Sehr geehrter Herr Minister, 
die Katholische Studentenge­
meinde Frankfurt hat die 
Entwürfe des Hessischen Kul­
tusministers für ein neues 
lIessisches Hochsch.ulgesetz 
(HIIG) und Universitätsgesetz 
(HUG) zur Kenntnis "genom­
men und meint, als Qemeinde 
an der Hoch;:;chule zu einer so 
grundle.gen~en Umg,estaltung 
des Hessischen. Hoc:Qschulwe­
sens Stellung nehmen zu mü~­
sen. 

"1 

hängung von Ordnungsgel­
dern) ermöglicht eine unzu­
mutbare inhaltliche Einfluß­
nahme auf ein , demokratisch 
gewähl tes Organ. 
Wir meinen, daß diese Rege­
lungen , hinter bisheriges 
Recht zurückfallen und for­
dern" sie ersatzlos zu strei-
chen. ' 
3. Nach wie vor halten wir 
die ,ins HHG ' übernonimene 
Ordnungsrechtsregelung : für 

' schädlich Und überflüssig. 
Insbesondere glaUben wir, daß 
die du:rch § 38 Abs. 4 statuier­
te 'Ermittlungspflicht des Uni­
versitätspräsidenten d<is, , Kli-

Gesetz-Diskussion 

ma an der Hochschule zusätz­
lich belastet. 
4. Wir meinen, daß die im 
HRG und HHG festgeschrie­
benen Mitbestimmungsrege­
lungen den Studenten unge­
nügende Einflußmöglichkeiten 
geben. Der ausschlaggebende 
Einfluß der Professoren in 
Fragen der Forschung, Beru­
fung und Lehre zeigt, daß sich 
'unter dem Mantel der Grup­
penuniversität lediglich eine 
technokrp,tische Variante der 
Ordinarienuniversität verbirgt. 
Da die meisten unserer Kri­
tikpunkte schon im Hoch­
s(!hulrahmengesetz festge­
schrieben sind, fordern ,wir 
die Hessische Landesregierung 
auf, statt einer 'umstandslosen 
übern.ahme die ~lsbaldige No­
vellierung des HRG im Sinne 
der obigen Kritik in die Wege 
zu,leiten. 
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Dozenten 

Gegen Personalstruktur 
Die Dozenten haben mit Be­
stürzung die Entwürfe der 
hessischen Landesregierung 
zur' Anpa:ssung des Hessischen 
Hochschulrechts an das Hoch­
schulrahmengesetz zur Kennt­
nis genommen. Die darin vor­
gesehene Regelung der Perso­
nalstruktur läuft darauf hin­
aus, die derzeitigen Dozenten 

, an den hessischen Universitä­
ten aus ' dem Hochschuldienst 
zu eliminieren. 
Paragraph 76 des , Entwurfs 
stellt k~ine ,akzeptable Anpas­
~ung an das HRG dar: Wäh­
ren~i § 75 HRG für alle der­
ze~tigen Beamten, c;lie haupt-

amtlich ausschließlich oder 
überwiegend Aufgaben als 
Hochschullehrer wahrnehmen, 
eine Überleitung als Professo­
ren auf Lebenszeit ermöglicht, 
sind in dem hessischen Novel­
lierungsentwurf die Dozenten 
von dieser Möglichkeit will­
kürlich ausgeschlossen. Der 
vorgelegte Entwurf stellt in 

, ~iesem Punkt nicht nur eü1e 
groteske Inkonsequenz bisne­
riger ' hochschulpolitischer R,e­
formbemühungen in Hess~n 
dar, er muß im Hinblick ' auf 
die Anpassungsregelungen tn 
anderen Bundesländern (sog$.r 
Baden-Württemberg!) als "'a,b­
solut rückschrittlich bezeich-
net werden. , " ) 

Wie die Textanalyse i zeigt, 
wurden sämtliche restriktiven 
Regelungen des Hochschul­
rahmengesetzes (HRG) nahezu 
wörtlich übernommen. , Auch 
Kann':' ~~<;l SoiIgei;~i~rri~rit~n 
wurden keipeswegs z;ugunsten 
der Studenten in,terpr~tiett. 
So bleibt ' iu kritlsieren, " was 
schon am Hochschulrahme'ri­
gesetz kritisiert werd'ert , muß-

·vn8 verurteilen Gewalttätigkeiten 
Die Dozenten haben ihre 'der­
zeitigen ' Positionen inder' b~­
,gründeten Erwartung angeitte­
ten, daß nach Ablauf ihrer 
Qualifikationsphase ' reale 
Aussichten auf Weiterbesch~if­
tigung als Höchschullehi'er 
'bestehen würden, sie 'zumin­
dest aber ' eine faire Chance 
zur Erreichung ihres Berufs­
ziels erhalten würden. 

te: , ,,',:' " ' 
1. Ohne auf die Bedürfnisse 
der einzelnen Fachrichti.mgen 
einzugehen, . wird ', eipe pau­
schale Regelstudien,'zeit Von 4 
Jahren festgesetzt; diese oh­
nehin zu kurz bemessene Zeit 
dient jetzt als Vorgabe 'für :dle 
Studien reform. Es ,~är~ :besser 
gewesen, die Regelstüdienzeit 
individuell auf die ,'inhaltli­
chen Erfordernis'se d~r " einzel­
nen Fächer 'abzustimme'I1 ' und 
sich dabei an den ' bls"&eri'gen , 
Bafög -Höchstförderungszei ten 
zu orientieren. SeIhst: ' "diese 
sind angesichts der schlechten 
sozialen- · Lage' der " Stu(;lente'n 
Rahinenbedingungef}i,dH~ 'im­
mer noch für ' vieIel eine ' Hätte 
bedeuten: Zu<;iem glaüben ' wir, 
daß die RegelstudiEmzeit 
grundsätzlich abzulehh'en ist, 
da sie nicht einmal 'ihr vorgeb­
liches Ziel der Kapazitätser­
sparnis erfüllt (vgl. Oehler, 
'Deutsche" U nivers'i'tä tsz-e~'1h,;Irlg 
'22, 1975) und ' somtt riur' Ztlr 
inhaltlichen Regle1nenti~rup!g 
dient. ' , ' , , 
Wir begrüßen zwar, ' daß die 
Mitarbeit in der' Verfaßten 
Stu~erit~~sCh~ft , :~iri~ l' ,AUs­
schopfu~g' " <=!e~' ,'>N'ach.,fti~f ' ."PP 
12 Monaten' zu!' 1t!eke\s~udlen.­
zeit zuläßt, halten diese ' Rege­
lung jedoch nicht füt ,;!rusrei-
chend. ' ',I' 

2. Zwar ist zu begrtlß~n,. daß 
die Verfaßte' Studeht~nschaft 
nicht - ' wie in B~deW~WÜft­
temberg -...; liquidiett' werdert 
soll; dennoch wird ih:t~" Ar1?eit 
durch die vorgesehe~en'; E~n­
schränkungen ' 'ul'ierträglich 
behindert. Die vorgeschrIebe­
ne Genehmigung 1 q~s , Haus­
halts durch einen V ~l'm9gens­
beirat mit nichtstll~~~ti,gcher 
Mehrheit (§ 69) sowie die ,fi­
nanzielle Reglemen iierungs­
möglichkeit' durch ,den ' Uni­
versitätspräsidenten nach " § '13 
(vorherige Genehmigung :voh 
Ausgaben, Finanzsperre; ' Ver-

In einem "offenen Brief'~ vom 
10.11. 1977 hat der Vorstand 
der Vereinigten Deutschen 
Studentenschaften (VDS) zur 
gegenwärtigen Situation der 
Hochschulen Stellung bezog,en 
und den Beschluß . der VDS, 
die Studenten für Ende No­
vember zum 'Fernbleiben von 
den Vorles~ngen - fälschli­
cherweise "Streiks" genannt 
- begründet. Dieser 'offene 
Brief war an dieWestdeut­
sche Rektorenkonterenz ge­
richtet, die sich allerdings auf 
ihrer Sitzung am 14./15. No­
vember nicht ver~nlaßt sah, 
die Beschlüsse des VDS zu 
dis~utieren. Si~ hob jedoch 
die , j~, . , den;t ,Bri~f , g~äußerte 
Absicht der VPS hervor~ , jede 
irgend wie gearteten "Gewalt­
tätigkeiten" zu verhindern, des­
gleic;lhen die Feststellung, des 
VDS-Vorst~ndes. daß es nicht 
seine Aufgab~ , sei, Studenten, 

_ ~Ue L~hrverans,talt.ungen , besu­
_ ~;J1en ,. w:oUen~ c. daraD ,zu , :bin­
dern. Hier der Wortlaut "des 
offenen Briefes: 
Die in den Vefeiriigteh Deut­
!?chen Studentenschaften zu­
sammengeschlo,ssenen Studen­
tenvertretungen , haben äuf 
der . l~·tzten L a,uße,I;,or?-§nt1~9h,ep 
lVIitgli~derv'ersaJTIi}llun$ , ., ,qer 

. YDS ,in GJeßen.mehrh.eitUch 
l)eschlo;:;sen, z,um , Ende ~dieses 
Monats zu einemStrCi!ik auf­
zurufen . . Dieser Beschluß so­
wie , die Vorbereitungen an 

. deri einzelnen Hochschulen 
hat sowohl innerhalb der Kül­
tusverwaltungen ' als auch ' in 
der ' veröffentlichten Meinun'g 
starken - wenn auch wider­
sprüchHchen - 'Widerhall ge­
funden. Wir erl'auben uns des­
halb, Ihnen mit diesem 
'Schreiben unsere Auffassung 
, darzustellen. 
Die Hochschulen stehen ge­
genwärtig in der widersprüch­
lichen, Situation, daß sie ei­
nerseits völlig überlastet sind 
und andererseits notwendiger-

Zurückh~ltende Anpassung 
(Fortsetzung von Seite' 4) , 
griff in die Lehrfreiheit der 
Hochschulen . mißbraucht wer­
den, der mit unserem Grund,.. 
gesetz nicht vereinbar ,wäre. 
Die Hochschulen , inUs:;ep ' an 
dieser Stelle an den Gesetzge­
be.r appellieren, die Autonq­
mle der Hochschule zu acMen 
und die Genehmigung von 
Studien- und Prufungsord­
nungen nur nach rechtlichen 
GeSichtspunkten vorzupeh­
men. Dieses kann auch damit 
begründet werden daß die 
~ochschulen entg~gen land­
laufigen Vorstellungen in den 
letzten Jahren durchaus ihrer 
VerpfliChtung zur ' Studienre­
form nachgekommen sind. An 
d~r Universität Frankfurt 
SInd allein in den letzteh bei­
den Jahren etwa ' 40 Studien-

ordnungen eraTbeitet worden. 
Die Autoren des Kultusmini­
sterentwurfs sind nicht nur 
bei diesem Gegenstand der 
Versuchung erlegen, die gün­
stige Situation für weitere 
Eingriffe in die Autonomie 
auszunutzen. So soll der Kul­
tusminister im Einvernehmen 
mit dem Finanzminister Rege­
lungen zur Bewirtschaftung 
der Haushaltsmittel und Per­
sonalstellen erlassen können, 
soweit dies die Durchführung 
der Hochschulplanung erfor­
dert. Der Kultusminister soll 
durch Rechtsverordnuhg für 
die Aufstellung der Hoch­
schulentwicklungspläne allge­
meine Grundsätze und Richt­
werte festlegen können. Die 
Verwendung von Fernstudien­
elementen soll verbindlich ge-

weise immer mehr Studenten 
aufnehmen müssen, es sei 
denn man verweigere einer 
Generation das Recht auf eine 
qualifizierte Ausbildung. Die 
Vereinigten Deutschen Stu­
dentenschaften sind ebenso 
wie fast alle Studenten, der 
Meinung, daß die Öffnung der 
Hochschulen unbedingt voran­
getrieben werden muß - das 
soziale und Lernverhalten der 
Numerus:".c1ausus-Geschädig­
ten Studienanfänger ist mehr 
als erschreckend. Wir sind al­
lerdings mit , Ihnen darin ei­
nig, ,daß die Öffnung der 
Hochschulen nicht, auf dem 
Rüekep derjenigen ausgetra­
gen werden <;larf, die Jetzt. an 
den Hochschulen , studieren. 
,Wir haben jedoch kein Ver­
ständnis 4a,für, wenn teilweise 
eine weitere Öffnung der 
Hochschulen abgelehnt wird 
mit dem Argument, für diese 
Hochschulabsolventen ' seien 
ohnehin 'kei-i1e adäquate~ Ar­
beitsplätze " vorhanden. Das 
Recht auf eine qualifizierte 
AUsbildun~ kann u: E. -nicht 
von ~esellschaft1ichen Zufäl­
ligkeiten abhängig gemacht 
werden, sondern es sind Be­
dingune:en zu schaffen. ' 'unter 
denen dies ermöglicht wird. ' 

, Zu diesen Redingun,gen "zählen 
wir' auch die finanzi,pHe Fö'i'­
-derung von Auszubildf'nden. 
Wir begrüßen es deshcilh au­
ßerordentlich, daß die West­
deutsche Rektorenkönferenz, 
vertreteri durch Herrn ' Prof. 
Faillard; auf dem BAfÖG-Hea­
ring des Deutschen Bundesta­
ges in .Anlehmmg an das 
Deutsche Studentenwerk Kri­
tik am Umfange der gegen­
wärtigen Ausbildungsförde­
rung geübt hat. 
Mit der Verabschiedung des 
Rochschulrahmengesetzes sind 
für die Hochschulen und ,die 
Studenten Bedingungen ge­
schaffen worden, die die Si­
chersteJlupg einer qualifizier-

macht werden können. Selbst 
die Promotion ist im Entwurf 
in mehreren Paragraphen bis 
ins Detail .geregel t. 

Sicher werden die Hochschu­
len auch an diesen Stellen 
ihre Autonomie verteidigen. 
Freilich werden die Konse­
quenzen dieser Regelungen 
von geringerer Bedeutung 
sein als ein Scheitern der Stu­
dienre form an zentraler Re­
glementierung. Es ist zu hof­
fen, daß der Gesetzgeber auf 
die hier liegenden Probleme 
noch rechtzeitig aufmerksam 
wird und in die endgültige 
Fassung Regelungen ein­
bringt, die eine flexible und 
unbürokratische Studienre­
form för<~ern. 

Hans- Jürgen Krupp 

ten Ausbildung wohl schwer­
lich' ' ermöglichen. ' Einerseits 
sind RegelstudIenzeiten einge­
führt worden, andererseits ist 
eine inhaltliche Studienreform 
nicht gewährleistet. So ' sind 
die Hochschulen gezwungen, 
innerhalb -kürzester Zeit Stu­
dien- und Prüfungsordhungen 
zu verabschieden, allein um 
dem gesetzlichen Anspruch 
formal ' zu , genügen. Wir teilen 
in dieser Frage den Unwillen 
zahlreicher Hochschullehrer. 
Der jetzige Zustand schafft 
für Studierende und Lehrende 
gleichermaßen unerträgliche 
Bedingungen. Was am Ende 
auf ,der Strecke bleibt, ist die 
qualifizierte Ausbildung. ' 

. Durch die ' "Kann-Bestim­
mung'" im Hochschulrahmen­
gesetz - wiI;d die Liquidation 
bzw. ;Entrechtung' der ,demo,,:, 
kratisch gewählten Organe 
q.e:r" StJ:lde,ntenschp,ften" "näm­

, li~ ;,, ger Allgwe~~n Studen-
t~m~usScPtiss~, ~~~öglicht .. Es 
muß sicherlich nicht verwun­
d~rn, wenn die Sh.i'denten sich 
für den Erhqlt '~hres Vertre­
tungsorg~ns ' !pit allen' seinen 
Rechten einsetzen. 
Mit dem für Ende November 

: geplanten Streik saUen . die 
öffentlichkeit und die verant­
wortlichen J;>olitiker noch ein­
mal auf die drängenden Pro­
bleme der Studenten auf­
merksam gemacht werden. In 
diesem Zusammenhang begrü­
ßen die Vereinigten Deutschen 
Studentenschaften die Erklä­
'rung der Wissenschaftsmini­
ster der . sozial-liberal regier­
ten Lä,nder, die die Möglich­
keit zu einem konstruktiven 
Dialog aufzeigt. Allerdings 
muß befürchtet werden, daß 
durch dte provokative Politik 
einiger CDU-regierter Länder 
die Auseinandersetzungen an 
den Hochschulen in einem 
Maße zunehmen, die eine ra­
tionale Diskussion unmöglich 
machen. Die Vereinigten 
Deutschen Studentenschaften 
und die Allgemeinen Studen­
tenausschüsse haben keinerlei 
Interesse an irgend wie gearte­
ten "Gewalttätigkeiten", wir 
sind vielmehr bemüht diese 
mit allen uns zur Ve;fügung 
stehenden demokratischen 
Mitteln zu verhindern. Wir 
sehen es während des Streiks 
keinesfalls als unsere Aufgabe 
an, Studenten, die Lehrveran­
stal tungen besuchen wollen 
daran zu hindern. ' 
Die Vereinigten Deutschen 
Studentenschaften würden es 
begrüßen, wenn auch die 
Westdeutsche Rektorenkonfe­
renz sich den Forderungen 
der VDS anschließen würde, 
damit das Recht auf eine qua­
lifizierte Ausbildung verwirk­
licht werden kann. In diesem 
Zusammenhang erklären die 
VDS, daß sie an einem kon­
struktiven Dialog auch gerade 
mit der Westdeutschen Rekto­
renkonferenz j ederzeit ber~it 
sind. 

Welchen Sinn sollte die Ein­
richtun.g von Hochschuld:ozert­
turen gehabt haben, wenn die 
betroffenen Personen nach 
mehr als 10jähriger Tätig,keit 
im Hochschuldienst und ' nach 
z. T. mehrmaliger FeststellUNg 
ihrer Qualifikation als Hoch­
schullehrer mit dem Ablauf 
ihrer derzeitigen Dienstve'r­
hältnisse entlassen ' werd~:m 
sollen?' Wer ülrernimnit .. die 
Verantwortung für ' die offE!ri­
bar vorgesehene Vernichtung 
'von Lehr- und' Forschungsk~-
pazität zu einem Zeitpunkt, an 
dem abzusehen ist, daß ' sie 
dringend im llinblick auf die 
mit Sicherheit zu erwartende 
Erhöhung der Studentenzah­
"len behÖtigt wird? , " 'h1J 
Wurde ' der vorliegeride,~,'I~t#­
wurf Gesetz wetdeI1, so' w?-,,~4e 
eine Generation jüi1ger~r 
Hochschullehrer in Hessen 
Opfer einer undurchdachten 
Universitätspolitik, - ein in 
der deutschen Universitä'tsge-

' schichte einmaliger Vorga'n~! 
Die . Hessischen Universitä'ts­
dozenten lehnen deshalhdi~­
Sen Novellierungsentwurf :;' t~ 
diesem Punkt entschieden ' ab 
und werden in ' Kürze d~m 
'Gesetzgeber Vorschläge , ~{,ir 
Verbesserung der Entwürfe 
unterbreiten. : I : 

I AuigespieBf~ I 
'Ich gehörte damals zu einer 
k.leinen radikalen Minderheit, 
nämlich dem SDS. -Damals 
habe ich mich schwarz ge-
ärgert. . . :I~ 

* 
Kultusminister Hans Kr.oU­
mann bei einer Podiumsdis­
kussion in der Fachhochschule 
Frankfurt am 10. November 
zur Anpassung des Hessischen 
Hochschulrechts an das HRG. 
Hier zum Thema "Politisches 
Mandat", das seinerzeit auch 
von den Korporierten in den 
ASten wahrgenommen wurQ;:e. 

Die Gutachter sollen späte­
stens drei Monate nach ,Ein­
gang der Arbeit vorliegen. 

* Druckfehler in der kultusmi­
nisteriellen Veröffentlichung 
des HHG-Novellierungsent­
wurfs, § 62, Absatz 5. Schwie­
rig genug sich vorzustellen, 
daß Gutachter vorstehen. 
Aber vorliegen? - Vor wem? 
Komprorniß: Gutachter sitzen 
vor. Doch auch dieser Kom­
promiß dürfte Vorsitzenden 
nicht passen. Vielleicht an­
ders: Gutachten liegen dem 
Vorsi tzenden des Vorstanqs 
vor. Dies im Sinne der Hier­
archie : liegen, sitzen, stehen. 
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Kritisches Bewußtsein erhalten 
Offener Brief Frankfurter Wis­
senschaftler an den Wissen­
schaftsminister des Landes 
Niedersachsen, Professor Dr. 
Pestel 

Die Unterzeichneten fordern 
den Wissenschaftsminister des 
Landes Niedersachsen auf, die 
gegen Prof. Dr. P. Brückner 
(Hannover) ausgesprochene 
Dienstenthebung als Hoch-' 
schullehrer zurückzunehmen 
und das gegen ihn eingeleitete 
Disziplinarverfahren einzu­
stellen. 

Unmittelbarer Arilaß für das 
Vorgehen gegen Prof. Brück­
ner waren' seine Beteiligung 
an der Wiederverö'ffentli­
chung des sogenannten "Mes­
calero"-Artikels, seine Bro­
schüre zur "Me$calero-Affä­
re" sowie eine Sendung des 
niederländischen Rundfunks. 

Wissenschaftsminister . Pestel 
erhob den Vorwurf,Prof. 
Brückner habe seine "feindli­
che Einstellung gegenüber un­
serem Staat inimer wieder 
zum Ausdruck gebracht" und 
'sei dadurch als Hochschulleh­
rer untragbar geworden. An 
Prof. Brückner soll exempla­
risch verwirklicht werden, 
was die nicht nur von der 
CDU/CSU initiierte He.tzkam­
pagne gegen die linken Intel­
lektuellen sich zum Ziel ge­
setzt hat: die Vertreibung und 
Verbannung kritischen Be­
wußtseins und kritischer Ge­
sellschaftstheorie aus den Bil­
dungs institutionen unseres 
Landes. Diese sich neu for­
mierende Gegenaufklärung 
bezweckt die administrative 
Unterdrückung kritischen Be­
wußtseins. 

Die Beteiligung von Prof. 
Brückner an der Wiederveröf­
fentHchung des "Mescalero"­
Artikels kann nicht der wirk­
liche Grund für die gegen ihn ' 
eingeleiteten Maßnahmen 
sein. Die Fragwürdigkeit des 
Vorgehens der niedersächsi­
schen Landesregierung wird 
auch an dem Beschluß des 
Amtsgerichts Düsseldorf vom 
10. 8. 1977 deutlich. Das Ge­
richt, dem im Unterschied zu 
einer systematisch falsch in­
formierten Öffentlichkeit der 
gesamte Text des "Mescalero"­
Artikels vorlag, kam zu fol­
gendem Ergebnis: "Die Veröf-
fentlichung des ,Buback-
Nachrufs' erfüllt keinen 
Straf tatbestand. " . . . "Mord 
und Terror sind für den Ver­
fasser des ,Nachrufs' kein 

Mittel, die nach seiner Mei­
nung bessere Staatsform zu 
erreichen. " 
In seiner Broschüre "Die Mes­
calero-Affäre" unternimmt 
Prof. Brückner den Versuch, 
bestimm te gesellschaftliche 
Konstellationen zu bezeich­
nen, die der Entstehung terro­
ristischer Gewalt förderlich 
sind. Neben der detaillierten 
inhaltlichen und sprachlichen 
Analyse des Göttinger "Mes­
calero"-Artikels ist die ge­
samte Broschüre der Aufß'ilbe 
gewidmet, im Zusammenhang 
mit der Ermordung des Gene­
ralbundesanwalts Buback jene 
sozialen und politischen Be­
dingungen zu bestimmen, die 
die Reflexion der gesellschaft­
lichen Ursachen des politi­
schen T~rrorismus verl;1ih­
dern; dieser Mord nötige uns, 
schreibt Prof. Brückner, "den 
Zustand einer Gesellschaft zu 
pedenken, und· sogar zu verur­
teilen, der einen solchen Tod' 
hervorgebracht hat." Uner- , 
träglich ist es, einen Wissen­
~chaftler als Sympathisanten 
des Terrorismus zu diffamie- ' 
ren, der die Analyse der Ur­
sachen des 'Politischen Terro-' 
rismus fordert. 
In einer Sendung der nieder­
ländischen Rundfunkanstalt 
VPRO soll Prof. Brückner -
im Zusammenhang einer Ana~ 
lyse der politischen , Entwick­
lung in der Bundesrepublik 
und unter Bezugnahme auf 
,den fortschreitenden Abbau 
rechtsstaatlicher Institute und 
Garantien - die, These ver­
treten haben, der Staat trage 
eine Mitschuld an d~r Entste­
~ung des politischen Terroris­
mus Anfang der siebziger 
Jahre. Wir können nicht 
nachprüfen, ob das der Sen­
dung zugrunde liegende vier­
stündige Gespräch zwischen 
Prof. Brückner und einem 
Journalisten richtig wiederge­
geben wurde. Wir müssen 
aber feststellen, daß auch, 
wenn Prof. Brückner diese 
These vertreten haben sollte, 
er dazu das verfassungsmäßig 
garantierte Recht hat. Die 
Verfasser des Grundgesetzes 
der Bundesrepublik Deutsch­
land hatten aufgrund der Er­
fahrungen mit dem Faschis­
mus berechtigte Gründe, es 
dem Staat ausdrücklich zu 
untersagen, eine Zensur über 
das Denken seiner in For­
schung und Lehre tätigen Be­
amten auszuüben. Sobald der 
Staat sich grundgesetzwidrig 
zu einer Instanz erklärt, die 
über die Wahrheit wissen-

schaftlicher Aussagen zu be­
finden hat, wird die Gesell­
schaft der Möglichkeit be­
raubt, sich über ihre politi­
sche Entwicklung und die 
Chancen ihrer Veränderung 
wissenschaftlich zu verstän'di­
gen. 
Die wissenschaftlichen Arbei­
ten von Prof. Brückner zielen 
auf die Analyse struktureller 
Gewaltverhältnisse in der be­
stehenden Gesellschaft. Die 
gegen Prof. Brückner erhobe­
nen Vörwürfe richten sich im 
Kern gegen eiri' theoretisches 
Denken, das dem Maßstab der 
Emanzipation verpflichtet ist 
und in unserer Gesellschaft 
auch die ' Gewalt wahrnimmt, 
die trotz und entgegen ' d~n 
proklamierten Grundrechten 
den Menschen alltäglich ange­
tan wird. Prof. Brückner ist 
"schuldig'" gewordem ' durch 
seine soziologischen und so­
zialpsychologischen Sh~dien, 
in denen er die inneren Ge­
waltverhältnisse der gesell­
schaftlichen Institutionen wie 
Betrieb, Schule und Familie 
und das durch sie ausgelöste 
Leiden der Menschen themati­
siert hat. Prof. Brückner ist 
"schuldig" geworden, weil er 
sich als Sozialwissenschaftler 
nieht , einem politisch , verord­
neten Denken unterworfen 

, b.at, das die Benennung ge­
sellschaftlicher Konflikte, Wi­
dersprüche und Gewaltver­
hältniss.e tabuieren und" nur 
noch als Attribute des politi­
schen T~rrorismus zulassen 
will.. 
Wir teilen die Auffassung von 
Prof. Brückner, daß eine ad­
äquate Auseinandersetzung mit 
dem pölitischen Terrorismus 
nur geführt werden kann, 
wenn der Zusammenhang mit 
strukturellen Gewaltverhält­
nissen berücksichtigt wird. 
Wo diese Bereitschaft fehlt, 
weil unbequeme Wahrheiten 
über den inneren Zustand die­
ser Gesellschaft herrschende 
Interessen einer öffentlichen 
Diskussion aussetzen würden, 
bleibt die Absicht einer demo­
kratischen Herstellung des 
"inneren Friedens" pure Heu­
chelei. 
Es ist allein die Konstruktion 
eines suggerierten Zusammen­
hangs von Gesellschaftskri­
tik und Mitschuld am Terro­
rismus, die der Dienstenthe­
bung von Prof. Brückner zu­
grunde liegt. Das ist das alte, 
unselige, vernunftfeindliche 
Verfahren, den Kritiker der 
Zustände für die von ihm vor­
gefundenen Zustände verant-

wortlich zu machen. Erneut 
wäre der Zeitpunkt gekom­
men, wo nicht die Sorgfalt 
theoretischer Analyse, son­
dern die richtige Gesinnung 
darüber entscheidet, wer an 
den Universitäten forschen 
und lehren darf. So schützt 
sich nur eine Gesellschaft, die 
ihren bestehenden Zustand 
mit an ~einen Verheerungen 
letzten Endes doch einer poli­
tischen ' und ökonomischen 
Veränderung vorzieht, die je­
dem ihrer Mitglieder das Le­
ben lebens- und achtenswert 
machen könnte. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
die gegen Prof. Brückner er­
hobenen Vorwürfe weder be­
amten- noch strafrechtlich 
haltbar sind, und betrachten 
die Dienstenthebung und das 
eingeleitete Disziplinarverfah­
ren als gravierende Verstöße 
gegen die verfassungsrechtli­
che Garantie von freier Lehre 
und Forschung, die sich gegen 
kritische Gesellschaftswissen­
schaft insgesamt richten. Wir 
versichern Prof. Brückner un­
serer Solidarität und werden 
ihn bei der Abwehr der gegen 
ihn eingeleiteten Maßnahmen 
un terstü tzen. 

Frankfurt am Main, den 4. 
November 1977 

Dieser Brief wurde von 152 
Professoren, Fachhochschulleh­
rern, Dozenten und Mitarbei­
tern der Universität Frankfurt, 
der Fachhochschule Frankfurt 
und anderen wissenschaftli­
chen Institutionen unter­
schrieben: 

Adey, Glinn (Universität Frank­
furt), Barabas, Friedrich , (Fach­
pochschule Frankfurt), Prof. Dr. 
Becker, Egon (Universität Frank­
furt), Prof. Dr. Becker, Helmut 
(Universität Frankfurt), Beier, 
RÜdiger (Hess. Stiftung für Frie­
dens- u. Konflikt,forschung), 
Benz-Overhage, Karin (Institut 
für Sozialforschung), Dr. Berger, 
~artmut (Arzt), Betimelburg, Bri­
gItte (Waldkrankenhaus Köppern, 
Funktjonsbereich Sozialpsychiatrie 
Fravkfurt), Dr. Billerbeck, Ulrich 
(Institut ' für Sozialforschung), 
Bleymehl, Rolf (Fachhochschule 
Frankfurt>, Dr. Boege, Günther 
(Universität Frankfurt), Dr. BoI­
ler, Norbert (Universitätsklinik 
Frankfurt), Prof. Dr. Bosse, Hans 
(Universität Frankfurt). Prof. Dr. 
Brandt, Gerhard (Institut für So­
zialforschung), Dr. von Braun­
mühl, Claudia (Universität Frank­
furt), VOn Braunmühl, Wilhelm 
(Universität Frankfurt), 'Prof. Dr. 
Brede, ~I.elmut (Universität Frank­
furt), Dr. Brinkmann, Christine 
(Universität Frankfurt), Brückner, 
Margit (Fachhochschule Frank­
furt), Buchta, Norbert K. (Univer­
sität Frankfurt), Dr. Buro, Andre­
as (Universität Frankfurt), Dr. 
Castles, Steven (Fachhochschule 
Frankfurt), Prof. Dr. Christadler, 
Martin (Universität Frankfurt), 
Prof. Dr. Clemenz, Manfred (Uni­
versität ]frankfurt), Dr. Cogoy, 
Mario (Universität Frankfurt), Dr. 
Cogoy, Renate {Gesellschaft, Er. 
ziehung und Elternarbeit e. V.), 
Prof. Dr. Coinbe, Arno (Universi­
tät Frankfurt), Dr. rDannecker, M. 
(p'niversitätsklinilt Frankfurt), 
Deppe, Rainer (Institut für Sozial­
forschtmg)" Deutschmann, Chri­
stoph (Institut für Sozialfor­
schung), Dieter, Helga (Universi­
tät Frankfurt), Döpp, Hans (Uni­
versität Frankfurt), Drews, Sybill~ 
(Siegmund-Freud-Institut Frank­
furt), Dybowski, Gisela (Institut 
für Sozialforschung), Eckart, 
Christel (Institut für Sozialfor­
schung), Dr. Elschenbroich, Dona­
ta (Universität Frankfurt), Dr. En­
gel, Gisela (Universität Frank­
furt), Erd, Rainer (Institut fUr So­
zialforschung), Erd-Küchler, Hei­
de (Fachhochschule Frankfurt), 
Dr. Ettl, Thomas (Psychothera­
peut), Prof. Dr. Fabian, Walter 
(Universität Frankfurt), Dr. Flaa­
ke, Karin (Institut für Sozialfor­
schung), Freundlieb, Dieter (Uni­
versität Frankfurt), Dr. Füchter, 
Hans (Universität Frankfurt), Ger­
lach, AIf (Psychotherapeutische 
Beratungsstelle Universität Frank­
furt), Graf, Susanne (Universität 
Frankfurt), Prof. Dr. Grossmann, 
Wilma (Universität Frankfurt), 
Grunwald, W. (UniversitätsklinUt 
Frankfurt), Dr. Güntheroth, Wal­
ter (Universität Frankfurt), Heü­
der, Frank (Universität Frank:" 
furt), Dr. Herding, Richard (Uni­
versität Frankfurt), Hermann 
Klaus (Institut für Sozialfor­
schung), Heupel, Holger (Wald­
krankenhaus Köppern, Funktions­
bereich Sozialpsychiatrie Frank­
furt), Prof. Dr. Hirsch, Joachim 
(Universität Frankfurt), Hoffer­
bert, Michael (Universität Frank­
furt), Prof. Dr. Hofmann, Gerhard 
(Universität Frankfurt), Holler­
RÖder, Inge (Universität Frank­
furt), PrOf. Dr. Horn, Klaus (Sig­
mund-Freud-Institut Frankfurt), 
Hübner, Axel (Fachhochschule 
Frankfurt), Dr. Jacobi, Otto (In-
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stitut für Sozialforschung), Dr. 
Jaerisch, Ursula (Institut für So. 
zialforschung), Jaeger, Carlo (Uni. 
versität Frankfurt), Prof. Dr. 
Jahn, Egbert (Universität Frank. 
furt), Jopp, Matthias (Hess. Stif. 
tung für Friedens- u. Konfliktfor. 
schung), Prof. Dr. Jouhy, Ernest 
(Universität Frankfurt), Kahl, 
Wilhelm (Fachhochschule Frank_ 
furt), Dr. Kaminer, Isidor (Wald. 
krankenhaus Köppern, Funktions. 
bereich Sozialpsychiatrie Frank. 
furt), Dr. Kantos (Universitätskli. 
nik Frankfurt), Dr. Kerz-Rühling, 
Ingrid {Sigmund-Freud-Instit ut 
Frankfurt), Keßler, Rolf (Fach­
hochschule Frankfurt), Kirchlech. 

. ner, Bernd (Institut für Sozialfor~ 
schung), Kluge, Irene (Gesell,­
schaft, Erziehung und Elternar ':' 
beit e. V.), Koch, Elisabeth (Uni­
versität Frankfurt), Koch, Ger da 
(Institut für Sozialforschun g), 
Koch-Grünberg, Sibylle (Univer si_ 
tät E'rankfurt), Dr .. Kossak, GOdu­
la (Fachhochschule Frankfurt), 
Kramer, Helgard (Institut für So­
zialforschung), Kündig, Bernhard 
(Institut für Sozialfors{!hung), 
Prof. Dl'. Lepper, Gisbert (Univ~r~ 
sität Frankfurt), Leuschner, :Elisa­
beth (Universität Frankfurt), Dr. 
Leuschner, Wolfgang (Waldkran­
kenhaus Köppern, Funktionsb e­
reich Sozialpsychiatrie Frankfurt), 
Longerich, Renate (Sigmundl. 
Freud-Institut Frankfurt), Lüers, 
Ulf (Fachhochschule Frankfur t), 
Prof. Dr. Dr. Mans, Dieter (Uni­
versität Frankfurt), Martin, Doro­
thea (Sigmund-Freud-Institu't 
Frankfurt), Matthias, Elisabeth 
(Institut für Sozialforschung), May­
er, Margit (Universität Fra,nk­
furt), Merta, Lieselotte ' (Inst~~ut 
für Sozialforscht.!ng), Meyer, G\m­
tel' (Universitätsklinik Frankfu~t), 
Mosler, Maya (Gesellschaft, ErZIe­
hung und Elternarbeit e. V.), 
Müller Klaus-Dieter (Fachhoch­
schule' Frankfurt), Dr. Müller­
Jentsch, Walther (Institut für So~ 
zialforschung), Prof. Dr. Nyssen, 
Friedhelm (Uniyersität Frankfurt), 
Olnhausen, Inge (Institut für So­
zialforschung), Onderka, Klaus 
(Fachhochschule Frankfurt), Prof. 
Dr. Osterndorf, Berndt (Univer si­
tät Frankfurt), Papadimitriou, 
Zissis (Institut für Sozialfor­
schung), Pickrow, Bernhard (Ge­
sellschaft Erziehung und Eltern­
arbeit e: V.), Pinel. Luisa (Uni­
versitätsklinik Frankfurt), Dr, 
Prokop Ulrike . (Universität 
Frankf~rt), Raykowski, Ha~ald 
(Universität Frankfurt). "Reenng, 
Hans (Fachhochschule Frankfurt), 
Dr. Reiche-, Reimut (Universitäts­
klinik Frankfurt), Rüscn, Chri­
stoph (Gesellschaft, Erziehung 
und Elternarbeit e. V.)t Prof. Dr. 
Reiser, H. (Universität Frankfurt), 
Richter Monika (Waldkranken­
ha'us K;öppern, Funktionsbereich 
Sozialpsychlatrie Frankfurt), Dr. 
Riebe, Inge (Universität~klini~ 
Frankfurt), Rieck, Wolf (UmverSI­
tät Frankfurt), Riemann, Ilka (In­
stitut für Sozialforschung), Rothe, 
Sabine (Fachhochschule Frank­
furt), Prof_ Dr. Rütten, Raim~,nd 
(Universität Frankfurt), Dr. San­
ger Wolfgang (Universität Franl(­
furt>, Seibert, Roland (Wa~dkran­
kenhaus Köppern, ,FunktlOnsbe­
reich Sozla,lpsychiatrie ~r~nkf?r~), 
Selow, Jörg (uniVersltat~kl1mk 
Frankfurt) , Prof. Dr. slgusch, 
volkmar' (Universitätsk1in~k 
Frankfurt), Speier, Sammy (PS~­
chotherapeutische Beratungsst~lle 
Universität Frankfurt), S~ltt, 
Heide (SigmUl).p.;:Freud-InstItut 
Frankfurt), Spreng~J;, Kurt (Fac~­
hochschule Frankfurt), Swoboda, 
Herbert ' (Fachhochschule Frank­
furt).. Schäfer, Ka,rl-Hei!:lz (psY.­
chotherapeut),. Scharff, Jorg (Un~­
versitätsklihik ' Frankfurt), Dr. 
Schlotter, Peter (Hess. S~iftun.g 
für Friedens- u. Konfllktf?r­
schung) Schmidt, Alfonsa (Slg­
mund-F~eud-Institut Fr3:nkfu.r~), 
Dr. Schmidt, F. · W. (Umversltä~ 
Frankfurt), Dr. ' Schmiede, Rudl 
(Institut für Sozialforschung), Dr. 
Schneider, Johannes (Fachh~~h­
schule Frankfurt), Dr. Sch~dllCh, 
Edwin (Institut für SozIalfor­
schung), Schulte, Waldemar 
(Fachhochschule Frankfurt), sta­
scheit, Ulrich, (Fachhoch.~chule 
Frankfurt), Steinvorth, Gunth;t 
(Gesellschaft, Erziehung und -
ternarbeit e. ' V.), Dr. Steinw~g, 
Reiner (Hess. Stiftung für Fne­
dens- u . . Konfliktfor'schung), Dr. 
Stephan Cora (Universität Frank­
furt) Stößinger, Gerda _ (Gesell­
schalt, Erziehung und Elte.rn!ir­
beit e. V.), Strohbach. Chnstlan 
(Facbhochschule Frankfurt)! Df. 
Teschner Eckart (Institut fur So,­
zialforscbUng), Thomae, Jutta (In­
stitut für Sozialforschung): Df

g
' 

Tiedtke Stephan (Hess, StIf tun 
für Friedens- u. Konflikt~or­
schung), Toussaint, Jochen (DIP~h 
Psychologe), Troje, Elisabe_ 
(Psvchotherapeutische Beratung! 
stelle Universität Frankfurt), pr~. 
Dr. Troje, H. Universität ~ran.­
furt), Vögelin, Ludwig (Umversl -

tät Frankfurt), Dr. Volmerz, ute 
(Hess. Stiftung für Friedens- und 
Konfliktforschung), Dr. Vogel

K
, ~po: 

rothea (Waldkrankenhaus . 0 '_ 
pern. Funktionsbereich sozlalPS~lf 
chiatrie Frankfurt), Voigt. RO 
(Universität Frankfurt) , Volker, 
Gudrun (Universitätsklinik Fraf~; 
furt), Waldow, Beate (Institut u

a Sozialforschung), Weber, Ei 
(Fachhochschule Frankfurt) , 'VI(e­
ler, Hilde (Sigmund-Freud-Instl~ut 
Frankfurt), Westenberger, Heike 
(Universitätsklinik Fr~nkfu.Wi 
Wetzei, Dietrich (Umversl 
Frankfurt), Prof. Dr. Zander, H. 
(Universität Frankfurt), Zimmer­
mann, Bernd (Universität Frank­
furt). 
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Das Klinikum sucht zum baldigen Eintritt 
KRANKENSCHWESTERN 
KRANKENPFLEGER -

für die Krankenstationen folgender Medizinischer 
Zentren: 
Zen trum der Chirurgie 
Zentrum der inneren Medizin 
Zentrum der Neurologie und Neur9chirurgie 
Zentrum der Hals-Nasen-Ohrenheilkunde 
Zentrum der Dermatologie und Venerologie 
Zentrum der Augenheilkunde 
Zentrum der Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Zentrum der Psychiatrie 
Zentrum der Radiologie 
Zentrum der Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde 
Zentrum der Kinderheilkunde (nur erfahrene Kinder­
krankenschwestern für die Intensivpflegestationen). 
Für verschiedene operative Zentren werden außerdem 

OP.-SCHWESTERN und OP.-PFLEGER 
gesucht. 
Wir bieten Ihnen: ' 
Interessante Arbeitsgebiete 
Vergütung nach dem Bundesangestelltentarifvertrag 
Wohnmöglichkeit im Bereich der Personalwohnungen 
in Kliniknähe 
Teilnahme an einer planmäßigen theoretischen und 
praktischen Einführung in die Gegebenheiten Ihres 
Arbei tspla tzes 
Möglichkeit zur Teilnahme an Fortbildungsveranstal­
tungen in Neurologie und Neurochirurgie, in Psychia­
trie, in Chirurgie und Innerer Medizin 
Wir erwarten von Ihnen: 
Kreative Mitarbeit 
Mitwirkung bei der praktischen Ausbildung der Schü­
lerinnen und Schüler der Krankenpflegeschulen 
Bereitschaft zur Teamarbeit 
Auf Ihre Anfrage beantworten wir gern alle Sie inter­
essierenden Fragen: Klinikum der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität - Pflegedienstleitung -, Theodor­
Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main, Telefon (0611) 
6301 - 50 23 und 63 01 - 51 28. 

Haben Sie Interesse, pflegerische Aufgaben zu lösen, 
die sich aus Erkrankungen des Gehirns und aus der 
Hirnchirurgie ergeben? 
Dann suchen wir Sie als 

KRANKENSCHWESTER/KRANKENPFLEGER 
im Zentrum der Neurologie und Neurochirurgie mit 
den Abteilungen 
Neurochirurgie : 
75 Betten 
Eigene Intensivpflegestation 
Nur Zweibettzimmer 
Umfangreiches Operationsprogramm mit allen neuro­
chirurgischen Operationen 
Ausschließlich Pflege von Akutkranken 
Geschäftsführ-ender Direktor: 
Prof. Dr. med. H. Ruf, Schleusenweg 2-16 .. i""":; 

Neurologie 
75 Betten 
Eigene Intensi vpflegesta tion 
Zwei- und Dreibettzimmer 
Gesamte neurologische Diagnostik und Behandlung 
Ausschließlich Pflege von Akutkranken 
Leiter der Ab,teilung: 
Prof. Dr. me~i. P. A. Fischer; Schleusenweg 2-16, 
Unser Zentrum liegt im ,ruhigen Niederrad, 10 Stra­
ßenbahnminuten von der City entfernt in einer großen, 
grünen Wiese. ' , 
Wir bieten Ihnen: Ein gutes Arbeitsklima, Vergütung 
nach dem Bundesangestelltentarifvertrag, Wohnmög­
lichkeit in den Personalwohnungen im Klinikbereich, 
Teilnahme an einer~ planmäßigen theoretischen und 
praktischen Einführung in , die Gegebenheiten Ihres , 
Arbeitsplatzes und die Teilnahme an unserer berufs­
begleitenden Weiterbildung. ' 
Schr-eiben Sie uns oder rufen Sie uns an! Mehr erfah­
ren Sie: Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität - Pflegedienstleitung-, Theodor-Stern-Kai 7, 
6000 Frankfurt am Main 70, Tel. (0611) 6301 - ~O 23 
oder (061:1) 6301'- 5123 oder (0611) 6301 - 52 95 (Prof. 
Ruf) oder (06 11) 63 01 - 57 69 (Prof. Fischer). . 

Das Zentrum der Kinderheilkunde (zirka 190 Betten) 
sucht eine 

STATIONSSCHWESTER 
für die allgemeine Intensivpflegestation (12 Betten). 
(Wir verfügeri nämlich außerdem noch über eine Neu­
geborenen-Intensivpflegestation, die in unmittelbarer 
Nähe des Kreißsaals liegt.) 
Auf der allgemeinen Intensivpflegestation werden so­
wohl Kinder mit Krankheitsbildern aus dem Gebiet 
der Inneren Medizin als auch postoperativ, vor allem 
nach herzchirurgischen und neurochirurgischen Ein­
g:if~en behandelt und gepflegt. 
SIe mteressieren sich für diese vielseitige Aufgabe? 
Dann erwarten wir von Ihnen: 
- ausgezeichnete einschlägige fachliche Kenntnisse 

(Spezialausbildung auf dem Gebiet der Intensiv­
pflege erwünscht) 

- berufliche Erfahrung 
- Fähigkeiten, ein Arbeitsteam zu führen und eine 

S~ation zu leiten (erfolgreicher Abschluß eines Fort­
bildungslehrgangs für Stationsleitung ist Bedin­
gung) 

- Bereitschaft und Fähigkeit, Kinderkrankenpflege­
schülerinnen lernzielorientiert anzuleiten (zirka vier 
Schülerinnen sind ständig auf dieser Station im Ein-
satz) , 

- Bereitschaft zur Teamarbeit und zu kreativer Mit­
arbeit. 

Wir ~!eten Ihnen ein interessantes Arbeitsgebiet 
V(.;rgutung nach dem Bundesangestelltentarifvertrag 

erg.-Gr. Kr. VI BAT) 
~~r:,.möglichkeit im Bereich der Personalwohnungen 
ln u.hniknähe 

Teilnahme an einer planmäßigen theoretischen und 
praktischen Einführung in die Gegebenheiten Ihres 
Arbeitsplatzes 
Möglichkeit zur Teilnahme an Fortbildungsveranstal­
tungen 
Auf Ihre Anfrage beantworten wir gern alle Sie inter­
essierenden Fragen. 
Klinikum der Johann' Wolfgang Goethe-'-Universität 
- ' Pflegedienstleitung -, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 
Frankfurt am Main, Telefon (0611) 6301 - 50 23 und 
(0611) 63 01 - 5128. 

Im Zentrum der Inneren Medizin sind folgende Stel-
len zu besetzen: ' 

STATIONSSCHWESTER/STATIONSPFLEGER 
für die Leitung einer Arbeitsschicht auf der Intensiv­
pflegestation (8 Betten) 

STATIONSSCHWESTER/STATIONSPFLEGER 
für eine allgemeine Station (21 Betten) 
Wir bieten Ihnen: 
- ein interessantes Aufgabengebiet 
- Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen 
- Teilnahme an einer planmäßigen Einführung 
- Vergütung nach dem Bundesangestelltentarifver-

trag (Verg.-Or. Kr. VI BAT) 
- Wohnmöglichkeit im Bereich der Personalwohnun­

gen in Kliniknähe 
Wir erwarten von Ihnen: 
- gute fachliche Kenntnisse und pflegerische Erfah­

rungen 
- Fähigkeiten, Mitarbeiter zu führen und eine Station 

zu leiten (erfolgreicher Abschluß eines Fortbildungs­
lehrgangs für Stationsleitung ist Bedingung) 

- Mitwirkung bei der Anleitung der Krankenpflege­
schülerinnen und -schüler auf der Station (Lernziel­
kataloge sind vorbereitet) 

- Bereitschaft zur Teamarbeit und zu kreativer Mit-
arbeit. 

Auf Ihre Anfrage beantworten wir gern alle Sie inter­
essierenden Fragen. 
Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
- Pflegedienstleitung -, Theodor-Sfern-Kai 7, .6000 
Frankfurt am Main, Telefon (06 11) 63 01 - 5023 1,md 
(06 11) 63 01 - 51 28. 

Das Statistische Seminar der Johann Wolfgang Goethe­
Universität sucht zum 1. Januar 1978 eine 

, VERWALTUNGSANGESTELLTE (BAT Vll) 
Wenn Sie an einer zum Teil selbständigen und ab­
wechslungsreichen Tätigkeit interessiert sind, senden 
Sie bitte Ihre Kurzbewerbung an Prof. Dr. D. Hoch­
städter, Statistisches Seminar der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Mertonstraße 17-25, 6000 Frank­
furt am Main' 1, oder rufen Sie uns zu einer Kontakt­
aufnahme einfach an unter der T~l.-Nr. 79829 72. 
Die Wingruppierung erfolgt naCh den Tätigkeitsmerk-
m~~d~BX~ ' -

Wir $uchen 
STUDENT(IN) 
DER WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN 

Sind Sie ein freundlicher und tatkräftiger Student oder 
Studentin mit konkreten Vorstellun'gen über Ihr Be-
rUfsziel nach Abschluß der Studien? ' 
Streben Sie eine interessante Position im .Rechnungs­
wesen an, und haben ' Sie schon jetzt an ein bis zwei 
Tagen pro WoChe Zeit bei uns mitzuarbeiten und uns 
so kennenzulernen ? Dann rufen Sie uns doch an. 
Wir sind eines der erfolgreichsten' und grÖßten Unter­
nehmen der 'EDV-B'ranche und bieten Ihnen inter­
essante Möglichkeiten für die Anwendung Ihrer 
Kenntnisse! ' 
BURRO:UGHS GMBH, Frankfurter Allee 14-18, 
6236 ESchborri, Telefon 0 6196/4792'64 

Im Institnt für Anorganische Chemie, Niederursei, ist 
für zunächst 3 Jahre die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN .MITARBEITERS 
(BATIla) 

ab sofort neu zu besetzen. 
Aufgabengebiet :, Mitarbeit im anorganischen Grund­
praktikum für Chemie- und Lehrerstudenten, Beauf­
sich tigung und Betreuung des Kernresongnz-Spektro­
meters XL-100, Auswertung anfallender Spektren. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zu selbst­
bestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation (§ 45 HUG) gegeben. 
Bewerbungen sind bis zum 30. 11. 1977 an den Dekan 
des Fachbereichs 14, 6000 Frankfurt am Main, Robert­
Mayer-Straße 7-9, zu richten. 

Im Fac.hbereich Wirtschaftswissenschaften - Institut 
für Konjunktur, Wachstum und Verteilung (Seminar 
für Wirtschafts- und Sozialpolitik) - ist ab 1. Januar 
1978 für zunächst 3 Jahre die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BATIla) 
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Im Fachbereich Chemie - Institut für · Physikalische­
und Theoretische Chemie - ist ab sofort die Stelle 
einer 

MITARBEITERIN (BAT VII) 
halbtags im Geschäftsführenden Sekretariat zu be­
setzen. 
Erforderlich sind Kenntnisse in Stenographie und Ma­
schinenschreiben sowie in allgemeinen Büroarbeiten, 
Gewandtheit im Umgang mit Publikum ist erwünscht. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsl1'lerk­
malen des BAT. 
Bewerbungen sind mit Zeugnissen bis zum 30. Novem­
ber 1977 an den Dekan des Fachbereiches Chemie, 
Robert-Mayer-Straße 7-9, 6000 Frankfurt am Main, 
zu richten. 

Im Fachbereich Chemie (Institut für Anorganische 
Chemie) ist die Stelle einer 

CHEMIE- ODER PHYSIKLABORANTIN . 
(BAT VI b) 

zu besetzen. Die Vergütung erfolgt nach den Eingrup­
pierungsgrundsätzen des BAT. Die Tätigkeit soll vor­
wiegend in der Vorbereitung und Durchführung v:on 
Messungen mit Infrarotspektrometer und Interfero­
meter bestehen. 
Bewerbungen sind bis zum 1. Dezember 1977 an den 
Dekan des Fachbereiches Chemie, Robert-Mayer­
Straße 7-9, 6000 Frankfurt am Main, zu richten. 

Im: Dekanat des Fachbereichs Ökonomie ist zum 1. Ja­
nuar 1978 die Stelle eir'l:er 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSRRAFT 
MIT ABSCHLUSS 

mit 92 Stunden pro Monat neu zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Mitarbeit beim organisatorischen 
Aufbau de~ Dekanats. ' 
Voraussetzungen: Wirtschaftswiss,enschafUicher Ab­
schluß. 
Schriftliche Bewerbungen sind bis zum 30. November 
1977 zu richten an den Dekan des Fachbereichs 
Ökonomie, Professor Dr. W. Müller, Senckenberg­
anlage 31, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der 
Professur -für Volks- und Betriebswirtschaftliches 
Rechnungswesen (Prof. Dr. J. Mitschke) die Stelle 
eines . 

. WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT 11 a) 

ab 1. Februar 1978 für zunächst 2 Jahre zu besetzen. 

Aufgabenbereich: Wissenschaftliche Dienstleistungen 
zur Organisation, Vorbereitung und Durchführung 
von_ Lehrveranstaltungen und Forschungsprojekteri , 
auf dem Gebiet des Volks- und Betriebswirtschaft-, 
lichen Rechnungswesens. Im Rahmen der bestehenden 
Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung, insbesondere zur Arbeit an einer Disser­
tation, gegeben (§ 45 HUG). 
Einstellungsvoraussetzung: (bis spätestens 31. Dezem­
ber 1977) abgeschlossenes wirtschaftswissenschaftliches 
Hochschulstudium. Bewerber der Fachrichtung Be­
triebswirtschaftslehre mit fundierten Kenntnissen im 
Rechnungswesen werden bevorzugt. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis 
zum 10. Dezember 1977 erbeten an Prof. Dr. J. Mitsch­
ke, Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Merton­
straße 17,6000 Frankfurt, Telefon (0611) 7 98-36 47. -

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der 
Professur für Statistik die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BATIla) , 

für zunächst drei Jahre ab 1. März 1978 zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt die Mitarbeit an einein 
ökonometrischen Forschungsobjekt, an der Vorberei­
tung von Lehrveranstaltungen und die übernahme 
von Verwaltungsaufgaben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Diplom-Examen in 
Volkswirtschaft oder Betriebswirtschaft mit Schwer­
punkt Statistik, Ökonometrie und Wirtschaftstheorie 
sowie EDV-Kenntnissen. 1m Rahmen der bestehenden 
Möglichkeiten ist dem Stelleninhaber Gelegenheit g'e­
geben, selbstbestimmte Forschung, insbesondere die 
Arbeit an einer Dissertation, durchzuführen. 
Schriftliche Bewerbungen mit den erforderlichen Un­
terlagen bis spätestens 1. Dezember 1977 an Prof. Dr. 
G. Hansen, Institut für Statistik und Mathematik, 
Hauptgebäude 1. Stock, Zi. 135 B. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - Betriebseinheit 
öffentliches Recht - Professur für Staats-, Verwal­
tungs-, Sozial- und Kirchenrecht (Prof. Dr. Michael 
Stolleis) ist ab 1. Januar 1978 für zunächst drei Jahre 
die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT 11 a) 

zu besetzen. 
Der Mitarbeiter soll mit wissenschaftlichen Dienst- zu besetzen. 
leistungen gemäß § 45,1 HUG befaßt werden und gute Aufgabengebiet: Unterstützung in Forschung und 
Kenntnisse auf den Gebieten Konjunktur, Wachstum Lehre auf den Gebieten des öffentlichen Rechts. 
und Verteilung besitzen. Dem Stelleninhaber wird im Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem 
Rahmen der bestehenden Möglichkeiten die ' Gelegen- Mitarbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter For­
heit zu eigenen wissenschaftlichen Arbeiten, insbeson- schung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation 
dere zu einer Dissertation, gegeben. Vorausgesetzt gegeben (§ 45 HUG). 
wird ein abgeschlossenes wirtschaftswissenschaftli- Einstellungsvoraussetzungen :Beide juristischen Staats­
ches Studium (Diplom-Volkswirt, Diplom-Kaufmann, prüfungen mit Prädikat sowie besondere Qualifika-
Diplom-Handelslehrer). tionen und Interessen im öffentlichen Recht. 
Bewerbungen sind bis zum 30. November 1977 zu rich-I Bewerbungen sind bis zum 1. Dezember 1977 an Prof. 
ten an Profes~or Dr. H. Meinhold, Universitätsgebäude, Dr. Michael Stolleis, Senckenberganlage 31, Juridicum, 
Zimmer 102-104 D. Zimmer 90'8, zu richten. . -
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15 000 Exemplaren wird an die Mlt* 
glieder der Universität Frankfurt 
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Bei der Professur für Agrarpolitik im Institut für Ent~ 
wicklung, Umwelt und quantitative Wirtschaftsfor­
schung ist ab 1. Januar 1978 die Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
ohne Abschluß 

mit 52 Stunden monatlich zu besetzen. 
Bewerber müssen im Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften die Zwischenprüfung e;rfolgreich absolviert 
haben und möglichst über Grundkenntnisse im Fach 
Agrarpolitik (evtl. auch Entwicklungspolitik und/oder 
Regionalpolitik) verfügen. Kenntnisse im Schreibma­
schinenschreiben sind vorteilhaft. 

Im Fachbereich 21 (Studiengang Polyte,chnik/ Arbeits­
. leher) ist die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(BAT VI b) zu besetzen. Die Aufgabe besteht in der 
selbständigen Erledigung aller üblichen Sekretariats­
arbeiten. Die Eingruppierung erfolgt nach dEm Tätig--
keitsmerkmalen des BAT. , 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden 
erbeten an den Vorsitzenden der Gemeinsamen Kom­
mission zur Errichtung des Studiengangs Poly technik/ 
Arbeitslehre, Vizepräsident Prof. Dr. Schlosser, 
Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt am Main 90. 

Im Fachbereich Biologie (Betriebseinheit Zoologie) 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der 
' Professur für Ökonometrie die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT II a), für zunächst drei Jahre, zu besetzen. 

' Aufgabengebiet: 
' - Organisation, Vorbereitung und Durchführung von 

Lehrveranstaltungen und Forschungsprojekten 
- Betreuung der EDV-Anlagen 

' - Verwaltung und Erweiterung von seminareigenen 
Daten- und Methodenbanken. 

Erforderlich sind Kenntnisse in Informatik, insbeson­
'dere im Programmieren, von EDV -Anlagen (FORT­
RAN) und Ökonometrie. 
Im Rahmen der bestehenden Mögli~keiten wir~ dem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zu selbst­

Bewerbungen sind möglichst umgehend mit einem 
kurzen Lebenslauf zu richten an Prof. Dr. S. Tanger­
mann, Professur für Agr:arpolitik, insbes. Entwick­
lungs- und Strukturforschung an der J. W. Goethe­
Universität, Mertonstr. 17-25,6000 Frankfurt. 

sucht eine 
TECHNISCHE ASSISTENTIN (BAT Vb) 
(biol.-techn., physik.-techn., med.-techn.) 

, bestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
-einer Dissertation gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind zu richten an: Prof. Dr. G. , Gehrig, 
Mertonstraße 17-21', 6000 Frankfurt am Main. 

zur Mitarbeit in einer sinnes- und verhaltensphysiQ­
logisch orientierten Arbeitsgruppe. Mehrjährige Be­

Im Fachbereich Biologie werden für das Sommer- rufserfahrung und die Fähigkeit zu selbständigem Ar-
semester 1978 folgende beiten sind erwünscht. Kenntnis elektrophysiologischer Zum 1, Januar 1978 ist am neugeschaffenen Fachbe-

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE AFbeitstechniken ist besonders willkommen. reich Ökonomie die Stelle eines ' 
eingestellt: , Die Eingruppierung erfolgt nach den Bestimmungen WISSENSCHAFTLICHEN MITARBE!TERS 

In. der Betriebseinheit Botanik etwa 15 wissenschaft- . ~~~~b~ngen werden erbeten an den Dekan des Eacbl-" ' ('BAT II al, mit unb~fristetem Ve.xtrag,zu b,esetzen. 
liche ,Hilfskräfte mit und ohne Abschluß, Aufgaben- . bereichs Biologie, Siesmayerstraße 7,0, -6000 Frankfurt Das Aufgabengebiet umfaßt die Unterstützung und 
gebiet: botanische Praktika; am Main. Entlastung des Dekans in der laufenden Amtsführung 
in der Betriebseinheit Didaktik der Biologie etwa acht und beim Aufbau des Fachbereichs, den Unterhalt von 
wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß zur Mft- Kontakten zu zentralen ,Gremien und zur Zentralver-
arbeit bei der Vorbereitung und Durchführung von , Am Seminar :für Handelsbetriebslehre (Prof. Dr. Ru- : waltung der Universität, Arbeitsorganisation Qes De­
Lehrveranstaltungen; i dolf Gümbel) ist für die Zeit ab 1., Januar 1978, zu- kanats und vorläufige Betreuung von Prüfungsamts-
in der Betriebseinheit Zoologie etwa- 18 wissenschaft- nächst bis zum 31. März 1978, die Stelle einer aufgaben. 
liche Hilfskräfte mit und ohne Abschluß für Lehrver... I STUDENTISCHEN HILFSKRAFT Einstellungsvoraussetzung ' ist ein abgeschlossenes 
ap~.taltungen der Zoologie. . - . für zunächst 40 'Stunden monatlich, Zu' besetzen. 'I I Hochschulstudium der Wirtschaftswissenschaften und 
Bewerbungen sind bis zum 15. Dezember 1977 an den Voraussetzung für die Einstellung sind .das a1::>geschlos- ! Promotion; Kenntnisse und Erfahrungen in Forschung, 
Dekan des Fachbereichs Biologie, Siesmayerstraße 70, sene Vordiplom und das Studium des Facbes Handels- Lehre und Verwaltung der Universität sind erwünscht, 
zu richten. betriebslehre. Schriftliche Bewerbungen mit Unterlagen sind bis zum 

: Das Arbeitsgebiet umfaßt die Mithilfe bei der Vorbe- 30. November 1977 zu richten an den Dekan des Fach­

Im :fachbereich Wirtschaftswissenschaften . sind zum 
SS 1978 Stellen für 

reitung von wissenschaftlichem Schrifttum zur Han- bereichs Ökonomie, Prof. Dr. W, Müller, Senckenberg­
deisbetriebslehre, insbesondere Skripten 'und Veröf- anlage 31, 6000 Frankfurt a~ Main., 
fentlichupgen, speziell der Ausarbeitung von"~ Tabel- ; ______________ .,..-.-;... __ -----

AKADEMISCHE , 
UND STUDENTISCHE TUTOREN 

zu besetzen. 
Aufgabe eines Tutors ist das Abhalten von studenti­
schenArbeitsgruppen zu Vorlesungen des Grundstu­
diums einschließlich der Erprobung neuer didaktischer 
Modelle im Rahmen der Kleingruppenarbeit. Tutoren­
gruppen werden zu folgenden mit der Zwischenprü­
fungsordnung im ' Zusammenhang stehenden Fächer 
angeboten: -
1. Orientierungsphase für Studienanfänger (Ritter) 

und Einführung in die Wirtschaftswissenschaften 
(Fleischmann) 

2. Mi\{rotheorie (Tangermann/Schefold) 
, 3~ , Makroth~orie(Helberger/Küster) " , 
. 4. Volkswirtschaftliches Rechnungswesen (Gäpler) 
5. Betriebswirtschaftliches Rechnungswesen (Ball-

wieser) 
6. Produktions- und Absc'l.tztheorie (Kaas) 
7. Investitions- und Finanzierungstheorie (N. N.) 
8. Handelsbilanzen, Kostenrechnung (N. N.) 
9,. Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler II 

(Rommelfanger) 
10. Statistik I (Grohmann) 
lL Statistik II (Hanseri) 
Für die Lehrveranstaltungen unter t: können nur stu­
dentische Bewerber berücksichtigt werden. Einstel­
lungsvoraussetzungen für Bewerber um ein Tutorium 
zu 1. sind eigene Teilnahme an der Orientierungs­
phase und der Einführung in die Wirtschaftswissen­
schaften und Teilnahme an einem vor Semesterbeginn 
stattfindenden Tutorenausbildungsseminar. 

: len, Schaubildern; etc. 'P", 

; Wünschenswert sind die Fähigkeiten zur Kooperation 
' und konstruktiver Mitarbeit, zeichnerisches Talent~ 
Fertigkeiten in Maschinenschreiben. 
Bewerbungen sind bis zum 5. Dezember 1977 an Herrn 
Prof. Dr. R. Gümbel, Institut für Betriebswirtschafts-

, lehre, insbesondere Handelsbetriebslehre, Merton­
straße 17-25, 6000 Frankfurt am Main, zu richten. (Für 
eventuelle Fragen steht Herr Jäger, Zimmer 209 B, 

I Hauptgebäude, Telefon 798/3673, zur Verfugung. 

Im Fachbereich 14 Chemie ist im Institut für Physika­
lische und Theoretische Chemie eine freie 

STELLE NACH BAT 11 a 
I für zunächst drei Jahre zu besetzen. Sie ist Herrn 
-Professor Dr. Hermann Hartmann zugeordnet . 
Der zukünftige Stelleninhaber soll entsprechend § 45 
HUG folgende Aufgaben wahrnehmen: 
Beratung bei der Benutzung von Datehverarbeitungs..i 
anlagen und bei der Erstellung von wissenschaftlichen 
Rechenprogrammen im Fachbereich Chemie. 
Forschungsarbeit über klassisch-mechanische und 
quanten-mechanische Probleme im Bereich der Theo­
retischen Chemie. Unterstützung des Hochschullehrers 

. in Seminaren. Der BeWerber muß ein einschlägiges 
Diplomstudium abgeschlossen , haben. Im Rahmen des 
Möglichen wird dem Stelleninhaber Gelegenheit zu 
selbstbestimmter Forschung, insbesondere von Arbeit 
an einer Dissertation gegeben. 
Bewerbungen sind bis zum 7. Dezember 1977 an den 
Dekan des Fachbereichs Chemie zu richten. 

Ein studentischer Tutor hält vier Stunden Lehrtätig- Im Fachbereich Chemie - Institut für Physikalische 
keit pro Woche. Seine Gesamtarbeitszeit wird mit und Theoretische Chemie, ist ab 1. Februar 1978 für 
36 Stunden im Monat veranschlagt. zunächst drei Jahre eine BAT II a-Stelle für einen 
Die Vergütung beträgt im Monat pro Wochenstunde WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER 
1!8 der Vergütung einer-wissenschaftlichen Hilfskraft zu besetzen. Diese Stelle ist Herrn Prof. Dr. KeIm zu­
ohne Abschluß (40 Prozent von A 13 Eingangsstufe geordnet. 

Im Fachbereich Neuere Philologien (Englisches Semi­
, nar/Amerika Institut) ,sind im SS 78' (1. April:"'15. Juli 
, 1978) - vorbehaltlich der Zuteilung der erforderlichen 
Mittel - folgende 

TUTOREN STELLEN 
zu besetzen: ' .,' , . , 

. 1. Ein akademischer ,Tutor mit .zwei Wochenstunden 
für das Seminar "Culture of Puritanism in America" 
(insbesondere für Problem~ der Women Studies und 

I Sozialgeschichte der Familie) (PrOf. Christadler) 
' 2. Ein akademischer 'f_utor mit zwei WocheI).stunden 
, für das Seminar "Photography and American Culture" 

(Prof. Christadler) , 
3. Zwei akademische Tutoren mit je . zwei Wochen­
stunden fÜr das Seminar "Englische Romane des 19: 

, Jahrhunderts (Professoren Keller/Hofmann) 
4. Ein akademischer Tutor mit zwei Wochenstunden 

, für das Seminar "Machismo: The He-Man in American 
Cultural History" (Prof. KühneI) 
5. Ein akademischer oder studentischer Tutor mit zwei 
bzw. vier Wochenstunden für das Seminar "Harlem 
Renaissance I" (Prof. Lenz) 
6. Ein akademischer oder studentischer Tutor mit zwei 
bzw. vier Wochenstunden für die Veranstaltung "Work 
and Play: American Folklore in the 19th and 20th 
Century" (Prof. Ostendorf) , 
7. Ein akademischer Tutor mit zwei Wochenstunden 
für das Seminar "Finnegans Wake" (Prof. Reichert) 
8. Ein akademischer Tutor mit zwei Wochenstunden 
für das Seminar "Hamiet" (Prof. Reichert) . . 
9. Ein akademischer oder studentischer Tutor mit zweI 
bzw. vier Wochenstunden für die .Veranstaltung "Afri-
can Biographies" (Prof. Riemenschneider). . 
Bewerbungen Sind bis zum 10. Dezember 1977 an ~he 
Geschäftsführung des Englischen Seminars/ Amefl~a 
Instituts, Kettenhofweg 130, 6000 Frankfurt am Matn, 
zu richten. 

Ab sofort ist im Institut für Deutsche Sprache und 
Literatur I die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 

ohne Ortszuschlag). Das A-ufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen nach 
Ein akademischer Tutor hält 2, 3 oder 4 Doppelstunden § 45 HUG, insbesondere Tätigkeit im physikalisch­
pro Woche ab. Die Gesamtarbeitsbelastung wird mit chemischen Praktikum für Studierende mit Neben­
durchschnittlich 9, 13 1/ 2 und 18 Stunden pro Woche fach Chemie. 
veranschlagt. Die Vergütung beträgt im Monat pro Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes (Vergütungsgruppe VI b BAT), zu besetzen. 
Wochenstunde Lehrtätigkeit 1/8 der Vergütung einer Studium der Chemie an einer wissenschaftlichen Hoch- Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerk~ 
wissenschaftlichen Hilfskraft (50 Prozent von A 13 Ein- schule. malen des BAT. . 
gangsstufe). Im Rahmen des Möglichen wird dem Stelleninhaber Voraussetzungen: Schreibmaschine, Stenographie, 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (formloses Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insb~son- Rechnungs- und Haushaltwesen, Schriftgutverwal-
Bewerbungsschreiben, Zeugniskopien, Lebenslauf) sind dere zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. .. tung, Fremdsprachenkenntnis (erwünscht). d 
bis spätestens 10. Dezember 1977 an den Beauftragten I Bewerbungen sind bis zum 15. Dezember 1977 ap den I Bewerbungen sind bis zum 1. Dezember 1977 an aS 
für das Tutorenprogramm des Fachbereichs 2 zu Dekan des Fachbereichs Chemie, Robert-Mayer-Str. Institut für Deutsche Sprache und Literatur I , Georg~ 
richten. ' 7-9, zu richten. Voigt-Str. 12, Sekretariat, Tel. 798/2598, zu richten. 



UNI-REBOR1: 

Im Fachbereich Psychologie (Institut für Psychoana­
lyse) sind im SS 78 folgende 

TUTOREN STELLEN 
zu besetzen: 
Ein studentischer Tutor mit ,vier Wochenstunden für 
das 'Semin~r "Einführung in die . Entwicklungspsycho­
logie (auf psychoanalyt. Grundlage)'! (Prof. We.rth­
mann). 
Eih studentischer Tutor mit vier Wochenstunden für 
das Seminar "EinfUllfung tn , <lie Psychoanalyse (an­
han,d vqn Anscha\,lu):,1gs;mat~r,i<~.l~" (Prof. Argelander). 
Voraussetzung: VorQ~plom. in Psy~ologie., 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis 
zürn 1. De2lember 1977 erbeten an: den gesch~ftsführen­
den Direktor des Instituts für Psjchoana]yse, Sencken­
berganlage 15,' 600.0 Frankfurt am;Main. 

./ ';. 

~~~~~~~~~~~~~~~~~,~~~~~ 

s'~liwerbehind~rte' werde~ bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 

In der'Betriebseinheit Institut für Romanische Spra­
chen und Literaturen (FB .1~); ist, umgehend die Stelle 
eines 
", ./ . WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 

(BAT In a mit 'Sondervertrag, Überleitung zum Hoch­
schulassistenten ist vorgeseh'en), 'zu besetzen . . 
Einst~llungsvorausS'etz.ungen: Promotion (§ 47, Abs. 4 
HRG) 
Schwerpunl(te': Französisch/Linguistik: 
B'~werbungen i triif' den ,·' entsptecht:h1.deh Unterlagen 
werden bis zehn Tage nach Veröff~ntlichuIig der Aus:" 
schreibung erbeten: 'an die Geschattsführung des Ro": 
mlahlschen Semiriars : der ' J: W. - Goethe~Universität, 
fltäfstraße 76, '6000 f~ahkfu'rt 'am Maln. " 

I " 

Am Fachbereich , Erziehungswissenschaften , sind,' für 
das Sommersemester 1978 nachstehende Tutoren-, 
wissenschaftlic.he und studentische Hilfskraf.t-Stellen 
- '" vorbehaltlich entsprechender ivÜttelzuweisungeri 
- zu besetzen: . , 

;' 'TUTOREN 
Am :Institut für 'ScIiulpädag()~k de'r Elementar- und 
Primarstufe (stud:4stündig, akad. 2sturidig) ~ .'" ,', .,' 
f :Vertrag "GrundschtI1Utiterricht :und soziales Let:" 
neh'" '(prof. Dt. Gertrud Beck) , , . 
1 Vertrag "Elternarbeit in der Grundschule" (Prof. 
Dr. Dietmar Bolscho) " 
1 Vertrag "Sachunterricht in der Grundschule -
Analyse der Lehrpläne der Länder" (Prof. Dl". Diet-
l'lfar 'Bolscho) ', ' 
t 'Vertrag ;,Anla'ge und Anfertigung {Vissenschaltli­
cher Hausarpeiten" (Prof. pr. Dieter lIaar~arin) 
1 Vertrag "EinfuQ.rung , in Probleme des Primarstu­
fenunterrichts" (Prof. Dr. Hans A. Horn) 
1 Vertrag "Ansätze zur Kooperation von Elementar­
und Primarbereich" (Prof. Dr. Hans A. Horn) 
1 Vertrag "Kurs Sprache I" (Prof. B.ichard Meier) 
1 Vertrag "Sprachförderung als zentraler Lernbe­
reich in der Grundschule" (Pr<!>f. Erwin Schwartz) 
l' Vertrag "Proj'ekt Studiengang ' IV" (Prof. Richard 
Meier) 
1 Vertrag "Beiträge zur Reform der Grundschule" 
(Prof. Erwin Sch wartz) I 

1 Vertrag "Legasthenie - ein pädagogisches Problem 
der Schule" (Prof. Kurt Warwel) 
1 .'Vertrag "Rechtsch:reiblehrgang in der Grundschu-
le" (Prof. Kurt Warwel) , 
Am Institut fur' SclJ,ulpädagogik der Sekundarstufe 
(~iIfschl. des berufsbildend~n Schulwesens); , 
1 Vertrag über 2 Wochenstunden als akad. 'Tutor "Zi­
vnlsationstheorie und ' Didaktik I" (Grundtexte) (Prof. 
D!., Rumpf) , " ,,, i ' : " '. 

1, ;Vertrag übe!; ,? , W~dh~nstunden, als akad. Tutor 
"Alltagswisse~ .und , produktiv-genetisChes Lernen" 
Wrpf. Dr. Rumpf) " . 
i .Vertrag ' über. " 2Wo~h'enstunden als akad. Tutor, 
Werkstatt Allgemeine lIidaktik '(Prof. Dr. Diederi'ch) ' 
~ Verträge überr je 4 Woc~eI'lstunden als stud. Tuto­
~en ."Einführu~g .. in .. die r Sc~u~pädagcigik II" und:, 
"Tendenzen 'u. Probleme deI ,d,eutschen ~chulgesetz-
gequng" (Prof.. Dr. Lingelbach) , 
t Vertrag über 4'- Wochenstlinden als stud. Tutor 
,,~robleme erziell.tings..: I

" u~(;l '.' sozial:Wissenschaftl. 
rheoriebildung" (Prof: Dr'.' Egpn Becker) ' , .' 
1,. Yertrag jiber 2 Wochenstunden als akad.' Tutor: 
"A~pekte der psychoanalytischen 'E'ntwicklungstheo­
~i~~' (Prof. Dr. Nyssen) , 
1 Vertrag über 2 Wochenstunden als akad. Tutor 
,!E:r:~iehungs- u. Bildungstheorien irf der frühen bür­
gerl. Gesellschaft" (Prof. Dr. Nyssen) 
1 Vertrag über' 2 Wochenstunden als akad. Tutor 
"Stadtteil_ u. Pädagogikstudi1,un XI" (Prof. Dr. Hel-
ml,1t Becker) . 
1 Vertrag über 4 Wochenstunden als stud. Tutor 
"Veranstaltungskritik in der Hochschule II" (Prof. 
Dr. H. Becker) 
für Wirtschaftspädagogik: 
1 Vertrag über 2' Wochenstunden als akad. Tutor 
"Verhalten und Kommunikation in Universität und 

l
Schule", Proseminar/übung (Prof. B.-Lisop m. Assist.) 

yertrag über 2 Wochenstunden als ak./stud. Tutor 
,,~lUführung in die Theorie der beruflichen Sozialisa­
llon, Proseminar (Prof. B.-Lisop) 
~ertrag über 2 Wochenstunden als ak./stud. Tutor 

(:-lssenschaftstheorie und Lernziele Proseminar 
rof. B.-Lisop) 

lny1ertrag über 2 Wochenstunden als ak./stud. Tutor 
".1,)1 dung und Qualifikation Proseminar (Dr. Mar-
k~0 ' 
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1 Vertrag über 2 Wochenstunden als ak./stud. Tutor 1 wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß mit 69 
"Determinanten der Lehrerrolle und der Lernprozes- Monats-Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehr­
se an beruflichen Schulen Proseminar (R. Fuchs) veranstaltungen und Forschungsvorhaben ' (Prof. Dr, 
2 Verträge über je 2 Wochenstunden als ak./stud. Krenzer) 
Tutoren. "Sozialpsychologie Jugendlicher und berufli- 1 wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß mit 69 
che Bildungstheorie", Hauptseminar (Prof.' B.-Lisop) Monats-Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehr-
1 Vertrag über 2 Wochenstunden als akad./stud. Tu- veranstaltungen und Forschungsvorhaben zur Ver-

. tor "Möglichkeiten langfristiger Unterrichtsplanung gleichenden Erziehungswissenschaft ,(Prof. Dr. 
II", Hauptseminar (Prof. B.-Lisop) Schriewer) 
2 ' Verträge über je 2 Wochenstunden als ak./stud. 2 studentische Hilfskräfte mit 50 Monats-Std. für 
Tutoren "Theorien und Konzeptionen beruflicher Hilfe beim Ausbau des Archivs für Hessi'sche Schul-
Bildung l Hauptseminar (Dr. Markert) geschiChte 
1 Vertrag über 2 Wochenstunden als studentischer 1 studentische Hilfskraft mit 25 Monats':"Std.für tech­
Tutor "Bildungsmaßnahmen der Betriebe II" Haupt- nische Vorbereitungen von Lehrveranstaltungen 
seminar (H.-J, Petzold) 1 studentische' Hilfskraft 'mit 40 Monats-Std. für un- . 
Für das Institut für Sonder- und Heilpä;dagogik: - terstÜtzende Tätigkeit bei Forschungsvorhaben (Prof. 
3 Verträge über 2 Wochenstunden als stud. Tutoren Dr. Elzer) 
"Die Lage des proletarischen Kindes und die Ent- 1 studentische Hilfskraft mit 40 Monats-Std. für un­
wicklung des (Sonder-)Schl,llwesens seit Beginn des terstützende Tätigkeit bei ForschungsvQrhaben (Prof. 

. 19. ,Ja1:lrQunderts (Prot. Dr. H. Deppe) , Dr. Bethke) :. . ' .' . 
3 Verträge über 2 Wochenstunden als stud. Tutoren ' Am Institut für Schulpädagogik der Elementar- und 
"Zur Soziologie der Behinderten: Arbeitslosigkeit Primarstufe: 
und berufliche Sozialisation von Sonderschülern" 2 stud. Hilfskräfte mit 32 Stunden monatlich. Aufga­
(Pr,of. ,Dr.:a:. Deppe) , ,bengebiete: Zusammenstellung und Herstellung von 
;2 Verträge ' über 2 Wochenstunden . als stud., Tutoren Arbeitsmaterialien für ' Lehrveranstaltungen (Prof. 
,,,Projektseminar: Randgruppensozialisation" (Prof. ,Dr. Boischo) .' 
Dr. G. Iben), " ' '. ":2 stud. , H~lfskräfte mit 32 (bzw. 40) . Stl:illden monat­

!3 Verfräge über 2 Wochepstunden als stud. Tu,toren ,lieh. AUfgabengebiel: Zusammenstelliuig , und Her­
I "Dida~t1sche Probleme des 'Polytechnikunterrichts an 'stellung von Arbeitsmaterialien für Lehrveranstal-
der Lernbehindertenschule" (Prof; Dr. K. Jacobs) ,tungen (Prof. Dr. Horn) ': ' 

,2 Verträge über 2 Wochenstunden als stud. Tutoren ,1 stud. liilfskraft mit 32 Stunden monatlich. Aufga­
: "lWÜeinan<ier sprechen- mÜeiriand~r lernen - mit- bengebiE~t: Z'usammenstellung und'" HersteUung von 
I einander, h,ancleln., eih~ sefni~ar:istisGh~ Begegnu,ng , ,Arbeitsmaterialien für ' Lehrveranstaltung~n : (Prof. 
I von Nichtpehinderten und Behinderten zur Aufarhei- : Kurt Warwe1) . , " 
,tung von Problemen gegenseitiger Verhaltensunsi- 11 Vertrag über 92 Stunden monl:ltlich ' fur 'eine wis­
' cherheiten" (Prof. 'Dr. K. Jacobs) " ! senschaftliche Hilfskraft mit Abschluß. "Aufgabenge­
:2 "Verträge über 2 Wochenstunden als akad. Tutoren :biet: Zusafumenstellungund Bereitstelluhg:' v~n rele­
: "StruktUr und! Genese von Lern-' uhd 'Verhaltensstö-' ! vapter Literatur für Seminararbeit; Beschaffung und 
Irungen" (Prof. Dr. A. Leber) ,Sichtung von geeigneten Untertidpts'materialien in 
: 2 Verträge über 2 · Wochenstunden als' akad. Tutoren . 
; "Vom Verstehen zum fördernden Dialog in der Heil- ,Vetbindung mit Verlagen; Organisatip~ ~iri,et Frage-
, pädagogik Ir" .(Prof. Dr. A. 'Leber) , ' ' ,bogenerhebung in den Schulen (Prof. Richard Meier) 
,3 Vertr-äge über '2 Wochenstunden ' als stud. Tutoren 'Am Institut -für Schulpädagogik der 'Sekundarstufe 
I U . h 1 . 'lf h f . h . (einsch!. des berufsbildenden Schulwesens~: , 
" nternctsana ysen riut .HI e von .Fernse au zelC - ' , I stud. 'Hilfskraft mit '50 Stunden mon.atlich. Aufga-
nungeniln Rahmen des" .Projekts:. Differenzierung bengeb.ie,t: SalTImlung .und Verfielfäitig\.lng· v.nn Mate-
und Individualisierung im sprachlichen .Bereich 'der .'t" 

I 
Lernbehind'ertenschule" (ProLDr. W. Radigk) , . rialien für T';ehrveranstaltungen', (Institut für Schul-
2 Verträge übet 2 bis 4 Wochenstunden als stad.; Tu~ ,pädagogik d. Sekundarstufe BE III a) " 

: toren "Die. Lehrer-Schüler-Beziehung ', in Konzepten : 1 stud. Hilfskraft · mit 80 Stunden mona11ich. Aufga­
,zur Erziehu'ng ' Verhal~ensgestöTter~1 ,(Prof .. nr. H. Rei- bengebi~t; , AU8wertungsarbeiteb für ein empirisches 
; ser) Forschungsprojekt, vorwiegerid DatEmverarbeitung 
1 Vertrag über 2 bis 4 Wochenstunden als akad. Tu- (Prof. Dr. Egon Becker) . 
tor "Die Schüler-Lehrer-Beziehung in der geisteswis- i 1 sttid. Hilfskraft mit 50 Stunden monatlich. Aufga­
senschaft!. Pädagogik und in Konzepten zur Erzie- bengebiet: Hilfstätigkeiten in der Werkstatt Allge-
hungs-Verhaltensgest." (Prof. Dr. H. Reiser) meine Didaktik (Prof. Dr. Diederich) , 

-; 3 Verträge über 4 Wochenstunden als stud. Tutoren ,für Wirtschafts'pädagogik: " 
; ,;Praktische 'übungen in den' Bereichen: 1. Puppen- 1 1 Vertrag ' über 50 Stunden monatlich' als wissen­
: spiel, 2. Theaterpädagogik, 3. Psychomotorik/Bewe- I schaftliehe Hilfskraft ohne AbSchluß. ' Aufgaben: 
gungspiel" (Prof. Dr. H. Reiser) Hilfsarbeften in 'Lehre und Forschung~ Semesterorga-
3 Verträge über 4 Wochenstunden als p.kad. Tutoren nisation, 'Kartei und Bibliothek, Schreiharbeiten und 
"Praktische Übungen in den Bereichen: 1. Psychomo- Aushilfe im Sekretariat. 
torik!:Beweg\.Wgsspiel, 2. Musik/Bewegungsspiel, 3. Am Institut für Sozialpädagogik und Erwachsenen-
Malen/Basteln" (Prof. Dr. H. Reiser) bildung sind folgende Stellen auszuschreiben: 

I Am Institut für Sozialpädagogik und Erwachsenen- 1 wiss. Hilfskraft mit Abschluß für ,23 Monatsstun­
I bildung sind folgende Stellen auszuschreiben: den für den Aufgabenbereich: Sammlung und Aufbe-

reitung von Primär- und Sekundärmaterial auf dem 
.2 ' se~hstündige Tutoren für die Lehrveranstaltung: Gebiet der Erwachsenenbildung unter Leitung von 
'Orientierung für Erstsemestler unter Leitung von Frau Dr. U. Apitzsch 
'Prof. Dr. H. Kallert 1 wiss. Hilfskraft mit Abschluß für 23 ' Monatsstun-
' 2 stud. Tutoren für die Lehrveranstaltung : Einfüh- den für den Aufgabenbereich: Unt~fl~tützung bei 
rung , in die Sozialpädagogik von Dr. Wilma Gross- Vorbereitung und Durchführung von Lehrveranstal-
mann tun gen unter Leitung von Prof. Dr. B. Simonsohn 
1 stud. Tutor für die Lehrveranstaltung: Kategorien 2 stud. Hilfskräfte für jeweils 30 Mona'tsstunden für 
der Praxis sozfaler Arbeit von Prof. Dr. H. Zander ' 
1 akad. Tutor für die Leh'r'verahstaltung: Interaktion das Aufgabengebiet: Hilfe bei der Vötbeteitung und 

Durchführung von Veranstaltungen am Institut 
: in der pädagogischen Beziehung von Prof. Dr. H. 1 stud. Hilfskraft für 50 Monatsstunde'n ' fÜr das Auf-
KaUert . 

, 2 akad. Tutoren für die Lehrveranstaltung: Probleme gabengebiet: Projekt Jugendhilfepl~n'ung von ' Prof. 
der Kinder- und Jugendhilfe von Prof. Dr. ,B. Simon- Dr. H. Zander ':' . 
sohn " .' ' istud. Hilfskraft für 46 Monatsstun,den.' für das .Auf-
1 akad. Tutor für die, Lehrveranstaltung: .Aggression ' gabengebiet: Vorbereitung und Durchführung von 

, und Gewalt ,alssozialpäqag0gisches Problem von Dr. Orientierung der Erstsemestler unter Leitung von 
Wilma Grossmann Prof. br. H. 'KaUert ' ' . - . 

: 1 akad .. Tutor für die Lehrveranstaltung : Sozialisa- Am Institut für Sport und Sportwissenschaften: 
tion und Individuation in Randgruppen von Prof. Dr, iW:ISS. HILFSKRÄFTE OH~E AB~CHLUSS 
E. Jouhy Beschäftigungszeitraum vom 1. 4. 1978 bis 31. 7. 1978 

' 2 stud. Tutoren für die Lehrveranstaltung: Sozialisa- 1 WiH~ a 50 Std./Mo., Wiss. PrakÜlmm: :Trainingsleh-
tion 'und Individuation in Randgruppen von Prof. Dr . . re (Schädlich) " 

, E. Jouhy , 3 WiHi a 25 Std.lM., Bibliotheksarbeiten (Hortleder) 
: 1 akad.; 'Tutor für die Lehrveranstaltung: Neuere De- ' 3 WiHi a 50 Std.lM., Medientechn. Arbeit~p' (L~ndau) 
: vianzfoFschung II von prof. Dr. H. Zander 1 ,Wiai a, 50 Std.lM., BetreulJ.ng ·d. , Di?gnoseraumes 
I Am Institut für Sport und Sportwissenschaften: (Ballreich) 
' je 1 studentischer Tutor a 4 Wochenstunden für 1 WiRi a 50 Std./M., Assistenz Übung, Biomechanik 
Vorlesung und Kolloquium Kinesiologie (Prof. Dr. (Ballreich) 
Ballreich)' 1 WiHi a 25 Std./M., Seminarassistenz. Trainingsw. 
Seminar, Wiss. Praktikum Sportmedizin (Prof. Dr. (Kulow) 
Böhmer) 1 WiHi a 25 Std./M., Seminarassistenz Sportsoziol. 
Seminar, Wlss. Praktikum Sportpsychologie (Prof. (Hortleder) 
Dr. Haase) 1 WiHi a 50 Std./M., Seminarassistenz Sportpsychol. 
Seminar, Wiss. Praktikum Sportsoziologie (Prof. Dr. (lIaase) 
Hortleder) 15 WjHi für den Einsatz in den sportmot. Praktika 
Seminar Sportpädagogik (Dr. Karl) Detaillierte Ausschreibungen am Schw.' Brett des 1n-
Seminar, Wiss. Praktikum Trainingswissenschaften stituts für Sport und Sportwissenschaften. 
(Prof. Dr. Kuhlow) Für die Fachbereichsbibliothek sind für die Zeit vom 
Seminar, Wiss. Praktikum Sportpädagogik (Prof. Dr. 1. 1. 1978 bis 15. 3. 1978 ' , 
Röthig) 5 Verträge über 45 Std./Monat für studentische Hilfs­

kräfte für Sammeln und Ordnen von wissenschaftli­
chem Schrifttum, allgemeine Bibliotheksarbeiten, Le­
sesaalaufsicht, zu vergeben. 

* 
WISS. HILFSKRÄFTE MIT ABSCHLUSS 
STUD.HILFSKRÄFTE 

Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft 
sind folgende Hilfskraft-Stellen zu besetzen: 
1 wissenschaftliche Hilfskraft ~it Abschluß mit 69 

I Monats-Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehr­
veranstaltungen und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. 
Böhme) 

Die Bewerbungen sind unter der Angabe des Berei­
ches, in dem der Bewerber tätig sein möchte, an das 
Dekanat des Fachbereichs Erziehungswissenschaften, 
Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt jam Main, bis 
zum 30. 11. 1977 zu richten. 
Voraussetzung für die Bewerbung; Ab 5. Studiense­
mester bzw. Vordiplom oder Diplom/Staatsexamen. 



Seite 12 Mittwoch, 23. November 1977 

Mittwoch, 23. Nov. 
Wolfgang Pohli t , 
Frankfurt: . 
Neue Strahlenarten .. 
für die Krebstherapie? 
17.15 Uhr,Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Str. 2-4 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Physikalischen Kolloquiums" 

* H eid e B ern d t, Berlin : 
Moderne ' Formen des Gegen­
satzes von Stadt und Land 

.18.15 Uhr, Semfnarraum "'308 
des Geographischen Instituts, 
Senckenberganlage 36 
Veranstalter: 
Fachbereich 'qeographie 

* Pet e r J a n ich, Konstanz: 
Newton und das heutige 
Theorien verständnis 
der Physik . 
18.15 Uhr, Raum 4 im 
Fachbereichsgebäude 
Dantestraße 4-6 
Veranstalter: 
Fachbereich Philosophie 

Donnerstag, 24. Nov. 
"Berufsverbote in der BRD" 
Teilnehmer: Alexander Schu­
bart, Prof. Dr. Gerhard Stuby, 
Wolfgang Repp, Christof 
Jetter (DGB) 
14 Uhr, Filmtheater Harmonie, 
Dreieichstr. 54 in Sachsen­
hausen 
Veranstalter: Bund Demokra­
tischer Wissenschaftler, Sektion 
Frankfurt, und AStA der Fach­
hochschule Frankfurt 

* :].V.Iary Bianchi, 
Düsseldorf: " , 
Instrumente zur Bedarfs­
ermittlung für. den 
Fremdsprachenunterricht 
16 Uhr, Kettenhofweg ·35, 
2. OG, Raum III 
Verantwortlicher Hochschul­
lehrer: Prof. Dr. Jürgen Quetz, 
Institut für England- und 
Amerikastudien .,' . . I • 

'" ,., * 1 ,.1' 

Hans-Joachim 
K rah n e n, Frankfurt: 
Die Eigenkapitalbasis ' 
der Unternehmen 
17.15 Uhr, Frankfurter 
Wertpapierbörse, Börsenplatz 
Veranstal tung im Rahmen 
des Kolloquiums '"Eigenkapital 
und Kapitalr)ilarkV' 

.' "" * ':',1' 

Richard' N~\pp.. ann, 
Jülich: . ,.' . " 
Möglichkeiten und Grenzen 
nicbtnuklearer ;Energiequellen 
17.15 Uhr, Senckenberg-
anlage 3~> Geowissenschaft:. 
licher Hörsaal ',' "! i 
Veranstaltung im Rahmen 
des "Geowissenschaftlichen 
KollQquiums" 

* K.I aus Re t h ' g ~ ,~ Ft~nkfurt: 
Anwendung kernphy,!likalischer 
Methoden auf naturwissen­
schaftliche und technische .. 
Fragestell ungen 

Belegfrist 
Im Wintersemest~r 1977/78 
dauert die Belegfrist noch 
bis zum 30. November. 
Sämtliche Lehrveranstal­
tungen, die ein Studieren­
der besucht, müssen mit 
Angabe der Vorlesungs­
nummer in das Beleg­
formular eingetragen 
werden. Die Formulare 
werden im Universitäts­
Hauptgebäude, Merton­
straße, Zimmer 29 B (ge­
genüber dem Sekretariat), 
ausgegeben. 
Es wird besonders darum 
gebeten, .die Belegbogen 
sorgfältig mit Bleistift aus­
zufüllen. 
Denn nur dann kann die 
Studentische Abteilung, 
die ohnehin überlastet ist, 
die Formulare schnell und 
zügig bearbeiten. 

18 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Str. 2-4' 
Veranstal tung . im Rahmen der 
Schülervor lesungen 
des Physikalischen Vereins 

Freitag; 25. No'\7.­
Dr.Madlener , 
Kaiserslautern: ' . 
Algorithmisch-e Probleme 
in Gruppen und ihre 
Komplexität · . 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Str.10 . 
Veranstalter: 
Die Dozenten der Mathematik 

* o t t 0 F eId, Mainz: 
Frühchristliche Grabbauten 
17.15 Uhr, Vortragsraum 
im 3. OG der Stadt- und 
Universitätsbibliothek 
Veranstal ter: Archäologisches 
Institut und Kunst­
geschichtliches Institut 

* Garth Baker, 
Havard University: 
High Order in Time Aproxi­
mations for Second Order 
Hyperbilic Equations 
17.30 Uhr, Kolloquiums­
raum 711 des Mathematischen 
Seminars, Robert-Mayer­
Straße 10 
Veranstalter: 
Die Dozenten der Mathematik 

Dienstag) 29. Nov. 
H. J; Li n d'n e r, Darmstadt: 
n.:.SCF -Kraftfeldrechnungen 
an konj. Kohlenwasserstoffen 
17.30 Uhr, Seminarraum 201, 
Chemie'-Mehrzweckgebäude 
Niederrad, Sandhofstraße 
Veranstaltun~ , im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
Niederrad" " 

!, l' "i *" ). 
Hilde Behrr-nd, 
Edinburgh: 
Probleme der Ind,ustria.l,. . 
Relations-ForscJiung _ 
in Großbritannien .-

r' . 

18.15 Uhr, Institut Nr Sozi:;ll­
forschung, Senckenberg- " 
anlage 26, Seminarraurri. A' , 
Vetanstalter-: Dekan' des Fa'C}l­
bereichs Gesellscliäftswisseri~ 
schaften und Gesch~fts-' ! ' 

fiihre;nd,er Pirektor der WBE 
Produidion/Sozialstruktur 

* R. .K 1.i,n. k e, Frankfurt: 
Die Bedrohung des Gehörs 
dur<lh Lärm und Medikamente 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal 
d~rB.ioiogis<hen Institute, 
Siesmayerstraße 70 
Verans,talter: Poly... . . . 
technische Gesellschaft e. V. 

* RechtsentwickIimg in der BRD 
- Politische Prozesse ;.Abbau 
demokr:atischer Rechte; 
Anwachsen neonazistischer 
Umtriebe-
Teilnehmer: Prof. Dr. Wolf­
gang Abendroth, Hans Heinz 
Heldmann (Rechtsanwalt), 
Weidenhammer (Rechts­
anwalt), Hein Düx (Richter), 
Ingrid Thiel (DGB) 
20 Uhr, Aula-Bau, 
Nibelungenplatz 1 
Veranstalter: Bund Demo­
kratischer Wissenschaftler, 
Sektion Frankfurt, und AStA 
der Fachhochschule Frankfurt 

Mittwoch, 30. Nov. 
Ernest Bornemann, 
Salzburg: 
Forschungen auf dem Gebiet 
des Kinderreims 
9.15 Uhr, Turm, Raum 104 a 
Veranstalter: Institut für 
Jugendbuchforschung 

* Alb e r t Me n n e, Bochum: 
Logik und Sprache 
als Erkenntnis-Modelle 
18.15 Uhr, Raum 4 im Fach­
bereichsgebäude Dantestr. 4-6 
Veranstal ter: 
Fachbereich Philosophie 

M~ D omrö;~ , Mainz : 
Sri Lailkä ~ die ' Tropeninsel 

. Ceylon zwischen Tee-und 
Tourismus ' 
19 Uhr; Hörsaal der Geowis- ' 
·senschaften, Serickenbergan- . 
. lage 36 .. 
. Veranstalter: Frankfurter 
Geographisch~ Gesel1sCh:a'ft .. * 

··K. J aro s ehe k, Darrristadt: 
Gedanken über die Proble­
matik .. des Wachstums -
Läßt sich der Bau von Kern­
kraftwerken vermeiden _: .. : 
Wie sieht der Weg in die 
Zukunft aus? 

.20 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Str. 2-4 
Veranstalter: 
Pysikalischer Verein 

Donnerstag, 1. Dez. 
Jochen Martin, 
Bielefeld: 
Zwei alte Geschichten, eine 
vergleichende Untersuchung 
zur griechischen und römischen 
Geschichte in archaischer Zeit 
15.15 Uhr, Gräfstr. 76, Raum 601 
Veranstalter: Seminar für 
griechische und römische 
Geschichte - Abteilung I 

* G. R ö b bel e n , 
Göttingen: 
Veränderte S'trategien der 
Resistenzziichtung aus neuen 
Erkenntnissen über botanische 
Pathosysteme 
16.15 Uhr, Kleiner Hörsaal . 

Verdächtigungen der Intelli­
g~P'~ ~~s §Yt,npathisant~p .' 
DIe Jusos nehmen Teil an 
d~m Entsetzen' der Mehrheit 
ullserer Bevölk'e'rung, über c;ias 
Morden einiger Töchter und 
Söhne der Bourgeoisie. Die 
Jusos wehren sich mit Ent­
schiedenheit dagegen, daß die 
Terroristen als irgendwie 
"links" orientiert eingestuft 
werden, und daß damit alle 
Sozialisten und entschiedenen 
Demokraten . diffamiert , und 
!il~ r;,'Syrrtpathisadten (,'. poÜtisch 
ins terroristische Abseits ge­
schoben ' Werden so~len: . . Aus 
der Erfahrung, .' daß , a.1.f~ 'Ce­
walt 'nqt~ Dewalt fOlgt," wissen 
wir,daß der Weg zu einem 
friedii&en und unterdrük­
kungsfreien . Sdzialism,u~ nur 
über die Mittel der geistigen 
und C demokratischEm Ausein­
andersetzungen führen ' kann. 
Wir meinen, daß das reaktio­
näre Verhalten von Staats­
und ' Wirtschaftsfunktionären 
nicht durch den Tod einzel­
ner, sondern nur durch er­
kämpfte Strukturveränderun­
gen im Interesse und durch 
die lohnabhängige Bevölke­
rung verändert werden kann. 
Ebenso ist es eine Perversion, 
wenn ' das Töten von werktäti­
gen Menschen ein Nebenpro­
dukt politischer Tätigkeit sein 
soll, um dadurch ein politi­
sches Faustpfand zu erhalten. 
Wer so handelt, gibt alle poli­
tischen und humanen Ansprü­
che auf! 
Auch eine Phase der wirt­
schaftlichen Krise und' der 
von der CDU eingeleiteten po­
litischen Restauration berech­
tigt nicht dazu, solche unpoli­
tischen Frustrationshandlun­
gen vorzunehmen, - außer, 
man will gerade diese Restau­
ration und ein Zerfall des Sy .. 
sterns unterstützen, weil man 
die Interessen der Lohnab­
hängigen verachtet. Die Jusos 
sehen in der lohnabhängigen 
Bevölkerung jedoch keinen 
revolutionären Spielball, 
wir meinen dagegen, daß die 
Bevölkerung über ihre objek­
tiv politische Lage aufgekläl't 
werden muß, damit sie mit 

der Botanik, Siesmayer~tr .. 7-0 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Botanischen KoUoquit,lms" . ", . * -'. 
Her b er t H. J a C 0 b j , 
Frankfurt: . 
Die Bedeutung de~ ,Eigen­
kap'italbasls im internationalen 
Vergleich . 
17 .. 15 Uhr, Frankfur.ter , 
Wertpapierbörse, Börsenplatz 
'Veranstaltung im Rahmen . . 
des Kolloquiums "Eigenkaptital 
und Kapitalmarkt" ' 

*. 
Kernkraftwerke 
Teilnehmer: Prof. Dr. Gerhard 
Kade, Thorsten Heinsöhn 
(DGB) : 
20 Uhr, Aula-Bau, 
Nibelungenplatz 1 
Veranstalter: Bund Demo­
kratischer Wissenschaftler, 
Sektion Frankfurt, und AStA 
der Fachhochschule Frankfurt 

,Montag, 5. Dez. 
J ü r gen We i t z e I, Berlin: 
Zum Rechtsbegriff 
der Magdeburger Schöffen 
19.30 Uhr, Juridicum, Raum 418 
Veranstaltung im Rahmen der 
"Rechtsgeschichtlichen 
Abendgespräche" 

* Wolfgang Leonhar.d: 
Euro-Kommunismus: 
Entstehung, Bedeutung, 
Perspektiven 
20 Uhr, Großer Saat des 
Dominikanerklosters;-

1 ;' 

diesem Bewußtsein diese Ge­
sellschaftsform überwinden 
und si~b existentiell besser 
eJ;l~wi,ckeln kann. Mehr' Le..;; 
bensqualität ist nur mit der 
Überzeugung aller Bürger zu 
erreichen. "Und mit ihren 
Schüssen schafft die RAF (je­
doch) die Stimmung, die die 
Reaktionäre in unserem Lan­
de brauchen, um das kaputt 
zu machen, was in vielen Jah­
ren mühsam an demokrati­
schen. . Errungenschaften und 
rechtsstaatIfchen ,. Garantien 
erkäIupft wurde. i, - "(M:anfred 
C;oppfK Sl'D-Md~) . . ;: ::,,' 
Wir wehren uns deshalb auch 
g:eg,en die, ad;miriistlJ.a'tiven ~e­
press'ionen der CDU ":regierten 
Länder, (wie AStA-Enthebun­
gen~,. Ra.dik~leperIaf,?se, K­
Gruppen -Verbot~ Komm ll;ni­
sten-Feindbild-Hetze) '. "und 
ihre . plumpen Begründ'l,mgen, 
die nur das neue Deckmäntel­
chen für 'alte ' Stereotypen 
sind; mit denen unbequeme 
Meinungen diffamiert und 
vernichtet werden sollen. So 
stellen die ganzen Parolen 
von Verharmlosung bis Sym­
pathisantentum nur die .Neu­
auflage der alten Hetze gegen 
die Arbeiterbewegung dar, in­
dem Sozialismus mit Stalinis­
mus und damit mit Gewalt 
und Terror gleichgesetzt wird, 
Damit wird offenbar, daß die­
se Repressionen und die Ver­
letzungen der bürgerlichen 
Freiheitsrechte nicht ein Mit­
tel gegen eine ' Minderheit 
sind, sondern gegen all diej e­
nigen gerichtet sind, die das 
System in Frage stellen und 
verändern wollen. Das ist ein 
besonders heimtückischer An­
griff auf die Arbeiterschaft 
und ihre Organisationen. (SPD 
und Gewerkschaften). Dies 
entspricht nach unserer Auf­
fassung nicht den Mitteln ei­
ner demokratischen gesell­
schaftlichen Auseinanderset­
zung. 
Wir befürchten, daß durch 
diese administrativen Repres­
sionen vielmehr eine Solidari­
sierung einiger Personen mit 
einem die Gewalt bejahenden 
Widerstand gegen eine fehler .. 

UNI-REPORT 

Kurt- Schumacher-Str. 23 
Veranstalter: Deutsche 
Gesellschaft für 
Osteul'0pakunde e. y. 

Dienstag, 6. Dez. 
He n r i G ar 'c i a:..F er h a ri ­
dez, Meudon (Frankreich)-: 
.cycIes et · Bicycles S -N : ' . 

. 16.15 Uht, 'Niederursel; ,-
,Großer Hörsaal i" 

Veranstaltung im Rahmen des 
,;Chemischen Kolloquiums 
Niederursei" . , 

.* 
G.·Wa l'lr a f i, MPI für 
Verhai tensphysiologie 
in Seewiesen : 
Stern- und Magnetfeld­
orientierung bei Rotkehlchen 
17.~5 Uhr, Siesmayerstraße 70,' 
Kleiner Hörsaal 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zoologischen Seminars" 

* 
H.-J. EIs te r, Konstanz : 
Der Bodensee: Bedrohung und 
Sanierungsmöglichkeiten eines 
Ökosystems 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, 
Siesmayerstraße 70 
Veranstalter: Poly­
technische Gesellschaft e. v. 
Mi ttwoch, 7. Dez. 
Pet e r Hin s t, München: 
Begründung 
in und von Theorien 
18.15 Uhr, Raum 4 im Fach ... 
bereichsgebäude Dantestr. 4-6 
Veranstal ter: 
Fachbereich Philosophie 

hafte ' Gesellschaft und 'Mn 
Untertauchen in eine geisti~e 
Subkultur erreicht wird. Das 
Ergebnis . WIrd so nur eine 
Förderung , des Terrorismus 
sein! 

Thomas Rauer 
Juso-Hochschulgruppe 

* Die Unterstützung der Bevöl· 
kerung sichern! 
Die Unabhängigen Fachbe­
reichsg:Fuppen ' , lehnen das 
H;ochs'C1;ml,rahmengesetz 
(HRG),.und , die ,. NO~ .: H ElSSii­
sehen ~ Kultusminister , ,v.orge­
legten. Entwürfe. " zur Anpas­
&,l,lng ,.des .- Hessischen Hoch­
s.chulrechts an das', HRG 'ent­
s-chieden ab,. Wir _ wenden uns 
aus , . wiederholt .' 'genannten 
Gründen yor , allem" gegelf.. die 
Regelstudienzeit, c\ das Ord­
nurigsr:echt und gegen die 
Einschränkung der R~chte der 
Verfaßten Studentenschaft. 
Diese . geplanten Regelungen 
können nach unserer Auffas­
sung nur durch eine Hinwen­
dung zur Öffentlichkeit ver­
hindert oder jedenfalls abge­
schwächt werden. 
Die Unabhängigen Fachbe­
reichsgruppen rufen daher 
alle Studenten auf, in der Zeit 
vom 28. 11. bis 2. 12. 1977 den 
Vorlesungen fernzubleiben, 
um vor allem außerhalb der 
Hochschule auf die Problema­
tik des HRG hinzuweisen und 
um Verständnis für die Posi­
tion der Studenten zu werben. 
Da die Aktionen des letzten 
"Streiks" der Sache der Stu­
denten nur Schaden zugefügt 
haben, sollten gerade die stu· 
dentischen Gruppen und ins­
besondere der AStA die übli­
chen Gewalttätigkeiten unter­
binden und statt dessen mit 
Argumenten die Unterstüt­
zung der Bevölkerung zu ge­
winnen versuchen. Zu diesem 
Zwecke werden die Unabhän­
gigen Fachbereichsgruppen in 
der Innenstadt Informations· 
stände errichten. 
Eventuelle Rückfragen bitte 
richten an Hans-J oachim 
Dtto, Friedrichstr. 10-12, 6000 
Frankfurt 1, Tel. 72 84 64. 
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